
Luther MmM1t dem Hammer

[dIie Entstehung des Bildmotivs 1717
und dıe Öffnung der Heiligen Pforte VOo  = St Peter 1n Rom

Von Joachim (Jtt

Menschen 11 Reformationsjubiläumsjahr 2017, denen die Sache m1t dem
Thesenanschlag Sagt, würden auft die rage hin, W1e ennn 50© Jahre

Martın Luthers Thesenblatt Wittenbergs Kirchentüri(en) befestigt
worden SC1 VOTausSgESECTZT, solches hätte sıch tatsächlich zugetragen g —_
WI1ISS Ikzlar mehrheitlich Hammer und Nagel LICHLLECIIN Ungeachtet der se1lt
Jahrzehnten anhaltenden Diskussion darum, ob 1114  = den Thesenanschlag
als Faktum Oder Fiktion begreiten soll7, 1st der Hammer ach W1€ VOT LU-
thers vielleicht populärstes Attrıbut. [ )as Werkzeug VCEIMaS Sal, überspitzt
ausgelegt, die Reformation selhbst verkörpern: Miıt eiInem großen, grell
tfarbigen Hammer als „Key-Visual« haben die TE1L Nationalen Sonderaus-
stellungen des Jubiläumsjahres 1n Berlin, FEisenach und Wittenberg auf RBro-
schüren, Plakaten, Aufklebern nebst Internetauftritt iıhren esuchern »|JIie
volle Wucht der Reformation« 1n Aussıicht gestellt.? LDer Lutherhammer
dart 1n der Jlat als C1nN auch weltweiıt verstandenes Markenzeichen gelten;

Vel AaZlıu 11L  — Luthers Thesenanschlag Faktıum der Fiktion Schritten der Stiftung LU-
thergedenkstätten 1n Sachsen-Anhalt 9}, hg (TT IREU, 2008; IREU, Luthers
Thesenanschlag. 7el LAarm Nichts? in Martın Luther. UTIDTUC 1n 1ne 1ICLC Welt
LSSaYys, pAeHIl 6, 92—97}. Meın besonderer Dank gilt Daniel Cehrt Forschungsbibliothek
Gotha) mich nıcht aut die 1mM Folgenden behandelten Hilarıa Evangelica SOWI1E
die zugehörige Aalborger Federzeichnung autmerksam gemacht, ware dieser Beıtrag
nıcht entstanden.
ttps://www.3xhammer.de Vel HÖCHNER, Luther und die Deutschen. Fın Epilog in
Luther und die Deutschen. Begleitband ZUL Nationalen Sonderausstellung auf der Wart-
burg Maı November 20Ö17, hg der Wartburg-Stiftung Eisenach, 20Ö17, 414-418),
A161
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Luther mit dem Hammer

Die Entstehung des Bildmotivs 1717
und die Öffnung der Heiligen Pforte von St. Peter in Rom

Von Joachim Ott

Menschen im Reformationsjubiläumsjahr 2017, denen die Sache mit dem
Thesenanschlag etwas sagt, würden auf die Frage hin, wie denn 500 Jahre
zuvor Martin Luthers Thesenblatt an Wittenbergs Kirchentür(en) befestigt
worden sei – vorausgesetzt, solches hätte sich tatsächlich zugetragen –, ge-
wiss klar mehrheitlich Hammer und Nagel nennen. Ungeachtet der seit
Jahrzehnten anhaltenden Diskussion darum, ob man den Thesenanschlag
als Faktum oder Fiktion begreifen soll1, ist der Hammer nach wie vor Lu-
thers vielleicht populärstes Attribut. Das Werkzeug vermag gar, überspitzt
ausgelegt, die Reformation selbst zu verkörpern: Mit einem großen, grell-
farbigen Hammer als »Key-Visual« haben die drei Nationalen Sonderaus-
stellungen des Jubiläumsjahres in Berlin, Eisenach und Wittenberg auf Bro-
schüren, Plakaten, Aufklebern nebst Internetauftritt ihren Besuchern »Die
volle Wucht der Reformation« in Aussicht gestellt.2 Der Lutherhammer
darf in der Tat als ein auch weltweit verstandenes Markenzeichen gelten;

1 Vgl. dazu nur: Luthers Thesenanschlag – Faktum oder Fiktion (Schriften der Stiftung Lu-
thergedenkstätten in Sachsen-Anhalt 9), hg. v. J. Ott / M. Treu, 2008; M. Treu, Luthers
Thesenanschlag. Viel Lärm um Nichts? (in: Martin Luther. Aufbruch in eine neue Welt.
Essays, 2016, 92–97). – Mein besonderer Dank gilt Daniel Gehrt (Forschungsbibliothek
Gotha). Hätte er mich nicht auf die im Folgenden behandelten Hilaria Evangelica sowie
die zugehörige Aalborger Federzeichnung aufmerksam gemacht, wäre dieser Beitrag
nicht entstanden.

2 https://www.3xhammer.de. Vgl. M. Höchner, Luther und die Deutschen. Ein Epilog (in:
Luther und die Deutschen. Begleitband zur Nationalen Sonderausstellung auf der Wart-
burg 4. Mai – 5. November 2017, hg. v. der Wartburg-Stiftung Eisenach, 2017, 414–418),
416f.



der hämmernde Reformator wurde un wiırd auft zahllosen Kunstwerken,
Karıkaturen und 1n Filmszenen3 einpraägsam 1NS Bild ZCESECLIZT.

Führt 1114  = sıch 165 alles VOT ugen, 1st mindestens bemerkenswert,
24SS offenkundig N1e eingehend der rage nachgegangen wurde, W AL unN!
durch welchen Impuls eigentlich dieses wohlvertraute Bild Luther m1t
dem Hammer entstanden 1st |DITS Suche ach eINer Nntwort auft diese
rage führt, W1€ 1ler gezelgt werden soll, 1n eiInNne /Zeıt zurück, 1n der, ( /L

1n Umkehrung heute, Luthers Thesenanschlag sıch als Faktum
unhinterfragt WAaLlL, Hammer und Nagel jedoch och keıin etahliertes Erzähl-
element

Thesenanschlag MmMI1t Hammer un Nagel?
|DITS Auffassung, 24SS Luthers /Zeıt das Annageln VOo  = Aushängen der
Lebenswirklichkeit entsprach, hat Jungst Daniel Jütte hinterfragt. Hatte
Luther überhaupt Hammer unN! Nagel gegriffen? Jütte führt Bild unN!
Textquellen auf, die erkennen lassen, 21SS 11 und 16 Jahrhundert
mıindest auch Techniken des Anklebens Anwendung fanden. Falls Luther
niıcht ohnehıin den Universitätspedell schickte, 1st CS durchaus denkbar,
24SS 3I Oktober IN nıcht m1t Hammer und Nägeln, sondern m1t
e1m Ooder Siegelwachs VOT der Wittenberger Schlosskirche StaNnd «4 Jlat-
sächlich leuchten unabhängig VOo  = Luther SAaIl1Z praktisch betrachtet die
Vorteile des Anklebens gegenüber dem Annageln eC1n Nıicht allein, 24SS
starlz frequentierte Stellen W1€ Kiırchentüren m1t Nagellöchern binnen Kur-
VÄR übersät waren und aufend reparlıert werden mussten)5, scheint das

Vel WIPFLER, Luthers S Thesen 1mM bewegten Bild Fın Beispiel $11r die Schri:  1C.
keit 1m Film in (TT IREU, Luthers Thesenanschlag s ÄAnm I ], 173-197).

ÜTTE, Schwang Luther I tatsächlich den Hammer‘ I e erühmtesten und tolgen
reichsten Thesen der LICLUECTIECIN Weltgeschichte handwerklic gesehen. Fıne CGeschichte
des Anschlagens Va  - 7Zetteln Kirchen FAZ. 158 O6 2014, Nr 139, N3} Vel ÜTTE,
The Stralt ate Thresholds and Power In estern HI1Sstory, C0 xx 102 »1N fact, early
ern people and perhaps ‚VE Luther himselt I5 used (OTTIILLELLOTL adhesives ouch
Wl  Kn and glue nOot1Cces and POSTEIS. «
Vel aaU., 102 „(Jne might wonder whether ll the posting aCt1vV1ty f the past amaged
the oSurfaces of doors, especlally considering the 1CON1C image of Luther usıng hammer

naıl the theses the O0OT of the Castle Church of Wittenberg.«
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der hämmernde Reformator wurde und wird auf zahllosen Kunstwerken,
Karikaturen und in Filmszenen3 einprägsam ins Bild gesetzt.

Führt man sich dies alles vor Augen, so ist mindestens bemerkenswert,
dass offenkundig nie eingehend der Frage nachgegangen wurde, wann und
durch welchen Impuls eigentlich dieses so wohlvertraute Bild – Luther mit
dem Hammer – entstanden ist. Die Suche nach einer Antwort auf diese
Frage führt, wie hier gezeigt werden soll, in eine Zeit zurück, in der, sozu-
sagen in Umkehrung zu heute, Luthers Thesenanschlag an sich als Faktum
unhinterfragt war, Hammer und Nagel jedoch noch kein etabliertes Erzähl-
element waren.

I Thesenanschlag mit Hammer und Nagel?

Die Auffassung, dass zu Luthers Zeit das Annageln von Aushängen der
Lebenswirklichkeit entsprach, hat jüngst Daniel Jütte hinterfragt. Hätte
Luther überhaupt zu Hammer und Nagel gegriffen? Jütte führt Bild- und
Textquellen auf, die erkennen lassen, dass im 15. und 16. Jahrhundert zu-
mindest auch Techniken des Anklebens Anwendung fanden. »Falls Luther
nicht ohnehin den Universitätspedell schickte, ist es durchaus denkbar,
dass er am 31. Oktober 1517 nicht mit Hammer und Nägeln, sondern mit
Leim oder Siegelwachs vor der Wittenberger Schlosskirche stand.«4 Tat-
sächlich leuchten – unabhängig von Luther ganz praktisch betrachtet – die
Vorteile des Anklebens gegenüber dem Annageln ein. Nicht allein, dass
stark frequentierte Stellen wie Kirchentüren mit Nagellöchern binnen Kur-
zem übersät wären und laufend repariert werden müssten5, scheint das

3 Vgl. E.P. Wipfler, Luthers 95 Thesen im bewegten Bild. Ein Beispiel für die Schriftlich-
keit im Film (in: Ott / Treu, Luthers Thesenanschlag [s. Anm. 1], 173–197).

4 D. Jütte, Schwang Luther 1517 tatsächlich den Hammer? Die berühmtesten und folgen-
reichsten Thesen der neueren Weltgeschichte – handwerklich gesehen. Eine Geschichte
des Anschlagens von Zetteln an Kirchen (FAZ 18. 06. 2014, Nr. 139, N3). Vgl. D. Jütte,
The Strait Gate. Thresholds and Power in Western History, 2015, 192: »in fact, early mo-
dern people – and perhaps even Luther himself – also used common adhesives such as
wax and glue to paste notices and posters.«

5 Vgl. aaO., 192: »One might wonder whether all the posting activity of the past damaged
the surfaces of doors, especially considering the iconic image of Luther using a hammer
to nail the theses to the door of the Castle Church of Wittenberg.«



ständige Wiederherausziehen VOo  = Nägeln muühsamer als das Entfernen VOo  =

Wachs- Oder Leimresten. uch waAare angesichts des Zeitalters der handge-
schmiedeten nicht W1€ heute ubiquitär und außerst billig verfügbaren! N -
ge] C1nNn Öökonomischer Faktor bedenken. Vielleicht bestimmte die Be-
schaffenheit des Untergrunds die Anbringungsart: Kleben auft ‚Schwarzen
Brettern:, Annageln Baumen® Ooder groben Wänden USW./

Uber al] 165 lässt sıch freilich 11UT spekulieren. [dIie Quellenlage erlauht
keine konkreten Schlüsse hinsıchtlich der Verwendung VOo  = Hammer und
Nagel F1inerselts 1st hiınreichend bezeugt, 24SS 1 Mittelalter W1e 1n der
Frühen euzeıt Dokumente aller Formen und Inhalte massenhaft ALLS-

gehängt wurden. |dies WAarl, W1€ heute noch, C1nNn wesentlicher arameter
des Kommunikationssystems. Z um Publizieren PDPCI Aushang 1 15 und

Jahrhundert hat die m1t Einblattdrucken hbefasste Forschung zahlreiche
Belege benannt 8 Andererseits sSınd hbe1 alledem H1ınwelse auft das Annageln
VOo  = Aushängen außerst 1AT Vereinzelt sSınd Blätter m1t Bekanntmachungen

Auftf dem Titel-Kupferstich Va PAUTL FLEMING, Teuütsche Poemata, Lübeck 646, bringen
WPER1 Faune e1Nn Blatt bzw e1Nn uch m1t den Titeldaten WPER1 Baumen . der rechte
nagelt m1t eINem Hammer test, vel ÄDAM, Poetische und Krnitische Wälder Nter-
suchungen CGeschichte und Formen des Schreibens ‚bei Gelegenheit: ‚Euphorion 22),
1988, I 561 m1t Abb
Verwendungsmöglichkeiten Va  - Nägeln bzw deren Kleintorm 7Zwecken ( Zwecklein)} 1n
der Frühen Neuzeıt ersSscCHNLEelisen sich ALULS spezifischen Lexika, vel twa ( _ UNMeUSsSESs atur-
Kunst-Gewerck- und Handlungs-Lexicon i Le1pz1g 1712, 504-—1 506 'Lemma „Nägel,
Claves«)]J, e1Nn Annageln Va  - Aushängen nıcht erwähnt 1st
Vel HONEMANN, Vortormen des FEinblattdruckes. Urkunden Schritttateln Tex-
tıierte Tatelbilder Anschläge FEinblatthandschriften in FEinblattdrucke des und
trühen 16 ahrhunderts Probleme, Perspektiven, Fallstudien, hg HONEMANN [D 8
2000, I_43)/ 27—3 6/ (zRIESE, CGiebrauchstormen und CGebrauchsräume Va Finblatt-
drucken des 15 und trühen 16 ahrhunderts in aaU., 179-208], 196-1985 2061; FISER-
MANN, Vil 1UOZCI Teie S1INtT angeslagen. Typographie und Ööffentliche Kommunikation 1mM

ahrhundert in Lıteratur CGeschichte Literaturgeschichte. eıträge ZUL mediävis-
tischen Literaturwissenschaft. $11r HONEMANN ZU 60 Geburtstag, hg MIE-
DEMA SUNTRUFP, 2005, 481-—502); (zRIESE, ext-Bilder und ihre ONTEexXxtfe Medialität
und Matenalıtät Va  - FEinblatt-Holz- und -_Metallschnitten des ahrhunderts Medien
wandel Medienwechsel Medienwissen 7), 2U11, 2355—394 Zuletzt ÜTTE, Stralt ate
S ÄAnm 4}, 175-208 ‚Kap „Reading Doors«).
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ständige Wiederherausziehen von Nägeln mühsamer als das Entfernen von
Wachs- oder Leimresten. Auch wäre angesichts des Zeitalters der handge-
schmiedeten (nicht wie heute ubiquitär und äußerst billig verfügbaren) Nä-
gel ein ökonomischer Faktor zu bedenken. Vielleicht bestimmte die Be-
schaffenheit des Untergrunds die Anbringungsart: Kleben auf ›Schwarzen
Brettern‹, Annageln an Bäumen6 oder groben Wänden usw.7

Über all dies lässt sich freilich nur spekulieren. Die Quellenlage erlaubt
keine konkreten Schlüsse hinsichtlich der Verwendung von Hammer und
Nagel. Einerseits ist hinreichend bezeugt, dass im Mittelalter wie in der
Frühen Neuzeit Dokumente aller Formen und Inhalte massenhaft aus-
gehängt wurden. Dies war, wie heute noch, ein wesentlicher Parameter
des Kommunikationssystems. Zum Publizieren per Aushang im 15. und
16. Jahrhundert hat die mit Einblattdrucken befasste Forschung zahlreiche
Belege benannt.8 Andererseits sind bei alledem Hinweise auf das Annageln
von Aushängen äußerst rar. Vereinzelt sind Blätter mit Bekanntmachungen

6 Auf dem Titel-Kupferstich von Paul Fleming, Teütsche Poemata, Lübeck 1646, bringen
zwei Faune ein Blatt bzw. ein Tuch mit den Titeldaten an zwei Bäumen an; der rechte
nagelt es mit einem Hammer fest, vgl. W. Adam, Poetische und Kritische Wälder. Unter-
suchungen zu Geschichte und Formen des Schreibens ›bei Gelegenheit‹ (Euphorion 22),
1988, 156f mit Abb. 1.

7 Verwendungsmöglichkeiten von Nägeln bzw. deren Kleinform Zwecken (Zwecklein) in
der Frühen Neuzeit erschließen sich aus spezifischen Lexika, vgl. etwa Curieuses Natur-
Kunst-Gewerck- und Handlungs-Lexicon […], Leipzig 1712, 1504–1506 (Lemma »Nägel,
Claves«), wo ein Annageln von Aushängen nicht erwähnt ist.

8 Vgl. V. Honemann, Vorformen des Einblattdruckes. Urkunden – Schrifttafeln – Tex-
tierte Tafelbilder – Anschläge – Einblatthandschriften (in: Einblattdrucke des 15. und
frühen 16. Jahrhunderts. Probleme, Perspektiven, Fallstudien, hg. v. V. Honemann u.a.,
2000, 1–43), 27–36; S. Griese, Gebrauchsformen und Gebrauchsräume von Einblatt-
drucken des 15. und frühen 16. Jahrhunderts (in: aaO., 179–208), 196–198. 206f; F. Eiser-

mann, Vil grozer brefe sint angeslagen. Typographie und öffentliche Kommunikation im
15. Jahrhundert (in: Literatur – Geschichte – Literaturgeschichte. Beiträge zur mediävis-
tischen Literaturwissenschaft. FS für V. Honemann zum 60. Geburtstag, hg. v. N. Mie-

dema / R. Suntrup, 2003, 481–502); S. Griese, Text-Bilder und ihre Kontexte. Medialität
und Materialität von Einblatt-Holz- und -Metallschnitten des 15. Jahrhunderts [Medien-
wandel – Medienwechsel – Medienwissen 7], 2011, 388–394. Zuletzt Jütte, Strait Gate
(s. Anm. 4), 175–208 (Kap. »Reading Doors«).



erhalten, die Löcher 1n den FEcken aufweisen 9 [)ass solche Spuren sel
fen x1bt, hat wen18g Aussagewert, da Aushänge ach dem Abnehmen UrTr-

gemälß fast 1Immer vernichtet wurden. In eiINer Komödie VOo  = Jakob yrer
(1543/44-1605) wiırd VOo  = 7Zzwel Gehilten erzählt, die „Zettel« aushängen,
wobel für diese Handlung die Verben »anschlagen« und »annageln« 5 yI1LOÖ-
ILY. verwendet werden 1° Als sıch Antang der 1 730OCI Jahre C1nNn bızarrer
Streıit 7zwischen Katholiken und Reformierten die Nutzung der Kırche
1n Bermersheim VOT der öhe abspielte, csol1 der katholische Schulthei{f
daran gehindert worden sEe1N, einen Erlass sSeINeEeTr Obrigkeit m1t Hammer
un Nagel der Kırche beftestigen.!!

uch eINe Analyse der sprachlichen Artıkulation des Organgs, Aus-
hänge anzubringen, führt 1n der rage, W1€ I1 165 jeweils geschah, niıcht
welılter. Betrachtet 1114  = die zahllosen Erwähnungen VOo  = Luthers Thesenan-
schlag 1n der Liıteratur se1lt dem 16 Jahrhundert, sSınd die Verben affı
BCIC« 1 Lateinischen und »anschlagen« 11 Deutschen kanonisch, WE

konkret der kt des Befestigens des Thesenblatts gemeı1int 1St, nıcht also
abstrakter das Publizieren, Vorschlagen?!?, Verbreiten (0.4a der Thesen. ))Af-

LDreı Beispiele bei HONEMANN, Vortormen S ÄAnm 8}, I5 1 3}; (zRIESE, Gebrauchstor-
111  - S AÄAnm 8}, 206 mi1t Abb 1462); EISERMANN, Vil 1UOZCI Teie S ÄAnm 8} A98f
1486}
Comedi Va  - dem Ön1g Theodosio Rom i vgl V KELLER, yrers Dramen,

O—I7/7, 565, S30f »„Kommen I6 walt und Virgilius, envı zettel, schlagen 616e ql
lenthalben i S1e naglen die 7zettel allenthalben ALl <C

Reichs-Fama, Welche [ )as Merckwürdigste Va demjenigen, sich kürtzlich aut
dem Reichs-Convent i zugetiragen i Fın und zwantzıgster eil, Frankturt
Le1ipz1ıg 37, 607 ÄAm November 352 G1 der Schultheifß »Al die Kirchen-Thür kom-
IC e1INen A10SSCH Brieft nehst e1INem Hammer und Nagel In der Hand haltend, und
habe) SESaASTt Hıer hätte eiINen Briet Va  - Se1INEer gnädigen Herrscha Eubingen, w1e

inskünfftige halten SCYC, ware 1es5e1De Kirche gemeinschatfftlich und wolte
hiermit diesen Betehl die Kirche nageln, welchem ber der Retormirte Pfarrer ZUL

ÄAntwort gegeben; Es ware 1ne Chur-Ptältzische Kirche, die denen Retormirten 1n der
Kirchen-Theilung der Heymersheim zugefallen i dafß die Catholische
nıcht den geringsten Anspruch dieser Kirche i hätte«, worauthin der Schultheifß
ıuınfier Drohworten mi1t sSeINemM Briet den Schauplatz verlassen habe
So twa 1n der u.U trühesten erhaltenen Außerung ZU Thesenanschlag Va eorg RO-
1CT In Luthers Neuem lTestament Va 540, Thüringer Unıversıiıtäats- und Landesbiblio
eJena, Ms App S, 4 I 31' »1N valııs templorum propositae SUNT pro(positiones) de In-
dulgentiis«. In sSeINeEeN TEel übrigen Not1izen ZU Thesenanschlag verwendet uch Rörer
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erhalten, die Löcher in den Ecken aufweisen.9 Dass es solche Spuren so sel-
ten gibt, hat wenig Aussagewert, da Aushänge nach dem Abnehmen natur-
gemäß fast immer vernichtet wurden. In einer Komödie von Jakob Ayrer
(1543/44–1605) wird von zwei Gehilfen erzählt, die »Zettel« aushängen,
wobei für diese Handlung die Verben »anschlagen« und »annageln« syno-
nym verwendet werden.10 Als sich Anfang der 1730er Jahre ein bizarrer
Streit zwischen Katholiken und Reformierten um die Nutzung der Kirche
in Bermersheim vor der Höhe abspielte, soll der katholische Schultheiß
daran gehindert worden sein, einen Erlass seiner Obrigkeit mit Hammer
und Nagel an der Kirche zu befestigen.11

Auch eine Analyse der sprachlichen Artikulation des Vorgangs, Aus-
hänge anzubringen, führt in der Frage, wie genau dies jeweils geschah, nicht
weiter. Betrachtet man die zahllosen Erwähnungen von Luthers Thesenan-
schlag in der Literatur seit dem 16. Jahrhundert, so sind die Verben »affi-
gere« im Lateinischen und »anschlagen« im Deutschen kanonisch, wenn
konkret der Akt des Befestigens des Thesenblatts gemeint ist, nicht also
abstrakter das Publizieren, Vorschlagen12, Verbreiten o.ä. der Thesen. »Af-

9 Drei Beispiele bei Honemann, Vorformen (s. Anm. 8), 34 (1513); Griese, Gebrauchsfor-
men (s. Anm. 8), 206 mit Abb. 5 (1462); Eisermann, Vil grozer brefe (s. Anm. 8), 498f
(1486).

10 Comedi von dem König Theodosio zu Rom […], vgl. A. von Keller, Ayrers Dramen,
Bd. 2: 9–17, 1865, 839f: »Kommen Ißwalt und Virgilius, haben vil zettel, schlagen sie al-
lenthalben an. […] Sie naglen die zettel allenthalben an.«

11 Reichs-Fama, Welche Das Merckwürdigste von demjenigen, so sich gantz kürtzlich auf
dem Reichs-Convent […] zugetragen […]. Ein und zwantzigster Theil, Frankfurt a.M. /
Leipzig 1737, 607: Am 16. November 1732 sei der Schultheiß »an die Kirchen-Thür kom-
men, einen grossen Brief nebst einem Hammer und Nagel in der Hand haltend, und
[habe] gesagt: Hier hätte er einen Brief von seiner gnädigen Herrschafft zu Eubingen, wie
es inskünfftige zu halten seye, es wäre dieselbe [Kirche] gemeinschafftlich und wolte
hiermit diesen Befehl an die Kirche nageln, welchem aber der Reformirte Pfarrer zur
Antwort gegeben; Es wäre eine Chur-Pfältzische Kirche, die denen Reformirten in der
Kirchen-Theilung an statt der zu Heymersheim zugefallen […], so daß die Catholische
nicht den geringsten Anspruch an dieser Kirche […] hätte«, woraufhin der Schultheiß
unter Drohworten mit seinem Brief den Schauplatz verlassen habe.

12 So etwa in der u.U. frühesten erhaltenen Äußerung zum Thesenanschlag von Georg Rö-
rer in Luthers Neuem Testament von 1540, Thüringer Universitäts- und Landesbiblio-
thek Jena, Ms. App. 25, 413r: »in valuis templorum propositæ sunt pro!positiones" de In-
dulgentiis«. In seinen drei übrigen Notizen zum Thesenanschlag verwendet auch Rörer



figere« 1n der Verbform „»affıxıt« WT schon deshalb der gangıge lateinısche
Ausdruck, weiıl ıhn Philipp Melanchthon 1n der einflussreichen, stilbilden-
den Passage 7ZAL Thesenanschlag 1n seINEM Vorwort ZAL 7zweıten Band der
lateinıschen Reihe der Wittenberger Lutherausgabe VOo  = 1546 SUZUSAaKCIL
eingeführt hat_ıı3 [)as heute VOT allem durch das allzegenwärtige Nomuinal-
kompositum »Thesenanschlag« Vertraute deutsche erh »anschlagen«
wurde schon 1517 auf Luthers Thesen bezogen, allerdings nıcht auf den
Wittenberger Anschlag, sondern auf das wen1g spatere Aushängen der The
C  = andernorts; wıederum Melanchthon WT ohl derJ der 1n eINem
Brief VOo  = schrieb, Luther habe sSeEINE Ablassthesen »„angeschlagen«.14
/Zur /Zeıt der Retormation entsprachen die Ausdrücke »affigere« und a-411-

schlagen« 1 Zusammenhang m1t Aushängen dem normalen Sprachge-
brauch; Melanchthon übernahm lediglich die geläufigen, einschlägigen
Wöorter. In der Diskussion Luthers Thesenanschlag wurde wıederhalt
darauf hingewiesen, 24SS auch Andreas Bodenstein VOo  = Karlstadt 17 hber
se1INE Thesen schreibt: »publice affıx1«c. 15 Schon trüher, spatestens 11

Jahrhundert, WT »anschlagen« »anslagen«, »anslahen«, »anschlahen«]
und »affigere« die vorrangıge Wortwahl, W1€ eINe Vielzahl VOo  = Quellen hbe
Jegt.16 [ )as klanghafte, eiNen Kraftalt signalisierende »Schlagen« 1n dem
Wort »Thesenanschlag« I11L48 1114  = heute m1t Blick auft Luther unwillkürlich
m1t dessen Hammerschlägen 4SSO711eren. och 1st nıcht erkennbar, 21SS 1n

Formen des Verbs „affigere«, vel UTT, Aufßer Thesen allerhand SCWESCHIH.. Schätze der
Retormationszeit 1n der Thüringer Unıversitäts- und Landesbibliothek Jena, 20Ö17,
12—14

15 » Propositiones de Indulgentiis i ublice Templo, quod Ärcı Vuitebergensi cont1guum
CST, ffixıiti vgl LEPPIN VWENGERT, SOUrCes tOr and agalnst the Posting of the
ınenty-Fıve Theses LuthQ 2015, 373-398], 374-376 mi1t ÄAnm

I Briet ( 2ASsar ugks Va November I erzog eorg Va Sachsen mi1t 1NWEeIS
auf den Merseburger aschoft Va  - Anhalt, demzufolge Luthers Thesen »Al vıl
tern angeslagen wurden«; Brieft Melanchthons die Ciraten Va  - Henneberg Va 5 Ol
tober 1552 Martınus Lutherus die propositiones Va  - den Indulgentiis erstlich
angeschlagen hat« ; Nachweise bei LEPPIN VWENGERT, SOUTrCEes S ÄAnm 13}, 359 m1t
ÄAnm 76; 377 mi1t ÄAnm 25

L5 Vel twa IH KAUFMANN, LDDer Anfang der Retormation. Studien ZUL Kontextualität der
Theologie, Publizistik und Inszenlerung Luthers und der reformatorischen ewegung
H67}), 2012, 1785
Z ahlreiche Belege 1n der 1n ÄAnm genannten Lıteratur
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figere« in der Verbform »affixit« war schon deshalb der gängige lateinische
Ausdruck, weil ihn Philipp Melanchthon in der einflussreichen, stilbilden-
den Passage zum Thesenanschlag in seinem Vorwort zum zweiten Band der
lateinischen Reihe der Wittenberger Lutherausgabe von 1546 sozusagen
eingeführt hat.13 Das heute vor allem durch das allgegenwärtige Nominal-
kompositum »Thesenanschlag« vertraute deutsche Verb »anschlagen«
wurde schon 1517 auf Luthers Thesen bezogen, allerdings nicht auf den
Wittenberger Anschlag, sondern auf das wenig spätere Aushängen der The-
sen andernorts; wiederum Melanchthon war wohl der erste, der – in einem
Brief von 1552 – schrieb, Luther habe seine Ablassthesen »angeschlagen«.14

Zur Zeit der Reformation entsprachen die Ausdrücke »affigere« und »an-
schlagen« im Zusammenhang mit Aushängen dem normalen Sprachge-
brauch; Melanchthon übernahm lediglich die geläufigen, einschlägigen
Wörter. In der Diskussion um Luthers Thesenanschlag wurde wiederholt
darauf hingewiesen, dass auch Andreas Bodenstein von Karlstadt 1517 über
seine 151 Thesen schreibt: »publice affixi«.15 Schon früher, spätestens im
15. Jahrhundert, war »anschlagen« (»anslagen«, »anslahen«, »anschlahen«)
und »affigere« die vorrangige Wortwahl, wie eine Vielzahl von Quellen be-
legt.16 Das klanghafte, einen Kraftakt signalisierende »Schlagen« in dem
Wort »Thesenanschlag« mag man heute mit Blick auf Luther unwillkürlich
mit dessen Hammerschlägen assoziieren. Doch ist nicht erkennbar, dass in

Formen des Verbs »affigere«, vgl. J. Ott, Außer Thesen allerhand gewesen. Schätze der
Reformationszeit in der Thüringer Universitäts- und Landesbibliothek Jena, 2017,
12–14.

13 »Propositiones de Indulgentiis […] publice Templo, quod Arci Vuitebergensi contiguum
est, affixit […]«; vgl. V. Leppin / T.J. Wengert, Sources for and against the Posting of the
Ninenty-Five Theses (LuthQ 29, 2015, 373–398), 374–376 mit Anm. 20.

14 Brief Cäsar Pflugks vom 27. November 1517 an Herzog Georg von Sachsen mit Hinweis
auf den Merseburger Bischof Adolf von Anhalt, demzufolge Luthers Thesen »an vil or-
tern angeslagen wurden«; Brief Melanchthons an die Grafen von Henneberg vom 30. Ok-
tober 1552: »[…] Martinus Lutherus die propositiones von den Indulgentiis erstlich
angeschlagen hat«; Nachweise bei Leppin / Wengert, Sources (s. Anm. 13), 389 mit
Anm. 76; 377 mit Anm. 23.

15 Vgl. etwa Th. Kaufmann, Der Anfang der Reformation. Studien zur Kontextualität der
Theologie, Publizistik und Inszenierung Luthers und der reformatorischen Bewegung
(SMHR 67), 2012, 178.

16 Zahlreiche Belege in der in Anm. 8 genannten Literatur.



der älteren Sprachgeschichte das m1t vielen Bedeutungen behaftete erh
»anschlagen« 11 Sinnkontext VOo  = Aushängen m1t »annageln« PDPCI
gleichgesetzt worden ware; 165 gilt auch für »affigere« 17 In ezug auft Aus-
hänge bedeutete »affigere/anschlagen« SAllZ allgemein »anbringen«, hbefes
tigen«, wobel konkretere Implikationen W1e »heften«, »zwecken«, » ANLTLEA-

geln« grundsätzlich möglich J W1e neben dem oben angeführten
Beispiel Ayrers die Wörterbuchliteratur ze1gt.75 Es scheint aber eben
sEe1IN, 24SS 1n der frühneuzeıitlichen Erzähltradition Luthers Thesenan-
schlag solche spezifischeren Alternativverben, namentlich »(an)nageln«,
niıcht vorkamen.

IT DIie Ikonographie des Thesenanschlags in der Forschung
Angesichts des langen Verlaufs un der Heftigkeit der Auseinandersetzun-
SCIL die rage ach der Faktizıtät VOo  = Luthers Thesenanschlag I11L48
verwunderlich erscheinen, 24SS EeTST csechr Sspat die Idee aufgekommen 1St,
sıch auch einmal eingehend die Überlieferung dieser Episode 1n der bıl

brst 1mM fortgeschrittenen L galten angenagelte Bekanntmachungen OTIeNDar qls gan-
91g, vel (:RIMM (zRIMM, Deutsches Wörterbuch, L, 1554, 440 'Lemma »„Än-
chlag«} „Zumal sind 7zweierlei anschläge, die 1n betracht kommen, ALULS welchen die
häufigste abstraction sich entfaltete, der anschlag mi1t nagel der hammer und der
schlag ZU zielen. mi1t dem hammer, dem nagel wırd A115 bret, die seule geschlagen,
angeheftet, W5 Ööffentlich bekannt werden soll, anschlag 1st bekanntmachung, TAaXE «
Freilich lässt zeiner der Va den (:1!1MMsSs aufgeführten Belege auıf Hammer und Nagel
cschließen /u den vielfältigen sonstigen CGiebrauchstormen der Wörter „Anschlag« und
„anschlagen« aa0U., 440—443 Über Luther hatte indes nıcht lange UVO Heinrich Heıne
geschrieben, »„der deutsche Mönch« habe Se1INE Thesen »Al die Kirchenthüre Va  - Wıt-
tenberg angeklebt«, HEINE, e romantische Schule, 1536,

ı8 In Wörterbüchern des spaten und trüheren wird „annageln« qls Übersetzungs-
varıante „affigere« bzw. »„figere«, „suffigere« angeboten, allerdings me1lst kombiniert
mi1t »Clavo/clavis« (mit e1INem Nagel mi1t Nägeln], vel z B KASPAR STIELER, LDDer eut-
cschen Sprache Stammbaum und Fortwachs, der Teutscher Sprachschatz i Nürnberg
L6090I, 1325 'Lemma „Nageln«)J: „Annageln Aufnageln clavıs affigere«. ( .HRISTOPH
ERNST STEINBACH, Vollständiges Deutsches Wörter-Buch vel Lex1iıcon (:‚ermanıco-Lati1-
1U M—.  F Breslau 1734, ı O0 'Lemma „Nagel«)J, verwendet 1n eZuUg aut das AÄn-
nageln Va  - Schrittstücken weder „affigere« noch „»anschlagen«: »e1Ine chrift mi1t Nägeln

die Wand häften, scrıptum clavıs figere ad parıetem Er nagelt eiINen Zettel auf, cla
V1S schedulam subfigit«.
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der älteren Sprachgeschichte das mit vielen Bedeutungen behaftete Verb
»anschlagen« im Sinnkontext von Aushängen mit »annageln« per se
gleichgesetzt worden wäre; dies gilt auch für »affigere«.17 In Bezug auf Aus-
hänge bedeutete »affigere/anschlagen« ganz allgemein »anbringen«, »befes-
tigen«, wobei konkretere Implikationen wie »heften«, »zwecken«, »anna-
geln« grundsätzlich möglich waren, wie neben dem oben angeführten
Beispiel Ayrers die Wörterbuchliteratur zeigt.18 Es scheint aber eben so zu
sein, dass in der frühneuzeitlichen Erzähltradition zu Luthers Thesenan-
schlag solche spezifischeren Alternativverben, namentlich »(an)nageln«,
nicht vorkamen.

II Die Ikonographie des Thesenanschlags in der Forschung

Angesichts des langen Verlaufs und der Heftigkeit der Auseinandersetzun-
gen um die Frage nach der Faktizität von Luthers Thesenanschlag mag es
verwunderlich erscheinen, dass erst sehr spät die Idee aufgekommen ist,
sich auch einmal eingehend um die Überlieferung dieser Episode in der bil-

17 Erst im fortgeschrittenen 19. Jh. galten angenagelte Bekanntmachungen offenbar als gän-
gig, vgl. J. Grimm / W. Grimm, Deutsches Wörterbuch, Bd. 1, 1854, 440 (Lemma »An-
schlag«): »Zumal sind es zweierlei anschläge, die in betracht kommen, aus welchen die
häufigste abstraction sich entfaltete, der anschlag mit nagel oder hammer und der an-
schlag zum zielen. mit dem hammer, dem nagel wird ans bret, an die seule geschlagen,
angeheftet, was öffentlich bekannt werden soll, anschlag ist bekanntmachung, taxe«.
Freilich lässt keiner der von den Grimms aufgeführten Belege auf Hammer und Nagel
schließen. Zu den vielfältigen sonstigen Gebrauchsformen der Wörter »Anschlag« und
»anschlagen« aaO., 440–443. Über Luther hatte indes nicht lange zuvor Heinrich Heine
geschrieben, »der deutsche Mönch« habe seine Thesen »an die Kirchenthüre von Wit-
tenberg angeklebt«, H. Heine, Die romantische Schule, 1836, 29.

18 In Wörterbüchern des späten 17. und früheren 18. Jh. wird »annageln« als Übersetzungs-
variante zu »affigere« bzw. »figere«, »suffigere« angeboten, allerdings meist kombiniert
mit »clavo/clavis« (mit einem Nagel / mit Nägeln), vgl. z.B. Kaspar Stieler, Der Teut-
schen Sprache Stammbaum und Fortwachs, oder Teutscher Sprachschatz […], Nürnberg
1691, 1325 (Lemma »Nageln«): »Annageln / & Aufnageln / clavis affigere«. Christoph

Ernst Steinbach, Vollständiges Deutsches Wörter-Buch vel Lexicon Germanico-Lati-
num, Bd. 2: M–Z, Breslau 1734, 100f (Lemma »Nagel«), verwendet in Bezug auf das An-
nageln von Schriftstücken weder »affigere« noch »anschlagen«: »eine Schrift mit Nägeln
an die Wand häften, scriptum clavis figere ad parietem […] Er nagelt einen Zettel auf, cla-
vis schedulam subfigit«.



denden Kunst zümmern. DE aber 7zweiıtellos bekannt WAarl, 21SS
Thesenanschlagsbilder weder -ALLS Luthers Lebensspanne och A LLS LICT1L11EC115-

werter zeıitlicher Nähe aZu S1bt, konnten un zönnen A LLS der Bildüberlie-
ferung Erkenntnisse für den Kern der Debatte, nämlıch ber das, W 15 sıch

31 Oktober 1517 tatsächlich zugetragen hat, schlechterdings nıcht
werden. Natürlich aber haben die se1it dem IN unN! esonders 11

I Jahrhundert geschaffenen Graphiken, Gemälde, Medaıillen unN! Plasti-
kken schliefßlich auch Filme), welche den Thesenanschlag VOT ugen füh.
FCIL, die Gedächtniskultur diesem als Inıtiationsere12Nn1s VOo  = Weltgel-
(uUunNg begriffenen Ere1gn1s mafßgeblich gepragt

LDer reich bebilderte Katalog ZUT 1980 gezelgten Coburger Ausstellung
Luthers Lehbhen in IHustrationen des T5 und T Jahrhunderts!?9 hiıetet eiINe
nützliche Materialgrundlage 7ZAL Thesenanschlagsbild des I Jahrhun-
derts, 1st aber m1t Blick auf die Anfänge dieses SuJjets csehr Ilückenhaft. Aus-
sagekräftiger 1n dieser Hınsıcht WT die Wittenberger Ausstellung Der
Reformator MIT dem Hammer VOo  = 1992, der allerdings 1L11UT C1nN schmales
Begleitheftchen m1t außerst knappen Angaben den Exponaten e_

schien 2° Beide Ausstellungen wıdmeten sıch nıcht moöonothematisch der
Ikonographie des Thesenanschlags. LDer un bısher eINZIZE FOT-
schungsbeitrag 1n dieser Hıinsıcht 1st der VOo  = Henrike Holsing 30058 publi
zıerte, auf eInNem Wittenberger Vortrag des Vorjahres hasıerende wertvolle
Aufsatz Luthers Thesenanschlag i1m Bild.2ı Holsing oriff 1er auft ıhre 2004

1U KRUSE MAEDEBACH, Luthers Leben 1n Illustrationen des 158 und L ahrhunderts
April hıs Oktober 1980 Kunstsammlungen der este Coburg, Coburger Landesstift-

LUNg, 1980
JOESTEL IREU, LDDer Retormator mi1t dem Hammer. /ur Wirkungsgeschichte Va

Luthers »„Thesenanschlag« hıs L1LO1/Z Ausstellung Va Maı his November 1002 1n
der Lutherhalle Wittenberg anläfslich des 475 Jahrestages des Beginns der Retormation

51 Oktober 19002, 1092, bes 11—15, Nr 1 6—16b ' Traum Friedrichs des Weisen),
10—22, Nr 25d, C-d.f-g.14J; 240; 11717/30)

HOLSING, Luthers Thesenanschlag 1mM Bild in (TT IREU, Luthers Thesenanschlag
s AÄAnm I|, 141-172). Zusammentassend LEPPIN, „Nicht SeINE Person, sondern die
Warheit verteidigen«. I e Legende Va Thesenanschlag In lutherischer H1stor10gra-
phie und Memorı1a in Der Retormator Martın Luther 2017 Fıne wıissenschaftliche und
gedenkpolitische Bestandsauftfnahme Schriften des Historischen Kollegs 92|, hg
SCHILLING, 2014, 85—107], —1
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denden Kunst zu kümmern. Da aber zweifellos stets bekannt war, dass es
Thesenanschlagsbilder weder aus Luthers Lebensspanne noch aus nennens-
werter zeitlicher Nähe dazu gibt, konnten und können aus der Bildüberlie-
ferung Erkenntnisse für den Kern der Debatte, nämlich über das, was sich
am 31. Oktober 1517 tatsächlich zugetragen hat, schlechterdings nicht
gewonnen werden. Natürlich aber haben die seit dem 17. und besonders im
19. Jahrhundert geschaffenen Graphiken, Gemälde, Medaillen und Plasti-
ken (schließlich auch Filme), welche den Thesenanschlag vor Augen füh-
ren, die Gedächtniskultur zu diesem als Initiationsereignis von Weltgel-
tung begriffenen Ereignis maßgeblich geprägt.

Der reich bebilderte Katalog zur 1980 gezeigten Coburger Ausstellung
Luthers Leben in Illustrationen des 18. und 19. Jahrhunderts19 bietet eine
nützliche Materialgrundlage zum Thesenanschlagsbild des 19. Jahrhun-
derts, ist aber mit Blick auf die Anfänge dieses Sujets sehr lückenhaft. Aus-
sagekräftiger in dieser Hinsicht war die Wittenberger Ausstellung Der
Reformator mit dem Hammer von 1992, zu der allerdings nur ein schmales
Begleitheftchen mit äußerst knappen Angaben zu den Exponaten er-
schien.20 Beide Ausstellungen widmeten sich nicht monothematisch der
Ikonographie des Thesenanschlags. Der erste und bisher einzige For-
schungsbeitrag in dieser Hinsicht ist der von Henrike Holsing 2008 publi-
zierte, auf einem Wittenberger Vortrag des Vorjahres basierende wertvolle
Aufsatz Luthers Thesenanschlag im Bild.21 Holsing griff hier auf ihre 2004

19 J. Kruse / M. Maedebach, Luthers Leben in Illustrationen des 18. und 19. Jahrhunderts.
23. April bis 5. Oktober 1980. Kunstsammlungen der Veste Coburg, Coburger Landesstif-
tung, 1980.

20 V. Joestel / M. Treu, Der Reformator mit dem Hammer. Zur Wirkungsgeschichte von
Luthers »Thesenanschlag« bis 1917. Ausstellung vom 27. Mai bis 29. November 1992 in
der Lutherhalle Wittenberg anläßlich des 475. Jahrestages des Beginns der Reformation
am 31. Oktober 1992, 1992, bes. 11–13, Nr. 16–16b (Traum Friedrichs des Weisen),
19–22, Nr. 23a, c–d.f–g.i–j; 24o; 27 (1717/30).

21 H. Holsing, Luthers Thesenanschlag im Bild (in: Ott / Treu, Luthers Thesenanschlag
[s. Anm. 1], 141–172). Zusammenfassend V. Leppin, »Nicht seine Person, sondern die
Warheit zu verteidigen«. Die Legende vom Thesenanschlag in lutherischer Historiogra-
phie und Memoria (in: Der Reformator Martin Luther 2017. Eine wissenschaftliche und
gedenkpolitische Bestandsaufnahme [Schriften des Historischen Kollegs 92], hg. v. H.
Schilling, 2014, 85–107), 99–103.



veröffentlichte, thematisch breiter gefasste [Iissertation 7zurück 22 [)ass ıhr
Blick OTrt vorrang1ıg der Kunst des Jahrhunderts gilt, macht sıch auch 1
Aufsatz hber die Thesenanschlagsbilder bemerkbar, Holsing dıe 1l OnoO-
graphischen Frühformen 1L11UT relatıv knapp, die Entwicklung 11 I unN!

Jahrhundert dagegen austführlich behandelt eiInNne Schwerpunktsetzung
mı1ıt Recht angesichts der wirkungsgeschichtlichen L)omıuınanz des
Bildthemas 11 spateren I Jahrhundert. Aus der früheren /Zeıt benennt 616
lediglich die Darstellung des Iraums Friedrichs des Weisen 1617 SOWIE
Arbeiten VOo  = Christoph Weigel 697], Johann August C’OTVINUS 1717 unN!
Elijas Baeck 1730] Unter anderem lässt 616 Medaillen unbeachtet. Dabeli
hatte hereıts 1959 Thurman Smiıth 1n eINem kenntnisreichen Autfsatz,
den als Beılitrag ZUT Iserloh-Debatte verstand, den Werdegang des Thesen-
anschlagsmotivs auft Medaillen VOo I5 hıs Jahrhundert nachgezeich-

Hınzuwelsen 1st och darauf, 4SS Volkmar Joestel 1n eiInem Re1ise-
führer VOo  = 2013 ein1ıge der frühesten Thesenanschlagsbilder abbildet,
freilich ohne darauf einzugehen.?4

Be1l Betrachtung der bisherigen Lıteratur 7ZAL Thema „Luthers Thesen-
anschlag 1n der Kunst« 1st insgesamt festzustellen, 4SS die Blütezeit dieses
SuJjets 1 Jahrhundert m1t iıhren dezıidierten gesellschaftlich-politischen
Implikationen mehrfach reflektiert wurde, während der Blick auf die An-
fänge bislang unscharf bliehb Im Folgenden sollen daher die überlieferten
frühesten Darstellungen des Thesenanschlags eINer näheren Betrachtung
unterzogen werden, m1t dem Schwerpunkt auf den Eersten Bildern des m1t
dem Hammer agierenden Luther.

HOLSING, Luther ottesmann und Nationalhel eın mage 1n der deutschen Hıs-
torienmalerei des L ahrhunderts, 2004 ‚urn:nbn:de:hbz:38—-21329]), mi1t Abb 5
137-148

25 IH SMITH, Luther and the serloh Thesis ftrom Numı1ismatıc Perspective (SCJ A
059, 3-—-201I Vgl ZUL Iserloh-Debatte (TT IREU, Luthers Thesenanschlag S ÄAnm ,

passım.
JOESTEL, »„Hıl1er stehe ich!veröffentlichte, thematisch breiter gefasste Dissertation zurück.?? Dass ihr  Blick dort vorrangig der Kunst des 19. Jahrhunderts gilt, macht sich auch im  Aufsatz über die Thesenanschlagsbilder bemerkbar, wo Holsing die ikono-  graphischen Frühformen nur relativ knapp, die Entwicklung im 19. und  20. Jahrhundert dagegen ausführlich behandelt —- eine Schwerpunktsetzung  mit gutem Recht angesichts der wirkungsgeschichtlichen Dominanz des  Bildthemas im späteren 19. Jahrhundert. Aus der früheren Zeit benennt sie  lediglich die Darstellung des Traums Friedrichs des Weisen (1617) sowie  Arbeiten von Christoph Weigel (1697), Johann August Corvinus (1717) und  Elias Baeck (1730). Unter anderem lässt sie Medaillen unbeachtet. Dabei  hatte bereits 1989 Thurman L. Smith in einem kenntnisreichen Aufsatz,  den er als Beitrag zur Iserloh-Debatte verstand, den Werdegang des Thesen-  anschlagsmotivs auf Medaillen vom 18. bis 20. Jahrhundert nachgezeich-  net.23 Hinzuweisen ist noch darauf, dass Volkmar Joestel in einem Reise-  führer von 2013 einige der frühesten Thesenanschlagsbilder abbildet,  freilich ohne darauf einzugehen.?4  Bei Betrachtung der bisherigen Literatur zum Thema »Luthers Thesen-  anschlag in der Kunst« ist insgesamt festzustellen, dass die Blütezeit dieses  Sujets im 19. Jahrhundert mit ihren dezidierten gesellschaftlich-politischen  Implikationen mehrfach reflektiert wurde, während der Blick auf die An-  fänge bislang unscharf blieb. Im Folgenden sollen daher die überlieferten  frühesten Darstellungen des Thesenanschlags einer näheren Betrachtung  unterzogen werden, mit dem Schwerpunkt auf den ersten Bildern des mit  dem Hammer agierenden Luther.  22 H. HorLsınc, Luther - Gottesmann und Nationalheld. Sein Image in der deutschen His-  torienmalerei des 19. Jahrhunderts, 2004 (urn:nbn:de:hbz:38-21329), mit Abb. 30,  137-148.  23 TH. L. SMITH, Luther and the Iserloh Thesis from a Numismatic Perspective (SCJ 20,  1989, 183-201}. Vgl. zur Iserloh-Debatte OTT / TrReu, Luthers Thesenanschlag (s. Anm. ı},  passim.  24 V.JOoESTEL, »Hier stehe ich!«. Luthermythen und ihre Schauplätze, hg. v. der Stiftung Lu-  thergedenkstätten in Sachsen-Anhalt (Kulturreisen 10), 2013, 75—-89, bes. 80: Abb. der  Augsburger Medaille und eines Ausschnitts der Aalborger Illumination nebeneinander.  285Luthermythen und ihre Schauplätze, hg der Stiftung LU-

thergedenkstätten 1n Sachsen-Anhalt (Kulturreisen L O], 2015, 75—89, bes SO Abb der
Augsburger eda1llle und e1INEes Ausschnitts der Aalborger Ilumination nebeneinander.
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veröffentlichte, thematisch breiter gefasste Dissertation zurück.22 Dass ihr
Blick dort vorrangig der Kunst des 19. Jahrhunderts gilt, macht sich auch im
Aufsatz über die Thesenanschlagsbilder bemerkbar, wo Holsing die ikono-
graphischen Frühformen nur relativ knapp, die Entwicklung im 19. und
20. Jahrhundert dagegen ausführlich behandelt – eine Schwerpunktsetzung
mit gutem Recht angesichts der wirkungsgeschichtlichen Dominanz des
Bildthemas im späteren 19. Jahrhundert. Aus der früheren Zeit benennt sie
lediglich die Darstellung des Traums Friedrichs des Weisen (1617) sowie
Arbeiten von Christoph Weigel (1697), Johann August Corvinus (1717) und
Elias Baeck (1730). Unter anderem lässt sie Medaillen unbeachtet. Dabei
hatte bereits 1989 Thurman L. Smith in einem kenntnisreichen Aufsatz,
den er als Beitrag zur Iserloh-Debatte verstand, den Werdegang des Thesen-
anschlagsmotivs auf Medaillen vom 18. bis 20. Jahrhundert nachgezeich-
net.23 Hinzuweisen ist noch darauf, dass Volkmar Joestel in einem Reise-
führer von 2013 einige der frühesten Thesenanschlagsbilder abbildet,
freilich ohne darauf einzugehen.24

Bei Betrachtung der bisherigen Literatur zum Thema »Luthers Thesen-
anschlag in der Kunst« ist insgesamt festzustellen, dass die Blütezeit dieses
Sujets im 19. Jahrhundert mit ihren dezidierten gesellschaftlich-politischen
Implikationen mehrfach reflektiert wurde, während der Blick auf die An-
fänge bislang unscharf blieb. Im Folgenden sollen daher die überlieferten
frühesten Darstellungen des Thesenanschlags einer näheren Betrachtung
unterzogen werden, mit dem Schwerpunkt auf den ersten Bildern des mit
dem Hammer agierenden Luther.

22 H. Holsing, Luther – Gottesmann und Nationalheld. Sein Image in der deutschen His-
torienmalerei des 19. Jahrhunderts, 2004 (urn:nbn:de:hbz:38–21329), mit Abb. 30,
137–148.

23 Th. L. Smith, Luther and the Iserloh Thesis from a Numismatic Perspective (SCJ 20,
1989, 183–201). Vgl. zur Iserloh-Debatte Ott / Treu, Luthers Thesenanschlag (s. Anm. 1),
passim.

24 V. Joestel, »Hier stehe ich!«. Luthermythen und ihre Schauplätze, hg. v. der Stiftung Lu-
thergedenkstätten in Sachsen-Anhalt (Kulturreisen 10), 2013, 75–89, bes. 80: Abb. der
Augsburger Medaille und eines Ausschnitts der Aalborger Illumination nebeneinander.



FT Anfänge hne Hammer: der Iraum Friedrichs des Weisen
1617; eigel 1697 un die Folgen

[dIie früheste Reflexion des Thesenanschlags 1n der Kunst 1St, W1e se1lt lan
SCLIIL bekannt, eiInNne Darstellung des Iraums Friedrichs des WEISEN, ENTSLAN-
den 1 Jahr des einhundertjäiährigen Reformationsjubiläums. S1e untersche1i-
det sıch VOo  = den spateren Thesenanschlagsbildern wesentlich dadurch,
24S5S 616 allegorisch 1St, indem 616 eben einNnen 1raum, nıcht C1nNn als real
denkendes Geschehnis, visualisiert. |diese gründlich erforschte Bildtormu-
lierung?; 1110155 1ler nıcht eingehender thematisiert werden. Nur sovıiel: F1n
Kupferstich Konrad Cirahles auft eInNem Flugblatt VOo  = 1617, der OFft wıeder-
aufgegritffen wurde EeELIwa 11 Jubeljahr 17 17 ‚Abb anderem auft
Gedenkmedaillen?®, eiInNne se1t dem spateren 16 Jahrhundert zursie-
rende, lıterarısch häufig reflektierte Legende künstlerisch Angeblich
raumte Kurfürst Friedrich der Weılse 1n der Nacht 7ZAL Oktober Oder 1n
Jjener VOT Allerheiligen ın den Quellen finden sıch beide Lesarten! 15 17
dreimal, 24S5S C1nN Mönch die 1ur der Wittenberger Schlosskirche
schrieb, m1t eINer Riesenfeder, die hıs ach Rom reichte, OTrt eINem LOwen
‚ Leo die Ohren durchstach unN! dem aps die ]I1ıara VOo Kopf st1iefß. Ent-
sprechend steht, 1L11UT dieses Detail des großartigen, motivisch csechr dicht
gefügten Bildes benennen, lınks Luther unN! schreibhbt m1t der Feder auft

Vel grundlegend VOLZ, DDer Iraum Kurtürst Friedrichs des Welsen Va 30./3 Okto-
ber 1517 4, 1970, 174-211); außerdem PAAS, The (:erman Political Broad-
cheet 1L600-1700, 1616-1619, 1956, gegenüber s.) hıs 56, P—-273-277 1617);
2-—-1670, 2007/, 379, P—2923 1668); Bd 15 Supplement, 2016, AISLT, PA-83 31 (0.J.); e
Sammlung der erzog ugust Bibliothek 1n Woltenbütte OommMmMentIerte Ausgabe, hg

HARMS SCHILLING WANG, Hıstorica ‘Deutsche illustrierteug
ter des 16 und I ahrhunderts I1,2}, „{ „126; HOLSING, Thesenanschlag
S ÄAnm } 142{; SCHATTKOWSKY, LDDer Iraum Friedrichs des Welsen Va 30./3 Ol
tober I in Kurtürst Friedrich der Welse Va Sachsen. Politik, Kultur und Retorma-
t10n Quellen und Forschungen ZUL sächsischen CGeschichte 40], hg KOHNLE [D 8
2015, 413-423/.

.6 Vel VOLZ, Iraum S ÄAnm 251, 1961 mi1t Abb 5} SMITH, Luther S ÄAnm 23 1855—-194
mi1t Abb AT; K- BROZATUS, Retormatio 1n Nummıi1Ss, AÄAnnotilierter Bestandskatalog
der reformationsgeschichtlichen Mıiınz- und Medaillensammlung der Stiftung Lutherge-
denkstätten 1n Sachsen-Anhalt, hg (PITZ, 2015, 659, Nr V2U; SCHATTKOWSKY,
Iraum S AÄAnm 251 4185

86286

III Anfänge ohne Hammer: der Traum Friedrichs des Weisen
1617; Weigel 1697 und die Folgen

Die früheste Reflexion des Thesenanschlags in der Kunst ist, wie seit lan-
gem bekannt, eine Darstellung des Traums Friedrichs des Weisen, entstan-
den im Jahr des einhundertjährigen Reformationsjubiläums. Sie unterschei-
det sich von den späteren Thesenanschlagsbildern wesentlich dadurch,
dass sie allegorisch ist, indem sie eben einen Traum, nicht ein als real zu
denkendes Geschehnis, visualisiert. Diese gründlich erforschte Bildformu-
lierung25 muss hier nicht eingehender thematisiert werden. Nur soviel: Ein
Kupferstich Konrad Grahles auf einem Flugblatt von 1617, der oft wieder-
aufgegriffen wurde – so etwa im Jubeljahr 1717 (Abb. 1), unter anderem auf
Gedenkmedaillen26, – setzt eine seit dem späteren 16. Jahrhundert kursie-
rende, literarisch häufig reflektierte Legende künstlerisch um: Angeblich
träumte Kurfürst Friedrich der Weise in der Nacht zum 31. Oktober oder in
jener vor Allerheiligen (in den Quellen finden sich beide Lesarten) 1517
dreimal, dass ein Mönch an die Tür der Wittenberger Schlosskirche etwas
schrieb, mit einer Riesenfeder, die bis nach Rom reichte, dort einem Löwen
(Leo X.) die Ohren durchstach und dem Papst die Tiara vom Kopf stieß. Ent-
sprechend steht, um nur dieses Detail des großartigen, motivisch sehr dicht
gefügten Bildes zu benennen, links Luther und schreibt mit der Feder auf

25 Vgl. grundlegend H. Volz, Der Traum Kurfürst Friedrichs des Weisen vom 30./31. Okto-
ber 1517 (GutJb 45, 1970, 174–211); außerdem J.R. Paas, The German Political Broad-
sheet 1600–1700, Bd. 2: 1616–1619, 1986, gegenüber 82 bis 86, P–273–277 (1617); Bd. 9:
1662–1670, 2007, 379, P–2923 (1668); Bd. 13: Supplement, 2016, 415f, PA–833f (o.J.); Die
Sammlung der Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel. Kommentierte Ausgabe, hg.
v. W. Harms / M. Schilling / A. Wang, Bd. 2: Historica (Deutsche illustrierte Flugblät-
ter des 16. und 17. Jahrhunderts II,2), 21997, 222f. II,126; Holsing, Thesenanschlag
(s. Anm. 21), 142f; M. Schattkowsky, Der Traum Friedrichs des Weisen vom 30./31. Ok-
tober 1517 (in: Kurfürst Friedrich der Weise von Sachsen. Politik, Kultur und Reforma-
tion [Quellen und Forschungen zur sächsischen Geschichte 40], hg. v. A. Kohnle u.a.,
2015, 413–423).

26 Vgl. u.a. Volz, Traum (s. Anm. 25), 196f mit Abb. 5; Smith, Luther (s. Anm. 23) 188–194
mit Abb. 4f; K.-P. Brozatus, Reformatio in Nummis, Bd. 1: Annotierter Bestandskatalog
der reformationsgeschichtlichen Münz- und Medaillensammlung der Stiftung Lutherge-
denkstätten in Sachsen-Anhalt, hg. v. R. Opitz, 2015, 659, Nr. 929; Schattkowsky,
Traum (s. Anm. 25), 418.



das olz der Kırchentür: » ablas Selbstverständlich ZOMMEN Ham-
INCT und Nagel 1er nıcht VOL; die Idee m1t der CH1OTINNEN Feder aus dem (:e-
fieder der ( :ANS:« Jan Hus! 1st ohnehin VOo  = konkurrenzloser Bildkraft.

[dIie allem Anschein ach nächstfolgende Darstellung 1n der Kunst,
gleich die bildliche Interpretation des Thesenanschlags als faktisches,
historisches Erei1gn1s, findet sıch auf eiINem Kupferstich VOo  = Christoph Wel1-
gel 11654-1725 27 ET gehört der VOo  = Weigel gestochenen Bilderfolge ZUT

erstmals 1697 erschienenen grofßsformatigen Bilder-Lust. Um das enthal-
fene Thesenanschlagsbild verstehen können, lohnt sıch zunächst C1nN
Blick auf die Entstehungsgeschichte und den didaktischen Impetus dieses
Buches 28 aut Titel 1st eINe Sculptura historiarum AT INemOo-

FatrıX, Deutsch Gedächtnufß-hülfliche Bilder-Lust der Weltgeschichte,
1n CErYrStTEer Liınıe der studirenden tugend gewidmet.??9 |DITS nregung für C1nN
solches Buch csol1 bereıits Antang der 1670er Jahre der weıithın bekannte
Jenaer Mathematikprofessor Erhard Weigel seINEM Neffen Christoph SCHC-
ben haben, als dieser 1n Jena studierte 3° Der eigentliche Inıtıator unN!
hauptsächliche Verfasser der Bilder-Lust WT jedoch C1InNn gleichfalls ehema-

Vel HOLSING, Thesenanschlag S ÄAnm 21}, I44f mi1t Abb
78 Vel ZU Folgenden BAUER, Christoph Weigel (1 54—1 , Kupferstecher und Uunst-

händler 1n Augsburg und Nürnberg (AGB 2A5, 1982, 693-1I 861, 562-883.
( ._HRISTOPH VWEIGEL, (:REGOR NDREAS SCHMIDT SA MUEL. FABER, Sculptura historiarum
et emporum MemOrTatııx: [ )as 1sSt CGedächtnufßf-hültli Bilder-Lust, LDDer Merckwür-
digsten Welt-Geschichten er Zeıten, Von Erschaffung der Welt Bıs Auftf das gegenWAar-
tıge 1697 Jahr, /u sonderen und Belustigung So wol der studirenden Jugend, qls
uch anderer ı1ebhaber der CGeschichten i 1n Kupfter gebracht i Regensburg Nuürn-
berg 697; urnınbn:de:bsz:1 6-diglit-78947.

5 So 1mM Vorwort Va  - Johann Davıd Köhler 11684-175 5} ZUL Ausgabe Va  - 1722 der Weit In
21NnNer Nufßs vgl azuıu unten], XIV: „{ e erste Anleitung darzu hat aqllbereit $11r 5 Jahren
dem Verleger der berühmte Erhard Weigel, Professor Publicus Mathematum aut der Uni1-
versitäat Jena gegeben«; vgl BAUER, Christoph Weigel S ÄAnm 28), X66 /7Zum Finfluss HBr-
hard Weigels auf das Nürnberger Schulwesen I 700 HARTFIEL, wWw1e In den
chulen die Unterwelisung der Jugend möchte e1nNn merckliches verbessert werden «
Erhard Weigel und der gymnasiale Geschichtsunterricht 1n Nürnberg I 700 in HBr-
hard Weigel 1625-1699| und Se1INE chüler eıträge des Erhard-Weigel-Kolloquiums
2014, hg HABERMANN Kı- HERBST, 2016, 173-188]), bes 175-I185 ZUL Bilder-Lust
und Weit In 21NnNer Nufs; Näheres künftig In der angekündigten I )ssertation der Vertasse-
Mn, vel aaU., I 50, ÄAnm
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das Holz der Kirchentür: »vom ablas«. Selbstverständlich kommen Ham-
mer und Nagel hier nicht vor; die Idee mit der enormen Feder (aus dem Ge-
fieder der ›Gans‹ Jan Hus) ist ohnehin von konkurrenzloser Bildkraft.

Die allem Anschein nach nächstfolgende Darstellung in der Kunst, zu-
gleich die erste bildliche Interpretation des Thesenanschlags als faktisches,
historisches Ereignis, findet sich auf einem Kupferstich von Christoph Wei-
gel (1654–1725).27 Er gehört zu der von Weigel gestochenen Bilderfolge zur
erstmals 1697 erschienenen großformatigen Bilder-Lust. Um das enthal-
tene Thesenanschlagsbild verstehen zu können, lohnt sich zunächst ein
Blick auf die Entstehungsgeschichte und den didaktischen Impetus dieses
Buches.28 Laut Titel ist es eine Sculptura historiarum et temporum memo-
ratrix, zu Deutsch Gedächtnuß-hülfliche Bilder-Lust der Weltgeschichte,
in erster Linie der studirenden Jugend gewidmet.29 Die Anregung für ein
solches Buch soll bereits Anfang der 1670er Jahre der weithin bekannte
Jenaer Mathematikprofessor Erhard Weigel seinem Neffen Christoph gege-
ben haben, als dieser in Jena studierte.30 Der eigentliche Initiator und
hauptsächliche Verfasser der Bilder-Lust war jedoch ein gleichfalls ehema-

27 Vgl. Holsing, Thesenanschlag (s. Anm. 21), 144f mit Abb. 2.
28 Vgl. zum Folgenden M. Bauer, Christoph Weigel (1654–1725), Kupferstecher und Kunst-

händler in Augsburg und Nürnberg (AGB 23, 1982, 693–1186), 862–883.
29 Christoph Weigel / Gregor Andreas Schmidt / Samuel Faber, Sculptura historiarum

et temporum memoratrix: Das ist: Gedächtnuß-hülfliche Bilder-Lust, Der Merckwür-
digsten Welt-Geschichten aller Zeiten, Von Erschaffung der Welt Bis Auf das gegenwär-
tige 1697. Jahr, Zu sonderen Behuf und Belustigung So wol der studirenden Jugend, als
auch anderer Liebhaber der Geschichten […] in Kupfer gebracht […], Regensburg / Nürn-
berg 1697; urn:nbn:de:bsz:16-diglit-78947.

30 So im Vorwort von Johann David Köhler (1684–1755) zur Ausgabe von 1722 der Welt in
einer Nuß (vgl. dazu unten), § XIV: »Die erste Anleitung darzu hat allbereit für 50 Jahren
dem Verleger der berühmte Erhard Weigel, Professor Publicus Mathematum auf der Uni-
versität Jena gegeben«; vgl. Bauer, Christoph Weigel (s. Anm. 28), 866. Zum Einfluss Er-
hard Weigels auf das Nürnberger Schulwesen um 1700 K. Hartfiel, »[…] wie in den
Schulen die Unterweisung der Jugend möchte um ein merckliches verbessert werden.« –
Erhard Weigel und der gymnasiale Geschichtsunterricht in Nürnberg um 1700 (in: Er-
hard Weigel [1625–1699] und seine Schüler. Beiträge des 7. Erhard-Weigel-Kolloquiums
2014, hg. v. K. Habermann / K.-D. Herbst, 2016, 173–188), bes. 178–185 zur Bilder-Lust
und Welt in einer Nuß; Näheres künftig in der angekündigten Dissertation der Verfasse-
rin, vgl. aaO., 180, Anm. 42. 44.



liger Jenaer Student, der PromovIl1erte Jurıst („rTegOTr Andreas Schmidt
696|], Consulent der Reichsstadt Nürnberg, der hıs seInNnem Tod

dem Werk arbeıitete 31 Se1in 1el WAaLlL, C1nN Schulbuch ZUT Geschichte der Welt
schaffen, 1n dem leicht verständliche Texte m1t mnemonNIsSschen Lehr-

tafeln kombiniert se1In sollten. LDenn Schmidt hatte > 581 sıch selhbst 1n sSeINeEeTr
Jugend auch andern, und seINeEN eıgnen Kindern, un der täglichen ET-
fahrung wahr befunden, da dem Gedächtnufß durch nıiıchts besser, als das
Aug, Oder dıe Mahlerey und die Remin1iscentiam ocalem geholffen werde«.
Daher hatte sıch ausgedacht, »WIe 1114  = sıch dieses Vortheils der Edien
Mahlerey« bedienen könne, indem »e1InNne gute Anzahl der vornehmsten
FEventuum etft 1n Kupffer gebracht« würden, un ZW AT 1n gedächtnistör-
dernder Bildgestaltung.?? |DITS künstlerische Ausführung besorgte m1t
Christoph Weigel C1InNn ebenso erfahrener W1€ geschäftstüchtiger Kupferste-
cher, der ZUT /Zeıt der Entstehung der Bilder-Lust zunächst och 1n Regens-
burg, annn 1n Nürnberg wirkte. Entsprechend der Unterteilung des Buch-
TEXTES 1n Jahrtausende unN! deren Jahrhunderte konzipierten Schmidt und
Weigel für die einzelnen Jahrhunderte Je eiInNne Kupfertatel m1t zehn Bild
chen eINESs PTIO Jahrzehnt dıe historische Ereignisse ze1ıgen. 1Ne
Verwendungsmöglichkeit als Wandtateln W IT eingeplant.33 Welche P1SO-
den 11 SInne „»der vornehmsten FEventuum« der Weltgeschichte bildwürdig
J hatte Schmidt entschieden; 7ZAL Zeitpunkt SCEINES Todes 11 Juli
1696 stand das Bildprogramm und WT weitgehend künstlerisch ULNSC-
SET7171.24

51 /ur Person BAUER, Christoph Weigel S AÄAnm 28), X66 I e textliche Fertigstellung des
Buchs übernahm Samuel Faber 16 /—-1 6}, Konrektor des Nürnberger Aegidien-Gym-
Nasıums, vel eb  Q

5 VWEIGEL. SCHMIDT FABER, Sculptura S ÄAnm 2,91, Vorwort Schmidts ‚0.5.)
353 Laut dem „Vorbericht des Verlegers« aa0., 0.5 die Tateln uch einzeln erhält.

lich, „damıt 61 e nach Belieben 1n e1INem /1i1ımmer die Wand geschlagen werden, und
1114  - I5 die Jugend Va e1INem ZU andern tühren, und 1n denselbigen, Ww1e 1n aufge-
hängten Land-Karten, üben könne«; WCL wollte, zonnte 616e mehrfarbig »„Zleren und Ilu.
M1IN1ıITeEN«. Auch die Tateln der Weit In 21NnNer Nufß ‚vel weıter unten) wurden Hr 1ne al
che Verwendung separat verkautt, vel BAUER, Christoph Weigel S AÄAnm 28), 573 576;
HARTFIEL, i w1e 1n den chulen S ÄAnm 30], 1831
chmidt WAalr » 5() weılt damıiıt kommen, da{fs Er dem Küngstler alle Kupfer-Figuren ANSCHC-
ben, und dieselbige VT SeINemM Ende me1lst ausgemacht gesehen«, VWEIGEL, SCHMIDT
FABER, Sculptura S ÄAnm 29}, „Vorbericht des Verlegers« ‚0.5.)
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liger Jenaer Student, der promovierte Jurist Gregor Andreas Schmidt
(1655–1696), Consulent der Reichsstadt Nürnberg, der bis zu seinem Tod an
dem Werk arbeitete.31 Sein Ziel war, ein Schulbuch zur Geschichte der Welt
zu schaffen, in dem leicht verständliche Texte mit mnemonischen Lehr-
tafeln kombiniert sein sollten. Denn Schmidt hatte »an sich selbst in seiner
Jugend auch an andern, und an seinen eignen Kindern, und der täglichen Er-
fahrung wahr befunden, daß dem Gedächtnuß durch nichts besser, als das
Aug, oder die Mahlerey und die Reminiscentiam localem geholffen werde«.
Daher hatte er sich ausgedacht, »wie man sich dieses Vortheils der Edlen
Mahlerey« bedienen könne, indem »eine gute Anzahl der vornehmsten
Eventuum nett in Kupffer gebracht« würden, und zwar in gedächtnisför-
dernder Bildgestaltung.32 Die künstlerische Ausführung besorgte mit
Christoph Weigel ein ebenso erfahrener wie geschäftstüchtiger Kupferste-
cher, der zur Zeit der Entstehung der Bilder-Lust zunächst noch in Regens-
burg, dann in Nürnberg wirkte. Entsprechend der Unterteilung des Buch-
textes in Jahrtausende und deren Jahrhunderte konzipierten Schmidt und
Weigel für die einzelnen Jahrhunderte je eine Kupfertafel mit zehn Bild-
chen – eines pro Jahrzehnt –, die historische Ereignisse zeigen. Eine separate
Verwendungsmöglichkeit als Wandtafeln war eingeplant.33 Welche Episo-
den im Sinne »der vornehmsten Eventuum« der Weltgeschichte bildwürdig
waren, hatte Schmidt entschieden; zum Zeitpunkt seines Todes im Juli
1696 stand das Bildprogramm und war weitgehend künstlerisch umge-
setzt.34

31 Zur Person Bauer, Christoph Weigel (s. Anm. 28), 866. Die textliche Fertigstellung des
Buchs übernahm Samuel Faber (1657–1716), Konrektor des Nürnberger Aegidien-Gym-
nasiums, vgl. ebd.

32 Weigel / Schmidt / Faber, Sculptura (s. Anm. 29), Vorwort Schmidts (o.S.).
33 Laut dem »Vorbericht des Verlegers« (aaO., o.S.) waren die Tafeln auch einzeln erhält-

lich, »damit sie nach Belieben in einem Zimmer an die Wand geschlagen werden, und
man also die Jugend von einem zum andern führen, und in denselbigen, wie in aufge-
hängten Land-Karten, üben könne«; wer wollte, konnte sie mehrfarbig »zieren und illu-
miniren«. Auch die Tafeln der Welt in einer Nuß (vgl. weiter unten) wurden für eine sol-
che Verwendung separat verkauft, vgl. Bauer, Christoph Weigel (s. Anm. 28), 873. 876;
Hartfiel, […] wie in den Schulen (s. Anm. 30), 183f.

34 Schmidt war »so weit damit kommen, daß Er dem Künstler alle Kupfer-Figuren angege-
ben, und dieselbige vor seinem Ende meist ausgemacht gesehen«, Weigel / Schmidt /

Faber, Sculptura (s. Anm. 29), »Vorbericht des Verlegers« (o.S.).



IIen Thesenanschlag ze1gt das 7zweıte der zehn Bildchen auft der Kupfer-
tafel 7ZAL sechsten Jahrhundert des 7zweıten Jahrtausends ach Christi (:e-
urt »Millenarii Christo Nato I1 Seculum VIL.«J, regulär eingebunden
7zwischen Se1ite 506 un 207 der Bilder-Lust, auft welcher der Lehrtext 7ZAL

16 Jahrhundert eiNsetzt ‚Abb 2 Im Zentrum befindet sıch das Portal
elINer Kırche 11 barocken Stil, die also architektonisch nıchts m1t der Wıt-
tenberger Schlosskirche geme1n hat F1n Mönch drückt m1t beiden erhobe-
11IC  = Händen C1nN groifßsformatiges Blatt die Kirchentür; vielleicht 1st
geme1lnt, 4SS ber die Fläche streicht, anzukleben. Links daneben
steht rontal 7ZAL Betrachter C1nN weıterer Mönch, ohne Z weiftfel Luther, der
sıch m1t einladender Gestik eiInem hbe1 der Kırche befindlichen, CITCHT ZUT

Mıiıtte zeigenden bzw laufenden Publikum 7zuwendet: sechs Manner und
eiINe Frau, die Ce1N ınd der and führt („reg0Or Andreas Schmidts 11111C-

moniıisches Konzept, das 1 Buch einleitend erläutert WITrd, kommt 1ler
folgendermaßfßen 7ZAL Jlragen: Als 7zweıites Bildchen der Kupftertatel repra-
sentlert die Darstellung des Thesenanschlags das 7zweıte Jahrzehnt; die
sechseckige Rahmung 1st der Merkhinweis für das sechste Jahrhundert,
und eiINe zleine Schnecke lınks prag dem Lernenden das Jahr s1ehen
e1N, insgesamt errechnet sıch also das Jahr IN [)as Bildfeld weıst ledig
lıch die Maße 6,3 6,3 auf; Luther kommt auft 1, Körpergröße. I die
Bildunterschrift lautet 1n der Erstausgabe VOo  = 1697 „Reformationis
IN1ıt124«. In den Nachauflagen VOo  = 1698 und 1 /70O1I der Bilder-Lust 1st 165 1n
personalisierter und damıt einpragsamerer Weıise abgeändert 1n »„Retforma-
t10N1Ss Lutheri IN1ıt12«.

[dIie Bilder-Lust m1t ıhrem Folioformat erwIeSs sıch als für eiInNne breitere
Leserschaft und insbesondere für Kınderhände wenı1ger gee1gnet. Daher e_

schiıen 1 700 eiInNne textlich starlz reduzierte Quartausgabe, dem
schönen Titel Die Weilt in PINer Nufs.35 [ )as Bildprogramm der Bilder-Lust
wurde übernommen, allerdings m1t szenısch komprimierten Bildchen;
dem wurden die Bildunterschriften 1n deutsche Reıme gefasst. [ )as 11U

( ._HRISTOPH WEIGEL. SA MUEL FABER, I e Welt 1n e1Ner Nufß der I e Hıstorien Va AÄn-
fang Der Welt SAamnt deren Zeit-Rechnung hıifi auıtt 1ISCIC e1ıt 1, Nürnberg 700O;
urn:nbn:de:bvb:29-bv0o08078266-4. Vgl hierzu und ZU Folgenden BAUER, Christoph
Weigel S AÄAnm 28), 5728583
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Den Thesenanschlag zeigt das zweite der zehn Bildchen auf der Kupfer-
tafel zum sechsten Jahrhundert des zweiten Jahrtausends nach Christi Ge-
burt (»Millenarii à Christo Nato II. / Seculum VI.«), regulär eingebunden
zwischen Seite 206 und 207 der Bilder-Lust, auf welcher der Lehrtext zum
16. Jahrhundert einsetzt (Abb. 2). Im Zentrum befindet sich das Portal
einer Kirche im barocken Stil, die also architektonisch nichts mit der Wit-
tenberger Schlosskirche gemein hat. Ein Mönch drückt mit beiden erhobe-
nen Händen ein großformatiges Blatt an die Kirchentür; vielleicht ist
gemeint, dass er über die Fläche streicht, um es anzukleben. Links daneben
steht frontal zum Betrachter ein weiterer Mönch, ohne Zweifel Luther, der
sich mit einladender Gestik einem bei der Kirche befindlichen, erregt zur
Mitte zeigenden bzw. laufenden Publikum zuwendet: sechs Männer und
eine Frau, die ein Kind an der Hand führt. Gregor Andreas Schmidts mne-
monisches Konzept, das im Buch einleitend erläutert wird, kommt hier
folgendermaßen zum Tragen: Als zweites Bildchen der Kupfertafel reprä-
sentiert die Darstellung des Thesenanschlags das zweite Jahrzehnt; die
sechseckige Rahmung ist der Merkhinweis für das sechste Jahrhundert,
und eine kleine Schnecke links unten prägt dem Lernenden das Jahr sieben
ein, insgesamt errechnet sich also das Jahr 1517. Das Bildfeld weist ledig-
lich die Maße 6,3 × 6,3 cm auf; Luther kommt auf 1,5 cm Körpergröße. Die
Bildunterschrift lautet in der Erstausgabe von 1697: »Reformationis sacræ
initia«. In den Nachauflagen von 1698 und 1701 der Bilder-Lust ist dies in
personalisierter und damit einprägsamerer Weise abgeändert in »Reforma-
tionis Lutheri initia«.

Die Bilder-Lust mit ihrem Folioformat erwies sich als für eine breitere
Leserschaft und insbesondere für Kinderhände weniger geeignet. Daher er-
schien gegen 1700 eine textlich stark reduzierte Quartausgabe, unter dem
schönen Titel Die Welt in einer Nuß.35 Das Bildprogramm der Bilder-Lust
wurde übernommen, allerdings mit szenisch komprimierten Bildchen; zu-
dem wurden die Bildunterschriften in deutsche Reime gefasst. Das nun

35 Christoph Weigel / Samuel Faber, Die Welt in einer Nuß oder Die Historien vom An-
fang Der Welt samt deren Zeit-Rechnung biß auff unsere Zeit […], Nürnberg gegen 1700;
urn:nbn:de:bvb:29-bv008078266–4. Vgl. hierzu und zum Folgenden Bauer, Christoph
Weigel (s. Anm. 28), 872–883.



och wıinzıgere, auf sechs Personen reduzierte Bildchen mı1ıt dem Thesenan-
schlag3® 1st 1n der Weit in PINer Nufs hbetitelt m1t »Da Luther kränkt den
Pabst«, W 15 sıch auft die Zeıile dem eErsten Bildchen der Taftfel Nieder-
lage der Republik Venedig 509 „Sanct Marcs halt W 15 du gabst« reiımt.
[dIie Weilt in PINer Nu/fs W IT C1nNn csehr erfolgreiches Schulbuch; erfuhr 1722,
1726 unN! 1730 Neuausgaben. Interessanterwelse entschied 1114  = sıch hbe1
diesen Ausgaben dafür, 7wel Varıanten auf den Marlkt bringen: eiINe m1t
dem gewohnten Bildprogramm unN! eine, 1n der solche Muot1ve, hbe1 denen
dıe Papstkirche schlecht wegkam, ausgetauscht wurden; insbesondere wurde
die IUlustration ZAL Thesenanschlag durch eiINe ZAL I Terer Reichstag VOo  =

1512 ErTrSEtI7ZTt |diese Buchversion WT erkennbar für katholische Käufer
gedacht. uch die groisformatige Bilder-Lust wurde 1726 och einmal g —_
druckt, m1t 11UT der eiNen Anderung hbe1 den Bildtateln, 24S5S auch hier, Aqu1-
valent ZUT ‚katholischen: Version der Weit in PINeEr Nufß, das Thesen-
anschlagsbild ausgetauscht wurde. 37

Setzt 1114  = VOTILAUS, 4SS für Weigels 1696 konzipiertes The
senanschlagsbild kein Vorbild gegeben hat, wiırd 1114  = („reg0Or Andreas
Schmidt als den gelstigen Urheber der für die Kunstgeschichte tolgenrei-
chen Idee, den Thesenanschlag vermittels eINESs Bildes als geschichtliches
Ere1gn1s präsentleren, ezeichnen dürten. |diese Idee EeNtfStaMmMmM mithin
der (attung des Schulbuchs. [ )as Motiv sollte vorrangıg jugendliche Rez1-
Plıenten erreichen, iıhnen eiInNne Bilder-Lust 1n der Tradıtion der AÄArs THEeIOoTd-.-
F1VO bereıiten. [)ass die Reformation eindeutig 1n den Kanon der lehren-
den Weltgeschichte un damıt 1n das Programm der zehn Bildchen 7ZAL

16 Jahrhundert gehörte, stand für Schmidt außer rage, schreıibht doch
»„»[dIie vornehmste Handlung dieses Jahr-Hunderts 1st unstritt1ig die eli-
g10ns-Reformation, welcher willen WIT demselben den Namen des Re-

36 Vergleich des Thesenanschlags-Bilds 1n der Bilder-Lust Va 1697 und der Weit In 21NnNer
Nufßs Va  - 1730 bei HROSCH, e historische Quelle Bild als Problem der Ceschichts-
wissenschaft und der Vermittlung Va Geschichte. Abbildungen ZUL Retormation 1n (_:Pe-
schichtsbüchern Va hıs 15 ahrhundert ‚Oldenburger Schritten ZUL Ceschichts-
wissenschaft 9}, 2008, 15 I1, Abb 21—24
Vel BAUER, Christoph Weigel S ÄAnm 28), 5788553 Anders, qls dort angegeben, gibt
bereits Hr die Ausgabe Va  - 1722 1ne ersion hne das Thesenanschlagsbild
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noch winzigere, auf sechs Personen reduzierte Bildchen mit dem Thesenan-
schlag36 ist in der Welt in einer Nuß betitelt mit »Da Luther kränkt den
Pabst«, was sich auf die Zeile unter dem ersten Bildchen der Tafel – Nieder-
lage der Republik Venedig 1509: »Sanct Marcs halt was du gabst« – reimt.
Die Welt in einer Nuß war ein sehr erfolgreiches Schulbuch; es erfuhr 1722,
1726 und 1730 Neuausgaben. Interessanterweise entschied man sich bei
diesen Ausgaben dafür, zwei Varianten auf den Markt zu bringen: eine mit
dem gewohnten Bildprogramm und eine, in der solche Motive, bei denen
die Papstkirche schlecht wegkam, ausgetauscht wurden; insbesondere wurde
die Illustration zum Thesenanschlag durch eine zum Trierer Reichstag von
1512 ersetzt. Diese Buchversion war erkennbar für katholische Käufer
gedacht. Auch die großformatige Bilder-Lust wurde 1726 noch einmal ge-
druckt, mit nur der einen Änderung bei den Bildtafeln, dass auch hier, äqui-
valent zur ›katholischen‹ Version der Welt in einer Nuß, das Thesen-
anschlagsbild ausgetauscht wurde.37

Setzt man voraus, dass es für Weigels gegen 1696 konzipiertes The-
senanschlagsbild kein Vorbild gegeben hat, so wird man Gregor Andreas
Schmidt als den geistigen Urheber der für die Kunstgeschichte folgenrei-
chen Idee, den Thesenanschlag vermittels eines Bildes als geschichtliches
Ereignis zu präsentieren, bezeichnen dürfen. Diese Idee entstammt mithin
der Gattung des Schulbuchs. Das Motiv sollte vorrangig jugendliche Rezi-
pienten erreichen, ihnen eine Bilder-Lust in der Tradition der Ars memora-
tiva bereiten. Dass die Reformation eindeutig in den Kanon der zu lehren-
den Weltgeschichte und damit in das Programm der zehn Bildchen zum
16. Jahrhundert gehörte, stand für Schmidt außer Frage, schreibt er doch:
»Die vornehmste Handlung dieses Jahr-Hunderts ist unstrittig die Reli-
gions-Reformation, um welcher willen wir demselben den Namen des Re-

36 Vergleich des Thesenanschlags-Bilds in der Bilder-Lust von 1697 und der Welt in einer
Nuß von 1730 bei R.C. Hrosch, Die historische Quelle Bild als Problem der Geschichts-
wissenschaft und der Vermittlung von Geschichte. Abbildungen zur Reformation in Ge-
schichtsbüchern vom 16. bis ins 21. Jahrhundert (Oldenburger Schriften zur Geschichts-
wissenschaft 9), 2008, 151f, Abb. 21–24.

37 Vgl. Bauer, Christoph Weigel (s. Anm. 28), 878–883. Anders, als dort angegeben, gibt es
bereits für die Ausgabe von 1722 eine Version ohne das Thesenanschlagsbild.



formatıions-Seculi beilegen.«3% Aus dem Thesenanschlag SC1 „»das wichtige
Reformations-Werlk erwachsen. 354

Wenn also keine Orientierungsmöglichkeit 1n der vorherigen Kunst
gab, bestand die Aufgabe darin, C1nNn ZAL Thesenanschlag als passend erach-

Biıld ETST erfinden. Schmidt dıe Komposıtıon gemeınsam m1t
Weigel entwickelt hat, Oder ob 165 dem künstlerischen Esprit des Letzte-
TE überlassen blieb, 1st niıcht zlären. Jedenfalls 1st hbe1 eINem 11C  ar erfun-
denen Bild, 7zudem eiINem m1t didaktischer Funktion, esonders Interes-
Sant, welche OTrm der Darstellung gewählt worden 1St; insbesondere, WE

die erklärte Absıcht bestand, 4SS diese Darstellung »CXPIeSSIV« se1In
hatte »und gleichsam keıin ein1ıger Strich darınn befunden werde, der niıcht
sSeEINE e1gene nachdrückliche Bedeutung habe Neben der mnemonıIschen
Rahmung kam 1n dem Thesenanschlags-Bildchen der Bilder-Lust darauf
. 21SS Luther unN! der andere Mönch VOo  = ebhaft Anteiıl nehmenden /Zeu-
SCIL ıhres 11 Wortsiınn Aufsehen erregenden I1uns umrngt Sind uch jede
Person, die den Kupferstich betrachtet, sıecht bestätigt: LDer Moment des
Begiınns der Reformation fand wahrhaftig8 ennn die Wittenberger,
ter iıhnen C1nN Kind, haben CS m1t e1igenen ugen gesehen. DE Luther 1
S1iInne der didaktischen Intention des Bildes 1n einladender Frontalansıcht

sehen se1In sollte, 1114  = aber auch den Moment des Anbringens des The
senhblatts die Kırchentür als Inıtiationsakt der Retormation visualisıeren
wollte, wurde die Lösung gewählt, einNnen aAssıstierenden Mönch diese die
Rückenansicht bedingende Handlung vollziehen lassen. Was 165 hbe
trifft, 1st festzuhalten: Offenkundig kxleht der Mönch das Blatt die 1ur
Hammer und Nägel ‚ die für Kinderaugen eigentlich spannender SC WESCIL
wären gehören nıcht dieser Eersten historiographischen Bildidee. Hınzu
kommt C1nN / weıtes: Im (egensatz den sonst1igen frühesten hıildlichen

35 VWEIGEL. SCHMIDT FABER, Sculptura S ÄAnm 2,91, 207
AaQU., 204, die Passage ZU Thesenanschlag: Luther hat » ALl Aller-Heiligen en ce].
ben IS Wittenberg die Schlo{fs-Kirche SeINE ersten Theses angeschlagen, dem
Ende, da mi1t gelehrten Leuthen arüber sich besprechen, ıhr Cutdünken anhören,
sich uch e1Nes befern wolte unterrichten a  en, geırret hätte AÄus diesem cehr C-
ringen Anfang 1St terner das wichtige Retormations-Werk erwachsen, davon die Kıirch-
Geschichte austührliche Meldung thun, uch 1n der Bilder  afel hier entworten
hen «
AaQU., Vorwort Schmidts ‚0.5.)
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formations-Seculi beilegen.«38 Aus dem Thesenanschlag sei »das wichtige
Reformations-Werk erwachsen.«39

Wenn es also keine Orientierungsmöglichkeit in der vorherigen Kunst
gab, bestand die Aufgabe darin, ein zum Thesenanschlag als passend erach-
tetes Bild erst zu erfinden. Ob Schmidt die Komposition gemeinsam mit
Weigel entwickelt hat, oder ob dies dem künstlerischen Esprit des Letzte-
ren überlassen blieb, ist nicht zu klären. Jedenfalls ist bei einem neu erfun-
denen Bild, zudem einem mit didaktischer Funktion, besonders interes-
sant, welche Form der Darstellung gewählt worden ist; insbesondere, wenn
die erklärte Absicht bestand, dass diese Darstellung »expressiv« zu sein
hatte »und gleichsam kein einiger Strich darinn befunden werde, der nicht
seine eigene nachdrückliche Bedeutung habe«.40 Neben der mnemonischen
Rahmung kam es in dem Thesenanschlags-Bildchen der Bilder-Lust darauf
an, dass Luther und der andere Mönch von lebhaft Anteil nehmenden Zeu-
gen ihres im Wortsinn Aufsehen erregenden Tuns umringt sind. Auch jede
Person, die den Kupferstich betrachtet, sieht es bestätigt: Der Moment des
Beginns der Reformation fand wahrhaftig statt, denn die Wittenberger, un-
ter ihnen ein Kind, haben es mit eigenen Augen gesehen. Da Luther im
Sinne der didaktischen Intention des Bildes in einladender Frontalansicht
zu sehen sein sollte, man aber auch den Moment des Anbringens des The-
senblatts an die Kirchentür als Initiationsakt der Reformation visualisieren
wollte, wurde die Lösung gewählt, einen assistierenden Mönch diese die
Rückenansicht bedingende Handlung vollziehen zu lassen. Was dies be-
trifft, ist festzuhalten: Offenkundig klebt der Mönch das Blatt an die Tür –
Hammer und Nägel (die für Kinderaugen eigentlich spannender gewesen
wären) gehören nicht zu dieser ersten historiographischen Bildidee. Hinzu
kommt ein Zweites: Im Gegensatz zu den sonstigen frühesten bildlichen

38 Weigel / Schmidt / Faber, Sculptura (s. Anm. 29), 207.
39 AaO., 209, die Passage zum Thesenanschlag: Luther hat »am Aller-Heiligen Abend sel-

ben Jahrs zu Wittenberg an die Schloß-Kirche seine ersten Theses angeschlagen, zu dem
Ende, daß er mit gelehrten Leuthen darüber sich besprechen, ihr Gutdünken anhören,
sich auch eines beßern wolte unterrichten laßen, wo er geirret hätte. Aus diesem sehr ge-
ringen Anfang ist ferner das wichtige Reformations-Werk erwachsen, davon die Kirch-
Geschichte ausführliche Meldung thun, so auch in der Bilder-Tafel hier entworfen zu se-
hen.«

40 AaO., Vorwort Schmidts (o.S.).



Darstellungen des Thesenanschlags 1st Jjene 1n der Bilder-Lust nıcht A LLS An-
lass e1INeEs auf die Retormation bezogenen, Ikalendarısch fixiıerten Jubi
läumsjahres entstanden. Vielmehr 1st 616 eıl des Konzepts, C1nN neuart1ıges
Schulbuch ZUT Weltgeschichte schaffen, das 1114  = 1 Kontext eiINer 1n
Nürnberg Ende des IN Jahrhunderts vollzogenen Schulreform sehen darf 41

[ )as Bildchen der Bilder-Lust respektive Weit in PINeEr Nu/fs MUSSTE 1ler
ausftführlicher ZUT Sprache kommen, weiıl die Ikonographie des Thesenan-
schlags SdllZ wesentlich gepragt hat und damıt SUZUSAasCIL den Maıiınstream
definiert, gegenüber dem die 1 Zentrum dieses Be1itrags stehenden frühes-
fen Bilder des mı1ıt Hammer unN! Nagel auftretenden Luther als autarke Aus-
nahmen abzugrenzen Siınd (dazu mehr) LDer erkennbare verlegerische
Erfolg esonders der Weilt in PINeEr Nu/fs begünstigte sıcherlich die Tatsache,
24S5S die Nürnberger Bildtfindung bereıts 1 früheren Jahrhundert mehr-
fach aufgegriffen wurde, sıch also als überzeugende Ilustrierung des The
senanschlags etabliert hatte

Im Jahr des Reformationsjubiläums 1717 schuf der Augsburger Kupfer-
stecher Johann August C’OTVINUS 1168 3—17 38) C1nNn Gedenkblatt m1t dem 11-
tel Dafs älteste Reine Alterthum der Evangelisch-Lutherischen Kirche.+
F1nes der darauf sehenden Bildftfelder ze1gt den Thesenanschlag, 1n SP1E-
gelbildlicher UÜbernahme der Komposıtıon 1n der Bilder-Lust. COTVINUS
rückt dıe Umstehenden näher Luther heran, der 1ler nıcht den Mönchs-
habit, sondern den Gelehrtentalar tragt uch 1st hbe1 C’OTVINUS keıin
Mönch, der das Thesenpapier anbringt, sondern C1nNn Mann 1n ZUTZEM Rock
Blickt 1114  = I1hin, erkennt 1114  = die Konturen eINESs Bretts 7zwischen KI1r-
chentür un Thesenblatt. [ )as Brett weılst oberen and eiInNne schlauten-
förmige Aufhängevorrichtung auft ein Nagel 1st nıcht erkennbar/. uch
WL aussieht, als SC1 das Thesenbhlatt gerahmt, 1st nıcht davon ALLS-

zugehen, 24SS Letzteres als auf olz aufgezogen denken 1st LDenn weiıl
der Mann 1 Rock das Blatt m1t beiden, lachen Händen andrückt, 165 also

4 I /7Zum Kontext HARTFIEL, i w1e 1n den chulen S ÄAnm 30}
42 Vel HOLSING, Thesenanschlag S ÄAnm 21}, 145 mi1t Abb 5} das gesamte Blatt bei JOES-

TIEL, »„Hıl1er stehe ich!e« S ÄAnm 24}, [ )as ursprünglich einzeln vertriebene Blatt 1St
uch e1l e1Ner ıunfier dem Titel Augspurgische Reformations Tubel-Feyer 732 gebunden
erschienenen Sammlung /1 geschaffener Augsburger Jubiläumsblätter or BL , vel
azıu unften, ÄAnm 109
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Darstellungen des Thesenanschlags ist jene in der Bilder-Lust nicht aus An-
lass eines auf die Reformation bezogenen, kalendarisch fixierten Jubi-
läumsjahres entstanden. Vielmehr ist sie Teil des Konzepts, ein neuartiges
Schulbuch zur Weltgeschichte zu schaffen, das man im Kontext einer in
Nürnberg Ende des 17. Jahrhunderts vollzogenen Schulreform sehen darf.41

Das Bildchen der Bilder-Lust respektive Welt in einer Nuß musste hier
ausführlicher zur Sprache kommen, weil es die Ikonographie des Thesenan-
schlags ganz wesentlich geprägt hat und damit sozusagen den Mainstream
definiert, gegenüber dem die im Zentrum dieses Beitrags stehenden frühes-
ten Bilder des mit Hammer und Nagel auftretenden Luther als autarke Aus-
nahmen abzugrenzen sind (dazu unten mehr). Der erkennbare verlegerische
Erfolg besonders der Welt in einer Nuß begünstigte sicherlich die Tatsache,
dass die Nürnberger Bildfindung bereits im früheren 18. Jahrhundert mehr-
fach aufgegriffen wurde, sich also als überzeugende Illustrierung des The-
senanschlags etabliert hatte.

Im Jahr des Reformationsjubiläums 1717 schuf der Augsburger Kupfer-
stecher Johann August Corvinus (1683–1738) ein Gedenkblatt mit dem Ti-
tel Daß älteste Reine Alterthum der Evangelisch-Lutherischen Kirche.42

Eines der darauf zu sehenden Bildfelder zeigt den Thesenanschlag, in spie-
gelbildlicher Übernahme der Komposition in der Bilder-Lust. Corvinus
rückt die Umstehenden näher an Luther heran, der hier nicht den Mönchs-
habit, sondern den Gelehrtentalar trägt. Auch ist es bei Corvinus kein
Mönch, der das Thesenpapier anbringt, sondern ein Mann in kurzem Rock.
Blickt man genau hin, erkennt man die Konturen eines Bretts zwischen Kir-
chentür und Thesenblatt. Das Brett weist am oberen Rand eine schlaufen-
förmige Aufhängevorrichtung auf (ein Nagel ist nicht erkennbar). Auch
wenn es so aussieht, als sei das Thesenblatt gerahmt, ist nicht davon aus-
zugehen, dass Letzteres als auf Holz aufgezogen zu denken ist. Denn weil
der Mann im Rock das Blatt mit beiden, flachen Händen andrückt, dies also

41 Zum Kontext Hartfiel, […] wie in den Schulen (s. Anm. 30).
42 Vgl. Holsing, Thesenanschlag (s. Anm. 21), 145 mit Abb. 3; das gesamte Blatt bei Joes-

tel, »Hier stehe ich!« (s. Anm. 24), 79. Das ursprünglich einzeln vertriebene Blatt ist
auch Teil einer unter dem Titel Augspurgische Reformations Iubel-Feyer 1732 gebunden
erschienenen Sammlung 1717 geschaffener Augsburger Jubiläumsblätter (dort Bl. 5), vgl.
dazu unten, Anm. 109.



niıcht die Handhaltung 1St, dıe 1114  = eINNIMMLt, eiInNne Holztafel autzuhän-
SCIL, dürfte gemeı1int SE1IN, 4SS das Blatt C1nNn für Bekanntmachungen
vorgesehenes Brett der Kırchentür kkleht. [)as Biıld 1st auch 1er 1n Re1ım-
form hetitelt: „Lutherus m1t dem Tezel ficht, Dadurch der Ahbla( wiırd 71 -

nıiıcht.
Im selben Jubiläumsjahr 1717 varnılerte auch der Amsterdamer Kupfer-

stecher Adaolt W  = der 244n die Komposıtıon des Bildchens 1n der Bilder-
Lust Autft eiINem groisformatigen Gedenkblatt weıter 1st darauf
rückzukommen 1st 1n eiInem Medaillon unferen and die bekannte
Szene sehen, allerdings m1t der wichtigen Anderung, 4SS die das Blatt
befestigende Assistenzfigur 11U weggefallen 1St; das Thesenblatt hängt hbe
reıits 1ler seltsamerweıse eINer Aufißenwand, nıcht Portal der KI1r-
che Nägel sSınd nıcht sehen. [dIie umstehenden Personen sSınd zahlreicher
als hbe1 Weigel, und scheint 5 24SS Luther, der auch 1ler den Talar tragt,
Blätter m1t selINenN Thesen verteilt: F1n Junger Mann scheint VOo  = ıhm
eben eINESs erhalten, eiInNne TAau rechts hält eINESs 1n Händen. Wenn diese
Interpretation zutrifft, stünde 165 11 ezug dem Medaillon lınks 41NE-
ben, auft dem Johann Tetzel dabei sehen 1St, W1e eld Ablass-
hriefe ausg1ibt.43

Aus Anlass des zweihundertjäihrigen Jubiläums der Augsburger Konfes-
S10N 1730 wurde Weigels Thesenanschlagsbild gleich dreimal aufgegriffen,
un ZW AT ErTrNEUT 1n Augsburg.44 Wıe auf dem Amsterdamer Stich enttällt JE-
weils die das Thesenblatt aufhängende Person; das Blatt hängt schon der

43 Einblattdruck, Amsterdam 1/717; rahmender Erläuterungstext betitelt „Korte verklaa-
Mng Va  - de evangelische jubel-print, WESCILS de Zr00fe Retormatie, die Ciod de Heer, OOT
den dienst Va  - zaliger ged heest gedaan, 1n 'r Jaar 1517 den 5 J1 October«;
http://hdl.handle.net/10934/RMooo1.COLLEC T.134623. Fıne nachgestochene ersion
bildet das Front1isp1z Va OHANNES HERMAN VLANNE, Nauwkeurige theologise qls his
tOorıse Aanmerkingen ( )ver het Werlk der Retormatie i Haarlem 1719; http://hdl
handle.net/10934/RMooo1.COLLECT.134625. Vel SPICER, ‚Hıc coeli CST, hic
domus CCC 1: Lutheran Churches 1n the Dutch or 566-1719 in Lutheran
Churches In Early Modern Europe, ed by SPICER, 2012, 445-482)}, 445 mi1t Abb 16.1
/u den Felıern der Contessio ugustana 1730 1n Augsburg und deren künstlerischer Re-
lexion MARSCH, Bilder ZUL Augsburger Konftession und ihren ubiläen, 1980, O—I0QO;

LINK, Augspurgisches Jerusalem. Bürger, Künstler, Pfarrer Evangelische Barock-
malerei (Kunstwissenschattliche Studien 158), 2004, 299-3085
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nicht die Handhaltung ist, die man einnimmt, um eine Holztafel aufzuhän-
gen, dürfte gemeint sein, dass er das Blatt an ein für Bekanntmachungen
vorgesehenes Brett an der Kirchentür klebt. Das Bild ist auch hier in Reim-
form betitelt: »Lutherus mit dem Tezel ficht, Dadurch der Ablaß wird zer-
nicht.«

Im selben Jubiläumsjahr 1717 variierte auch der Amsterdamer Kupfer-
stecher Adolf van der Laan die Komposition des Bildchens in der Bilder-
Lust. Auf einem großformatigen Gedenkblatt – weiter unten ist darauf zu-
rückzukommen – ist in einem Medaillon am unteren Rand die bekannte
Szene zu sehen, allerdings mit der wichtigen Änderung, dass die das Blatt
befestigende Assistenzfigur nun weggefallen ist; das Thesenblatt hängt be-
reits – hier seltsamerweise an einer Außenwand, nicht am Portal der Kir-
che. Nägel sind nicht zu sehen. Die umstehenden Personen sind zahlreicher
als bei Weigel, und es scheint so, dass Luther, der auch hier den Talar trägt,
Blätter mit seinen Thesen verteilt: Ein junger Mann scheint von ihm so-
eben eines zu erhalten, eine Frau rechts hält eines in Händen. Wenn diese
Interpretation zutrifft, stünde dies im Bezug zu dem Medaillon links dane-
ben, auf dem Johann Tetzel dabei zu sehen ist, wie er gegen Geld Ablass-
briefe ausgibt.43

Aus Anlass des zweihundertjährigen Jubiläums der Augsburger Konfes-
sion 1730 wurde Weigels Thesenanschlagsbild gleich dreimal aufgegriffen,
und zwar erneut in Augsburg.44 Wie auf dem Amsterdamer Stich entfällt je-
weils die das Thesenblatt aufhängende Person; das Blatt hängt schon an der

43 Einblattdruck, Amsterdam 1717; rahmender Erläuterungstext betitelt: »Korte verklaa-
ring van de evangelische jubel-print, wegens de groote Reformatie, die God de Heer, door
den dienst van D. M. L. zaliger ged: heest gedaan, in ’t Jaar 1517. den 31 October«;
http://hdl.handle.net/10934/RM0001.COLLECT.134623. Eine nachgestochene Version
bildet das Frontispiz von Johannes Herman Manné, Nauwkeurige zo theologise als his-
torise Aanmerkingen Over het Werk der Reformatie […], Haarlem 1719; http://hdl.
handle.net/10934/RM0001.COLLECT.134625. Vgl. A. Spicer, ›Hic coeli porta est, hic
domus ecce dei‹. Lutheran Churches in the Dutch World, c. 1566–1719 (in: Lutheran
Churches in Early Modern Europe, ed. by A. Spicer, 2012, 445–482), 445 mit Abb. 16.1.

44 Zu den Feiern der Confessio Augustana 1730 in Augsburg und deren künstlerischer Re-
flexion A. Marsch, Bilder zur Augsburger Konfession und ihren Jubiläen, 1980, 70–100;
A. Link, Augspurgisches Jerusalem. Bürger, Künstler, Pfarrer – Evangelische Barock-
malerei (Kunstwissenschaftliche Studien 158), 2009, 299–308.



Kırchentür: Sehr CI18 C’OTVINUS angelehnt 1st 7ZAL einNnen C1nNn Bildfeld 7ZAL

Thesenanschlag, das eıl eINer komplexen Ehrenpforte auf eiINem Kupfer-
stich VOo  = Christoph Miller (Entwurf und Vorzeichnung! und Johann Fried-
rich Boeck Stecher) 1st Spiegelbildlich C’OTVINUS ‚ also wıeder W1e hbe1
Weigel! ausgerichtet, entsprechen das Publikum un Luther dessen Version
hıs 1N$s Detail. Abweichend 1St, 24S5S das Thesenblatt hbe1 Miller un Boeck
eiINe Schlaufe oberen and hat, mittels derer eiINem Nagel aufge-
hängt 1St; angeklebt 1st folglich nıcht un rollt sıch daher leicht.
[)as hbe1 COTVINUS abgebildete Brett 1st 1ler also weggefallen und dessen
Schlaufe 11U kuroserweise eıl des Thesenblatts selhst 45 Z um anderen
schuf der Kupferstecher Elias Baeck 11679-1747' eiInNne ikonographisch Org1-
nelle Folge VOo  = Bildchen m1t Szenen A LLS Luthers Leben, denen auch
der Thesenanschlag gehört.4® In Ooval gerahmter, abbreviatıver Varlı1erung
des Weigel-Bildes 1st Luther 1 Talar dabei sehen, W1e 1er annern
das lınks der Kırchentür hängende Thesenblatt, welches sıch W1e hbe1
Miller und Boeck leicht rolit, ze1gt; eiInNne Autfhängevorrichtung Oder
Nägel sSınd nıcht sehen. F1ın Bildfeld ber dieser Szene ze1gt einNnen Putto,
der C1nN Biumchen einpflanzt. |dies geschieht laut eInNem Schrittband arlÜ-

45 ( _HRISTOPH MITLLER JOHANN FRIEDRICH BOECK, EVangeLIsCh-aVigerIChtete Ehreln)
u/nd| Freude/n|Pforte DDer AVgespVrgIsChen ContessIon V VIie aVCh V Vegen soLCher
Ntier söttLICher proteCtlon angesteLLten 7V Vellten IVbeL-LVst., Augsburg 173O;
urn:nbn:de:bvb:12-bsboo0o98955-5. Über der Darstellung csteht „Anfang der Retorma-
t10n der Anschlagung der Artickel die Schlofß Kirchen « [ )as uch einzeln ALSC-
botene Blatt 1st el e1Ner 1730/32 Va Johann aco aumgartner (11694-1744) bzw MI1-
26 oth 1n Augsburg verlegten Sammlung mi1t Kupfterstichen des Jubeljahres
Augspurgisches Iubel-Gedächtnüs das dals| 1St, Alle Sin|n|reiche Inventiones der
genandte Iubel-Gemählde, welche 1mM ahr Christi 1730 auf das daf5| Va  - e1Ner en
Obrigkeit alhier verordnete und i Danckbarlice /u celebrirende/n|
Fest/es ; http://resolver.staatsbibliothek-berlin.de/SBBoo0o004E5C00000000. Vel
MARSCH, Konftession S ÄAnm 44), s.) mi1t Abb 57; LINK, Augspurgisches Jerusalem
S ÄAnm 44), 206

46 Hıstorla Lutheri, der Historische Nachricht Va  - der Geburt, Lehre, Leben und Ster-
ben des Seeligen Mannes (:ÜUJttes Martın Luthers i Augsburg 1730, aile 7zwischen
18/19 \Nachauflagen 1748 und 1750); urn:nbn:de:bvb:12-bsb10915388-3. Auch PNT-
halten 1ın Augspurgisches Iuhbel-Gedächtnuüus S ÄAnm 4A5} Vel MARSCH, Kontes-
S10N S ÄAnm 44), 75 mi1t Abb 53; HOLSING, Thesenanschlag S ÄAnm 21}, 145-14585 m1t
Abb
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Kirchentür: Sehr eng an Corvinus angelehnt ist zum einen ein Bildfeld zum
Thesenanschlag, das Teil einer komplexen Ehrenpforte auf einem Kupfer-
stich von Christoph Miller (Entwurf und Vorzeichnung) und Johann Fried-
rich Boeck (Stecher) ist. Spiegelbildlich zu Corvinus (also wieder wie bei
Weigel) ausgerichtet, entsprechen das Publikum und Luther dessen Version
bis ins Detail. Abweichend ist, dass das Thesenblatt bei Miller und Boeck
eine Schlaufe am oberen Rand hat, mittels derer es an einem Nagel aufge-
hängt ist; angeklebt ist es folglich nicht und rollt sich daher unten leicht.
Das bei Corvinus abgebildete Brett ist hier also weggefallen und dessen
Schlaufe nun kurioserweise Teil des Thesenblatts selbst.45 Zum anderen
schuf der Kupferstecher Elias Baeck (1679–1747) eine ikonographisch origi-
nelle Folge von 15 Bildchen mit Szenen aus Luthers Leben, zu denen auch
der Thesenanschlag gehört.46 In oval gerahmter, abbreviativer Variierung
des Weigel-Bildes ist Luther im Talar dabei zu sehen, wie er vier Männern
das links an der Kirchentür hängende Thesenblatt, welches sich wie bei
Miller und Boeck unten leicht rollt, zeigt; eine Aufhängevorrichtung oder
Nägel sind nicht zu sehen. Ein Bildfeld über dieser Szene zeigt einen Putto,
der ein Bäumchen einpflanzt. Dies geschieht laut einem Schriftband darü-

45 Christoph Miller / Johann Friedrich Boeck, EVangeLIsCh-aVfgerIChtete Ehre[n]
u[nd] Freude[n]Pforte Der AVgspVrgIsChen ConfessIon VVIe aVCh VVegen soLCher
Vnter göttLICher proteCtIon angesteLLten zVVeIIten IVbeL-LVst., Augsburg 1730;
urn:nbn:de:bvb:12-bsb00098955–5. Über der Darstellung steht: »Anfang der Reforma-
tion oder Anschlagung der 95. Artickel an die Schloß Kirchen.« Das auch einzeln ange-
botene Blatt ist Teil einer 1730/32 von Johann Jacob Baumgartner (1694–1744) bzw. Mi-
chael Roth in Augsburg verlegten Sammlung mit Kupferstichen des Jubeljahres:
Augspurgisches Iubel-Gedächtnüs das [daß] ist, Alle Sin[n]reiche Inventiones oder so
genandte Iubel-Gemählde, welche im Jahr Christi 1730. auf das [daß] von einer hohen
Obrigkeit A. C. alhier verordnete und […] Danckbarlich Zu celebrirende[n] Iubel-
Fest[es] […]; http://resolver.staatsbibliothek-berlin.de/SBB00004E5C00000000. Vgl.
Marsch, Konfession (s. Anm. 44), 82 mit Abb. 87; Link, Augspurgisches Jerusalem
(s. Anm. 44), 306.

46 Historia B. Lutheri, Oder Historische Nachricht von der Geburt, Lehre, Leben und Ster-
ben des Seeligen Mannes GOttes D. Martin Luthers […], Augsburg 1730, Tafel zwischen
18/19 (Nachauflagen 1748 und 1750); urn:nbn:de:bvb:12-bsb10915388–3. Auch ent-
halten in: Augspurgisches Iubel-Gedächtnüs (s. Anm. 45). Vgl. Marsch, Konfes-
sion (s. Anm. 44), 75 mit Abb. 83; Holsing, Thesenanschlag (s. Anm. 21), 145–148 mit
Abb. 4.



ber »„Favente Deo«; dabei steht „So ferne (:ottes Macht ll diesen aum e_

höhen, wiırd 1 grösten Sturm dennoch beständig stehen « [ )as bezieht
sıch zugleich auft Luthers mı1ıt dem Thesenanschlag begonnenes Reform-
werk. Miıt Baecks Version CI1L8 verwandt 1st schliefßlich e1INeEs VOo  = mehreren
kleinen Bildmedaillons ZUT Reformationsgeschichte, die VOo  = Abraham
Remshard geschatfen wurden und ZUT Autbewahrung 1n eINer Schraubme-
daille bzw eINer Holzdose gedacht [ )as den Thesenanschlag thema-
tisıerende Medaillon reduziert aufgrund des Ixleinen Formats die Szene
och weıter, 11 lediglich auft den als Mönch 1n der VOo  = Weigel bekannten
OSse dargestellten Luther ‚wiederum spiegelbildlich), der auft das der KI1r-
chentür hereıts hängende Thesenblatt m1t der Aufschrift » Thesis wıder
den Ablas we1l1st 47

Deutlich abhängig VOo  = Remshards Bildmedaillons sSınd 7zwOÖltf kleine,
querformatige RBlätter m1t Radierungen Ereignissen der Reformation, die
1n Reaktion auft die Emi1gration der Salzburger Protestanten 1732 ach Ent-
würten Johann dam Stockmanns hbe1 Johann Michael Maotz 1n Augsburg
erschienen. Miıt sSeINeEeTr konkreten zeithistorischen Bezugsetzung weicht
das Bildprogramm VOo  = dem Remshards teilweise ab, doch gleichen sıch die
thematisch übereinstimmenden Szenen stellenweise hıs 1N$s Detail. Stock-

Darstellung des Thesenanschlags Blatt der Serie| entspricht fast
exakt derjenigen Remshards, WE auch spiegelbildlich, wobel Stockmann
die Szene ach lınks erwelıtert. [Dort stehen 11 Hintergrund 1er Salzburger
Emi1granten, eINer ze1gt auf Luther. Unter dem Biıld steht „Weil Tezels
as=Kram den Seelen schaden Ian SO schlägt Lutherus 1ler darwıder The
CS Al c<45

47 Auftf e1Nem Kupferstich Va  - Clottiried Rogg 11669-1742) qls e1Nes Va  - insgesamt I Me-
a1l10Ns abgebildet 1ın Augspurgisches Iubel-Gedächtnüs S ÄAnm 45 , laut zugehörigem
Erläuterungstext das Ensembile e1Ner Geschrauffteln| edallle: Vgl MARSCH, Kontes-
S10N S ÄAnm 44), 961 mi1t Abb L kolorierte ersion 1n e1INer Holzdose bei BROZATUS,
Retormatio S ÄAnm 26), 730L1, Nr 1015

45 Vel MARSCH, e Salzburger Emi1igration 1n Bildern, 3 956, 2471 m1t Abb 4 I
Ww1e http://www.bildindex.de/document/objoo2 30482/mi08 20205 /?part=2 \Nürnber-
CI Exemplar’.
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ber »Favente Deo«; dabei steht »So ferne Gottes Macht will diesen Baum er-
höhen, wird er im grösten Sturm dennoch beständig stehen.« Das bezieht
sich zugleich auf Luthers mit dem Thesenanschlag begonnenes Reform-
werk. Mit Baecks Version eng verwandt ist schließlich eines von mehreren
kleinen Bildmedaillons zur Reformationsgeschichte, die von Abraham
Remshard geschaffen wurden und zur Aufbewahrung in einer Schraubme-
daille bzw. einer Holzdose gedacht waren. Das den Thesenanschlag thema-
tisierende Medaillon reduziert – aufgrund des kleinen Formats – die Szene
noch weiter, nun lediglich auf den als Mönch in der von Weigel bekannten
Pose dargestellten Luther (wiederum spiegelbildlich), der auf das an der Kir-
chentür bereits hängende Thesenblatt mit der Aufschrift »95 Thesis wider
den Ablas« weist.47

Deutlich abhängig von Remshards Bildmedaillons sind zwölf kleine,
querformatige Blätter mit Radierungen zu Ereignissen der Reformation, die
in Reaktion auf die Emigration der Salzburger Protestanten 1732 nach Ent-
würfen Johann Adam Stockmanns bei Johann Michael Motz in Augsburg
erschienen. Mit seiner konkreten zeithistorischen Bezugsetzung weicht
das Bildprogramm von dem Remshards teilweise ab, doch gleichen sich die
thematisch übereinstimmenden Szenen stellenweise bis ins Detail. Stock-
manns Darstellung des Thesenanschlags (Blatt 2 der Serie) entspricht fast
exakt derjenigen Remshards, wenn auch spiegelbildlich, wobei Stockmann
die Szene nach links erweitert. Dort stehen im Hintergrund vier Salzburger
Emigranten, einer zeigt auf Luther. Unter dem Bild steht »Weil Tezels Ab-
las=Kram den Seelen schaden kan / So schlägt Lutherus hier darwider The-
ses an.«48

47 Auf einem Kupferstich von Gottfried Rogg (1669–1742) als eines von insgesamt 17 Me-
daillons abgebildet in: Augspurgisches Iubel-Gedächtnüs (s. Anm. 45), laut zugehörigem
Erläuterungstext das Ensemble einer »Geschrauffte[n] Medaille«. Vgl. Marsch, Konfes-
sion (s. Anm. 44), 96f mit Abb. 119; kolorierte Version in einer Holzdose bei Brozatus,
Reformatio (s. Anm. 26), 730f, Nr. 1015.

48 Vgl. A. Marsch, Die Salzburger Emigration in Bildern, 31986, 47. 57. 247f mit Abb. 41 so-
wie http://www.bildindex.de/document/obj00230482/mi08120a05/?part=2 (Nürnber-
ger Exemplar).



|DITS weıtere Nachwirkung VOo  = Weigels Bild kannn 1ler nıcht näher VCI-

folgt werden 49 Nachdem 1n den Jubiläums)jahren 1717 unN! 1730 SOWIE
1732 mehrmals rezıplert worden WAarl, scheint 11 I5 Jahrhundert nıcht
nochmals aufgegritffen worden SCe1IN. UÜberhaupt 1st erkennbar, 24S5S das
Bildthema Thesenanschlag m1t eINer Ausnahme VOo  = 17 /5 6, aZu weıter

Offenhar EeTST wiıieder a dem frühen I Jahrhundert alktuell wurde.
AÄAm Begınn stehen C1InNn Olbild und eiINe Radierung VOo  = Johann Erdmann
Hummel SOWIE eiInNne Zeichnung VOo  = Johann Ciottfried Schadow, jeweils VOo  =

15806 S1e zeıgen och Weigels Grundkomponenten: den einladenden LU-
ther, eiINe Zuschauerschar auch m1t Kindern, und das Thesenblatt wiırd VOo  =

eiINem bzw 7wel Heltern angebracht, 1ler m1t Hılte eiINer Leıter unN! m1t
Hammer un Nagel.5° Im Reformationsjubiläumsjahr 1517 entstanden
Steck-|Medaillen, C1nNn Nürnberger Gedenkblatt SOWIE Graphiken eorg
Paul Buchners un Friedrich Rosmäslers, die jeweils mehr Ooder wen1ger
Weigel varllıeren; hbei1 Buchner unN! Rosmüäsler agıert Luther selhbst m1t dem
Hammer 51 Sehr CI18 Weigel OrT1entlert un wıederum eıl eINESs Schul
buchs 1st C1InNn Stich 1n Ernst Holds ‚wohl Pseudonym! 1 Folgejahr erschie-

49 Im Lutherhaus Wittenberg eiI1Nde sich e1Nn cehr kleinformatiges Blatt m1t e1INem Kup-
terstich Inv.-Nr. XII 1378; erwähnt bei JOESTEL IREU, Retormator s ÄAnm 20], L
Nr 23d), das ALULLS eINem einstweilen nıcht erschliefßkbharen Kontext STAMMLT rechts ben
gedruckte Z ıtter 32 Es gehört stilistisch ohl noch 15 rühere /u sehen lSt, wWw1e
1n e1Ner Kirche Tetzel SeINE Ablässe verkautt, während rechts Luther, sich ZU Betrach-
ter umdrehend, der geöffneten Kirchentür csteht und m1t der Rechten aut das dort hän.
gende Thesenbla Ze1g I e Beischriftt lautet: »„[Jes Tezels kram Lutherus hier
vernichtet. Und der hüuür der Kürch e1nNn besseres berichtet « Ich danke trehle
(Stiftung Luthergedenkstätten 1n Sachsen-Anhalt] Hr die treundliche Auskunftt hierzu.

5 Vel HOLSING, Thesenanschlag S ÄAnm , 149-—1 mi1t Abb i hese Bilder stehen 1mM
Kontext Va  - Planungen e1INes Lutherdenkmals, vel HOLSING, Luther S ÄAnm 22),
140-—1I1 56 LeO Va  - Klenze 62 1n sSeINem 505 publizierten Denkmalentwurf qls el PC1-
1105 Relietfrieses uch den Thesenanschlag VOL, 1n ähnlicher Ompositıiıon w1e Hummel
und Schadow, vgl KRUSE MAEDEBACH, Luthers Leben S ÄAnm 19}, 55—57/, bes 55
17.4.}

51 Medaillen: BROZATUS, Retormatio S AÄAnm 26), 555, Nr 1194 ‚Berlin); 88of, Nr 1237
Steckmedaille Nürnberg]; erwähnen 1St noch aaU., 8 60L1, Nr 1200 Berlin; LU-
ther Hein} „»Erinnerungs- Tafel« bei Friedrich ampe 1n Nürnberg: KRUSE MAEDEBACH,
Luthers Leben S ÄAnm 19}, 51—823, hier Nr 26.3 /u den Arbeiten Buchners und ROos-
mäslers vel welter uıntiten
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Die weitere Nachwirkung von Weigels Bild kann hier nicht näher ver-
folgt werden.49 Nachdem es in den Jubiläumsjahren 1717 und 1730 sowie
1732 mehrmals rezipiert worden war, scheint es im 18. Jahrhundert nicht
nochmals aufgegriffen worden zu sein. Überhaupt ist erkennbar, dass das
Bildthema Thesenanschlag – mit einer Ausnahme von 1755/56, dazu weiter
unten – offenbar erst wieder ab dem frühen 19. Jahrhundert aktuell wurde.
Am Beginn stehen ein Ölbild und eine Radierung von Johann Erdmann
Hummel sowie eine Zeichnung von Johann Gottfried Schadow, jeweils von
1806. Sie zeigen noch Weigels Grundkomponenten: den einladenden Lu-
ther, eine Zuschauerschar auch mit Kindern, und das Thesenblatt wird von
einem bzw. zwei Helfern angebracht, hier mit Hilfe einer Leiter und mit
Hammer und Nagel.50 Im Reformationsjubiläumsjahr 1817 entstanden
(Steck-)Medaillen, ein Nürnberger Gedenkblatt sowie Graphiken Georg
Paul Buchners und Friedrich Rosmäslers, die jeweils mehr oder weniger
Weigel variieren; bei Buchner und Rosmäsler agiert Luther selbst mit dem
Hammer.51 Sehr eng an Weigel orientiert und wiederum Teil eines Schul-
buchs ist ein Stich in Ernst Holds (wohl Pseudonym) im Folgejahr erschie-

49 Im Lutherhaus Wittenberg befindet sich ein sehr kleinformatiges Blatt mit einem Kup-
ferstich (Inv.-Nr. 4° XII 1378; erwähnt bei Joestel / Treu, Reformator [s. Anm. 20], 19,
Nr. 23d), das aus einem einstweilen nicht erschließbaren Kontext stammt (rechts oben
gedruckte Ziffer »1«). Es gehört stilistisch wohl noch ins frühere 18. Jh. Zu sehen ist, wie
in einer Kirche Tetzel seine Ablässe verkauft, während rechts Luther, sich zum Betrach-
ter umdrehend, an der geöffneten Kirchentür steht und mit der Rechten auf das dort hän-
gende Thesenblatt zeigt. Die Beischrift lautet: »Des Tezels Ablaß kram Lutherus hier
vernichtet. / Und an der Thür der Kürch ein besseres berichtet.« Ich danke Jutta Strehle
(Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt) für die freundliche Auskunft hierzu.

50 Vgl. Holsing, Thesenanschlag (s. Anm. 21), 149–153 mit Abb. 5f. Diese Bilder stehen im
Kontext von Planungen eines Lutherdenkmals, vgl. Holsing, Luther (s. Anm. 22),
140–156. Leo von Klenze sah in seinem 1805 publizierten Denkmalentwurf als Teil ei-
nes Relieffrieses auch den Thesenanschlag vor, in ähnlicher Komposition wie Hummel
und Schadow, vgl. Kruse / Maedebach, Luthers Leben (s. Anm. 19), 55–57, bes. 55
(17.4.).

51 Medaillen: Brozatus, Reformatio (s. Anm. 26), 855, Nr. 1194 (Berlin); 889f, Nr. 1237
(Steckmedaille Nürnberg); zu erwähnen ist noch aaO., 860f, Nr. 1200. 1200a (Berlin; Lu-
ther allein). »Erinnerungs-Tafel« bei Friedrich Campe in Nürnberg: Kruse / Maedebach,
Luthers Leben (s. Anm. 19), 81–83, hier: Nr. 26.3. Zu den Arbeiten Buchners und Ros-
mäslers vgl. weiter unten.



Weltgeschichte für die Tugend.5? uch 1n der Kunst des übrigen
I Jahrhunderts und och 1 Jahrhundert trıfft 1114  = das letztlich auft
Weigel zurückgehende KOmPpos1t10nNsprnNZzZ1ıp vielfach A111.>5

Festzuhalten 1St, 4SS weder die Verbildlichung des Iraums Friedrichs
des Weisen 1617 och Weigels Kupferstich VOo  = 1697 \ mit den jeweils Spa-

Nachahmungen! VOo  = dem Gedanken ZCUSCIL, 21SS hbe1 Luthers The
senanschlag Hammer und Nagel benutzt worden se1In mussten. DE Weigel
augenscheinlich C1InNn Ankleben des Thesenblatts ze1gt, entsprach Offen.
kundig nıcht der Erwartungshaltung der VOo  = ıhm avVvlısl]ıerten Rezıplenten,
24SS Aushänge angenagelt wurden, hätte auch dargestellt. YsSt
aAb dem beginnenden I Jahrhundert wurde das Motiıv des Annagelns 1n die
Weigel’sche Komposıtıon integriert. Allerdings sSınd Hammer unN! Nagel als
FElement der Thesenanschlags-Ikonographie keinesfalls ETST eiInNne Ertindung
des I Jahrhunderts, W1e 165 wıederhaoalt suggerlert wurde. 54 |dies csol1 1
Folgenden geze1lgt werden.

Luther MmMI1t dem Hammer: 1Ne IHumination in Aalborg
L/L/

F1ınes der beeindruckendsten Quellenwerke ZUT religiösen Festkultur der
Frühen euzeıt sSınd die VOo  = dem Gothaer Iutherisch-orthodoxen Theolo-
SCIL, Konsistorialrat unN! Bibliothekar Ernst Salomon C yprian 1673-1745|
herausgegebenen, 1719 hbe1 Morıtz eorg Weidmann 1n GCotha verlegten

HOLD, Weltgeschichte $11r die Jugend, S, Tat AAL; vel HROSCH, Quelle S ÄAnm 6},
1911 mi1t Abb 55
Vel die Abbildungen 1n KRUSE MAEDEBACH, Luthers Leben S ÄAnm 19}, 75—237; JOES-
1EL IREU, Retormator S ÄAnm 2.0), 26—36; HOLSING, Luther S AÄAnm 22}, Abb 141-14S8;
HOLSING, Thesenanschlag S ÄAnm 21}, 3—172
[)ass Holsing ag die Bilder des hämmernden Luther des 15 nıcht erwähnt und le.
iglich „Vorläuter bereits 1mM trüheren L ahrhundert (1 62} benennt, hat dieser AÄn-
sicht beigetragen, vgl CLWAa, jeweils mi1t erwels auıf Holsing, LEPPIN, Person S ÄAnm ,
— 105; ÜTTE, Stralt ate S ÄAnm A}, L 92f£: »„Only 1n the nıneteenth CENLULY did ham
1L1CT and nail become indispensable part of the iconography of Luther’s posting (CEer-
tainly 1n (:erman lands]), and this 11C motit f Luther holding the hammer W5 inked
inextricably the increasingly nationalistic extolment of the Retormer.«
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nener Weltgeschichte für die Jugend.52 Auch in der Kunst des übrigen
19. Jahrhunderts und noch im 20. Jahrhundert trifft man das letztlich auf
Weigel zurückgehende Kompositionsprinzip vielfach an.53

Festzuhalten ist, dass weder die Verbildlichung des Traums Friedrichs
des Weisen 1617 noch Weigels Kupferstich von 1697 (mit den jeweils spä-
teren Nachahmungen) von dem Gedanken zeugen, dass bei Luthers The-
senanschlag Hammer und Nagel benutzt worden sein müssten. Da Weigel
augenscheinlich ein Ankleben des Thesenblatts zeigt, entsprach es offen-
kundig nicht der Erwartungshaltung der von ihm avisierten Rezipienten,
dass Aushänge angenagelt wurden, sonst hätte er es auch so dargestellt. Erst
ab dem beginnenden 19. Jahrhundert wurde das Motiv des Annagelns in die
Weigel’sche Komposition integriert. Allerdings sind Hammer und Nagel als
Element der Thesenanschlags-Ikonographie keinesfalls erst eine Erfindung
des 19. Jahrhunderts, wie dies wiederholt suggeriert wurde.54 Dies soll im
Folgenden gezeigt werden.

IV Luther mit dem Hammer: eine Illumination in Aalborg
1717

Eines der beeindruckendsten Quellenwerke zur religiösen Festkultur der
Frühen Neuzeit sind die von dem Gothaer lutherisch-orthodoxen Theolo-
gen, Konsistorialrat und Bibliothekar Ernst Salomon Cyprian (1673–1745)
herausgegebenen, 1719 bei Moritz Georg Weidmann in Gotha verlegten

52 E. Hold, Weltgeschichte für die Jugend, 1818, Taf. XXI; vgl. Hrosch, Quelle (s. Anm. 36),
191f mit Abb. 55.

53 Vgl. die Abbildungen in Kruse / Maedebach, Luthers Leben (s. Anm. 19), 78–237; Joes-

tel / Treu, Reformator (s. Anm. 20), 26–36; Holsing, Luther (s. Anm. 22), Abb. 141–148;
Holsing, Thesenanschlag (s. Anm. 21), 153–172.

54 Dass Holsing (aaO.) die Bilder des hämmernden Luther des 18. Jh. nicht erwähnt und le-
diglich »Vorläufer bereits im früheren 19. Jahrhundert« (162) benennt, hat zu dieser An-
sicht beigetragen, vgl. etwa, jeweils mit Verweis auf Holsing, Leppin, Person (s. Anm. 21),
99–103; Jütte, Strait Gate (s. Anm. 4), 192f: »Only in the nineteenth century did ham-
mer and nail become an indispensable part of the iconography of Luther’s posting (cer-
tainly in German lands), and this new motif of Luther holding the hammer was linked
inextricably to the increasingly nationalistic extolment of the Reformer.«



Hilarıa Evangelica.55 [)as sroisformatige, m1t hber 5 0O Selıten volumınöse
Buch 1st VOo  = der Forschung durchaus och wen1g beachtet 56 Es hietet
eiNen hıs 1NS kleinste Detail gehenden Bericht der Feierlichkeiten ZAL Re-
formationsjubilium des Jahres 1717, das 1n zahlreichen deutschen lerr1ito-
ren W1€ auch esonders 1n Dänemark SOWIE 1n Norwegen auf jeweils lan
desherrliche Anordnung aufwendig begangen wurde. 57 LDem Druck des
Werks W IT das mühsame Unterfangen VOLAUSSCHANNSCHIL, VOo  = überallher Be-
richte un Originaldokumente den lokalen Aktivitäten, insbesondere
Predigttexte unN! Beschreibungen der Festabläufe m1t iıhren künstlerischen
und musıkalischen Akzenten, sammeln unN! aAUSZUWerten. >®

Breıter Platz wiırd 1n den Hilarıa Evangelica Dänemarlz eingeraäumt.
[Dort hatte Öön1g Friedrich befohlen, das Reftformationstest 1 /Zeitraum
VOo 3I Oktober hıs November 1717 felern. |DITS dänıschen Festivıta-
fen SETI7ifeEN mı1ıt ıhrer Intensıtat C1nNn esonders starkes protestantisches, da
hbei1 auch dezıdiert antipäpstliches Signal.59 Friedrichs Aufforderung wurde
offenkundig m1t esonderem FEifer 1n der norddänıschen Stadt Aalborg-

55 ERNST SALOMON (L_YPRIAN, Hilaria Evangelica, der Theologisch-Historischer Bericht
Vom Andern Evangelischen Jubel-Fest, Nebst IIl Büchern darzu gehöriger Cten und
Materıen, LDeren das rste, I e Obrigkeitlichen Verordnungen, und viele Historische
Nachrichten, [)as Andere, ()rationes und rogrammata vbilza, [ )as rıtte Fıne
vollständige Beschreibung der Jubel  edaillen begreiffet Miıt Kupffern, Summarıen
und e1INem nützlichen eglster. Gotha, Verlegts Maorıtz eorg Weidmann, 1719;
urn:nbn:de:gbv:3:1-—1 9523

56 Substantiell azıu (LORDES, Hilaria evangelica 4cademıca. [ )as Reformationsjubilium
Va  - 1717 den eutschen Iutherischen Unıversıtäiten D 90], 2006; (LORDES,
TNS Salomon (.yprıan qls Chronist des Reformationsjubiläums Va I in Konstruk-
t10n Va  - CGeschichte. Jubelrede Predigt Protestantische Historiographie LStRLO 8],
hg J ANNER, 2012, 89—103|.
Vel neben (LORDES, Hilaria S ÄAnm 56| H.-J SCHÖNSTÄDT, [)as Reformationsjubilium

/1 eıträge ZUL Geschichte SEe1INEeTr Entstehung 1m Spiegel landesherrlicher Verordnun-
CIl ZKG U, 90952, —I 8}; IH KAUFMANN, Reformationsgedenken 1n der Frühen Neu-
eıt Bemerkungen ZU 16 his 15 ahrhundert 1O7, 2U10, 285—324}); VWENDTEF-
[8)  RG, Vergangene Reformationsjubiläen. Fın Rückblick 1mM Vorteld Va  - 2017 in
SCHILLING, Retormator S AÄAnm 2I], 261—281).

55 Austührlich ZUL Entstehung der Hilaria Evangelica (LORDES, (.yprıan S AÄAnm 6
Vel BACH-NIELSEN, Fra jubelfest ti] kulturär. Danske reformationstejringer CILLICILN
400 Ar, pAeHIl S, 49-—8 /uUVOTr ()LRIK, Retormationens 200-Ars ubLL2Z2uUm ı Danmark I
/KHS 4,L1, 1889/91, 268—294); SCHÖNSTÄDT, Reformationsjubiläum S ÄAnm 571, 1041.
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Hilaria Evangelica.55 Das großformatige, mit über 1500 Seiten voluminöse
Buch ist von der Forschung durchaus noch zu wenig beachtet.56 Es bietet
einen bis ins kleinste Detail gehenden Bericht der Feierlichkeiten zum Re-
formationsjubiläum des Jahres 1717, das in zahlreichen deutschen Territo-
rien wie auch besonders in Dänemark sowie in Norwegen auf jeweils lan-
desherrliche Anordnung aufwendig begangen wurde.57 Dem Druck des
Werks war das mühsame Unterfangen vorausgegangen, von überallher Be-
richte und Originaldokumente zu den lokalen Aktivitäten, insbesondere
Predigttexte und Beschreibungen der Festabläufe mit ihren künstlerischen
und musikalischen Akzenten, zu sammeln und auszuwerten.58

Breiter Platz wird in den Hilaria Evangelica Dänemark eingeräumt.
Dort hatte König Friedrich IV. befohlen, das Reformationsfest im Zeitraum
vom 31. Oktober bis 7. November 1717 zu feiern. Die dänischen Festivitä-
ten setzten mit ihrer Intensität ein besonders starkes protestantisches, da-
bei auch dezidiert antipäpstliches Signal.59 Friedrichs Aufforderung wurde
offenkundig mit besonderem Eifer in der norddänischen Stadt Aalborg um-

55 Ernst Salomon Cyprian, Hilaria Evangelica, Oder Theologisch-Historischer Bericht
Vom Andern Evangelischen Jubel-Fest, Nebst III. Büchern darzu gehöriger Acten und
Materien, Deren das Erste, Die Obrigkeitlichen Verordnungen, und viele Historische
Nachrichten, Das Andere, Orationes und Programmata Jvbilæa, Das Dritte Eine
vollständige Beschreibung der Jubel-Medaillen begreiffet. Mit Kupffern, Summarien
und einem nützlichen Register. Gotha, Verlegts Moritz Georg Weidmann, 1719;
urn:nbn:de:gbv:3:1–169823.

56 Substantiell dazu H. Cordes, Hilaria evangelica academica. Das Reformationsjubiläum
von 1717 an den deutschen lutherischen Universitäten (FKDG 90), 2006; H. Cordes,
Ernst Salomon Cyprian als Chronist des Reformationsjubiläums von 1717 (in: Konstruk-
tion von Geschichte. Jubelrede – Predigt – Protestantische Historiographie [LStRLO 18],
hg. v. K. Tanner, 2012, 89–103).

57 Vgl. neben Cordes, Hilaria (s. Anm. 56) H.-J. Schönstädt, Das Reformationsjubiläum
1717. Beiträge zur Geschichte seiner Entstehung im Spiegel landesherrlicher Verordnun-
gen (ZKG 93, 1982, 58–118); Th. Kaufmann, Reformationsgedenken in der Frühen Neu-
zeit. Bemerkungen zum 16. bis 18. Jahrhundert (ZThK 107, 2010, 285–324); D. Wende-

bourg, Vergangene Reformationsjubiläen. Ein Rückblick im Vorfeld von 2017 (in:
Schilling, Reformator [s. Anm. 21], 261–281).

58 Ausführlich zur Entstehung der Hilaria Evangelica Cordes, Cyprian (s. Anm. 56).
59 Vgl. C. Bach-Nielsen, Fra jubelfest til kulturår. Danske reformationsfejringer gennem

400 år, 2015, 49–81. Zuvor H. Olrik, Reformationens 200-års Jubilæum i Danmark 1717
(KHS 4,1, 1889/91, 268–294); Schönstädt, Reformationsjubiläum (s. Anm. 57), 104f.



ZSESECTZT.: » In Summa, die Santze Woche 1st m1t | vielen ergnuügen,
gebracht, da dergleichen dieses (Jrts N1e gesehen worden. «60 Hauptinıitl1a-
LOTr des Fests W IT der Aalborger Bischof Frands Thestrup 16 3—17 61 dem
die wichtigsten Amtsträger der Kırchen unN! der Bürgerschaft ZUT Se1lte STAaN-
den Man zOonnte CGottesdienste, Umzüge, Festessen und Jubelreden ebenso
erleben W1e musıikalıiısche Darbietungen und hıldlıchen Schmuck. SO WT 1n
der Schola der Kathedrale Ekingang ZUT C'lassıs Suprema außen C1nN Bild
des Papsts, INNen e1INESs VOo  = Luther angebracht.®? F1ın weılteres Bild, das 1ler
austführlich ZUT Sprache ZzOMMEN soll, wurde November präsentlert.
In der lateinıschen Festbeschreibung 1n den Hilarıa Evangelica heißt
aZu

Inde finıta Oratiıone, prageuntibus binis Consulibus NAatuıul majoribus, digressus CORTIUS ET
ad Senaculum, ubi Prenominatıs binis Consulibus LOLOqUE Senatu, clangentibus tubis,
intonantibusque tormenti1s, In praesentla quinquagınta PECISONALULIL binis civibus pridie
INvıtatarı m reverenter CXCEPLUS, ad IIlUL} hilarıter CONVIVatus CST, 1N-
gruenNte VeSPDCLA Instıituta de Luthero Retormatione illuminatione, CUJUS Schema Sche-
matısque significatio hic adjicitur, oblectatus 63

': Bericht ZUL Aalborger Feler bei (LYPRIAN, Hilaria Evangelica S AÄAnm 5 }, L 38{ (Kurztas-
S LLL auıf Deutsch,; 1fa:‘ 39} 5 9—6 ‚ ausführliche ersion auıf Lateinisch). Fiınen weıltge-
hend gleichen handschritftlichen Bericht auıf Dänisch 1n der Kongelige Bibliotelz open-
hagen »Ny kgl Saml 747 transkribiert WULFF, Reformationsjubilzet Aalborg
1717 (KHS 4,2, 1891/93, 323-331]. Vel Aalborg BACH-NIELSEN, jubelfest S ÄAnm 59},

Vel uch (J)LRIK, ubL11L2UmM S AÄAnm 59l1, 254-2856.
OI /ur Person vel Art Thestrup, Frands Dansk Biografisk Leksikon, 25, 486-488}.
067 (L_YPRIAN, Hilarıa Evangelica S ÄAnm 5 }, L ÖI
63 AaQU., L 63 Vel ZU November die deutsche Kurzfassung aaU., L olglic.

ELE WW Magıstrat ST Fxcell Stiftsamtmann| San dem Hrn 1SChOo vielen ell:
hen und andern Geistlichen, uch Vornehmsten der Stadt und Bürgerschatfft wieder aut
dem Rathhause ıunfier dem ONNern des Geschützes, bey rompeten und Paucken, und
andern musicalischen Instrumenten, den 3ten Novembris splendide tractıret« Ferner
die dänische ersion bei WULFF, Reformationsjubilzet S ÄAnm 60), 320 „FEtfter 211 der Var

oluttet med Musik, gik den ganske V1fe med de tvende e |dste Borgemestere ftoran derfra
ti] Raadstuen, hvor de, modtagne af eme Borgemestere samtlig Magıstraten
der Pavkers rompeters Lyd SAamMnt gsende KXU udi Forsamling af 1L1CT end 5 Perso-
NCL, “{) dertil agen ıltorn ved tvende Borgere Vaic inviterede, evVe priselig
trakterede diverterede indtil Atften med Herskabets Skaaler rukne under gsende
KXU. Pavkers rompeters Lyd, da der Aftenen Var osmukke I luminatio-
11CT Luther Retormationen.«
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gesetzt: »In Summa, die gantze Woche ist mit […] so vielen Vergnügen, zu-
gebracht, daß dergleichen dieses Orts nie gesehen worden.«60 Hauptinitia-
tor des Fests war der Aalborger Bischof Frands Thestrup (1653–1735)61, dem
die wichtigsten Amtsträger der Kirchen und der Bürgerschaft zur Seite stan-
den. Man konnte Gottesdienste, Umzüge, Festessen und Jubelreden ebenso
erleben wie musikalische Darbietungen und bildlichen Schmuck. So war in
der Schola der Kathedrale am Eingang zur Classis Suprema außen ein Bild
des Papsts, innen eines von Luther angebracht.62 Ein weiteres Bild, das hier
ausführlich zur Sprache kommen soll, wurde am 3. November präsentiert.
In der lateinischen Festbeschreibung in den Hilaria Evangelica heißt es
dazu:

Inde finita oratione, præeuntibus binis Consulibus natu majoribus, digressus cœtus est
ad Senaculum, ubi à prænominatis binis Consulibus totoque Senatu, clangentibus tubis,
intonantibusque tormentis, in præsentia quinquaginta personarum à binis civibus pridie
invitatarum reverenter exceptus, ad vesperam usque hilariter convivatus est, atque in-
gruente vespera instituta de Luthero & Reformatione illuminatione, cujus Schema Sche-
matisque significatio hic adjicitur, oblectatus.63

60 Bericht zur Aalborger Feier bei Cyprian, Hilaria Evangelica (s. Anm. 55), I, 38f (Kurzfas-
sung auf Deutsch; Zitat: 39). 59–65 (ausführliche Version auf Lateinisch). Einen weitge-
hend gleichen handschriftlichen Bericht auf Dänisch in der Kongelige Bibliotek Kopen-
hagen (»Ny kgl. Saml. 747 b«) transkribiert D. H. Wulff, Reformationsjubilæet i Aalborg
1717 (KHS 4,2, 1891/93, 323–331). Vgl. zu Aalborg Bach-Nielsen, jubelfest (s. Anm. 59),
70. Vgl. auch Olrik, Jubilæum (s. Anm. 59), 284–286.

61 Zur Person vgl. Art. Thestrup, Frands (Dansk Biografisk Leksikon, 23, 21942, 486–488).
62 Cyprian, Hilaria Evangelica (s. Anm. 55), I, 61.
63 AaO., I, 63. Vgl. zum 3. November die deutsche Kurzfassung aaO., I, 39: »Folglich

E.E.W.W. Magistrat Sr. Excell. [Stiftsamtmann] samt dem Hrn. Bischoff, vielen Adeli-
chen und andern Geistlichen, auch Vornehmsten der Stadt und Bürgerschafft wieder auf
dem Rathhause unter dem Donnern des Geschützes, bey Trompeten und Paucken, und
andern musicalischen Instrumenten, den 3ten Novembris splendide tractiret«. Ferner
die dänische Version bei Wulff, Reformationsjubilæet (s. Anm. 60), 329: »Efter at der var
sluttet med Musik, gik den ganske Svite med de tvende ældste Borgemestere foran derfra
til Raadstuen, hvor de, modtagne af bemeldte Borgemestere og samtlig Magistraten un-
der Pavkers og Trompeters Lyd samt løsende Skud, udi Forsamling af mer end 50 Perso-
ner, som dertil Dagen tilforn ved tvende Borgere vare inviterede, bleve meget priselig
trakterede og diverterede indtil Aften med Herskabets Skaaler drukne under løsende
Skud, Pavkers og Trompeters Lyd, da der og om Aftenen var opsat smukke Illuminatio-
ner om Luther og Reformationen.«



LDer (Jrt dieses Festmahls des Stadtrats und der (:Aaste wiırd „Senaculum« g —_
8 W 15 sowochl das Rathaus als Gebäude als auch 11 CH8CICH SINn dıe
Ratsstube meınen Ikkann 64 Miıt Anbruch des Abends des Novembers 17 17
wurde alsO 1 Senaculum eiInNne »1illumınatıio« ZAL Thema Luther un die
Retormation ZUT Schau gestellt. Es handelte sıch C1nNn beleuchtetes
Schaubild, vermutlich A LLS Papıer Oder Stof{f.©5 In der barocken Festkultur

solche Iluminationen beliebt; ZAL Reformationsjubilium 1717
zOonnte 1114  = 61C 1n vielen Stäiädten betrachten, W1€ sıch -ALLS den Hilarıa VOanNn-
gelica ersehen lässt. Interessant 1st CLW, 4SS 1n Jena eiInNne IUlumination
7ZAL Iraum Friedrichs des Weisen sehen War.66 die Aalborger Ilumı-
natıon farbig bemalt W IT und W1e I1 1114  = 616 hbe Oder hinterleuchtete,
111055 offenhbleiben. DE auft dem Bild, W1e och zeıgen 1St, eiINe Kerze,
Feuer un Blitze abgebildetJ waAare möglich, 4SS diese Elemente
leuchteten.

64 In der dänischen Beschreibung vgl vorıge Anm.} und auıf der Cothaer Federzeichnung
vgl welıter unten!] el „Raadstul(e)n«, 1n iıschof Thestrups Briet ‚vel welter unten)
„(_Uura«. ÄAm 5 Oktober WAalr »1N fOrO, ICC Senaculo PfC.« mus1ızı1ert worden,
(L_YPRIAN, Hilaria Evangelica S ÄAnm 5 }, L 60

65 Vel (.HRISTIAN SCHÖTTGEN, Historische Nachricht Von denen Illuminationen, Wıe al
che /u alten und /eıten bey allerhand Völckern 1mM Gebrauch C WESCI 1, L)’res-
den Le1pz1g I 6, 31 »F1Ne Ilumination nNnennet 1114  - heutiges ages e1nNn olches Werck,
da 19858  - bey trölichen Begebenheiten die Häuser mi1t Lampen, Lichtern der Fackeln be-
stecket, und adurch die (:assen erleuchtet, uch Ssinnreiche ema und Autffschri
ten beyfüget, bifsweilen ( Utt, mehrentheils ber sL0SSCIL Fürsten und Herren Ehren.«;
(LORDES, Hilaria S ÄAnm 561, „Hierbei 4Nn delte sich emblematische OMDpOo-
S1t10Nen tarbiger Bilder und erläuternder Sinnsprüche, die auf dünnes Papıer der dünnen
(0) VOrTNeNMILC Seide, gemalt und 1m Dunkeln Urc dahinter gestellte Kerzen
der Fackeln ıllumıniert:« wurden «
(L_YPRIAN, Hilaria Evangelica S ÄAnm , L 8r ena, Lietmarisches Haus}; weıteren
Jenaer Iluminationen aaU., 352 Über illuminierte Szenen, Ehrenpfor-
ten, mbleme und evisen andernorts aaU., 64 (Zittau]l; S53-—1I 55 Löbau); 196 Guben);
412—414 ‚Rostock]; 504—-507 500 (Eisleben; 506 e1INem Zettel Luthers: „{ e Theses,
WIT hier betrachten, I e sind gewilß nıcht verachten.«J; 743 (Schwäbisch-Hall); 1004
Soest} /u Schwäbisch-Hall vel uch EHMER, [ )as Reformationsjubiläum I 1n den
cschwäbischen Reichsstädten. Evangelische Erinnerungs- und Festkultur qls Ausdruck
kontessioneller und estädtischer Identität in [ )as Friedenstest. Augsburg und die Ent-
wicklung e1INer neuzeitlichen Toleranz-, Friedens- und Festkultur, hg BURKHARDT

HABERER, 2000, 233-—270), 258-—-260.
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Der Ort dieses Festmahls des Stadtrats und der Gäste wird »Senaculum« ge-
nannt, was sowohl das Rathaus als Gebäude als auch im engeren Sinn die
Ratsstube meinen kann.64 Mit Anbruch des Abends des 3. Novembers 1717
wurde also im Senaculum eine »illuminatio« zum Thema Luther und die
Reformation zur Schau gestellt. Es handelte sich um ein beleuchtetes
Schaubild, vermutlich aus Papier oder Stoff.65 In der barocken Festkultur
waren solche Illuminationen beliebt; zum Reformationsjubiläum 1717
konnte man sie in vielen Städten betrachten, wie sich aus den Hilaria Evan-
gelica ersehen lässt. Interessant ist etwa, dass in Jena eine Illumination
zum Traum Friedrichs des Weisen zu sehen war.66 Ob die Aalborger Illumi-
nation farbig bemalt war und wie genau man sie be- oder hinterleuchtete,
muss offenbleiben. Da auf dem Bild, wie noch zu zeigen ist, eine Kerze,
Feuer und Blitze abgebildet waren, wäre es möglich, dass diese Elemente
leuchteten.

64 In der dänischen Beschreibung (vgl. vorige Anm.) und auf der Gothaer Federzeichnung
(vgl. weiter unten) heißt es »Raadstu(e)n«, in Bischof Thestrups Brief (vgl. weiter unten)
»Curia«. Am 30. Oktober war »in foro, coram arce & Senaculo etc.« musiziert worden,
Cyprian, Hilaria Evangelica (s. Anm. 55), I, 60.

65 Vgl. Christian Schöttgen, Historische Nachricht Von denen Illuminationen, Wie sol-
che Zu alten und neuen Zeiten bey allerhand Völckern im Gebrauch gewesen […], Dres-
den / Leipzig 1736, 3f: »Eine Illumination nennet man heutiges Tages ein solches Werck,
da man bey frölichen Begebenheiten die Häuser mit Lampen, Lichtern oder Fackeln be-
stecket, und dadurch die Gassen erleuchtet, auch sinnreiche Gemählde und Auffschriff-
ten beyfüget, bißweilen GOtt, mehrentheils aber grossen Fürsten und Herren zu Ehren.«;
Cordes, Hilaria (s. Anm. 56), 74: »Hierbei handelte es sich um emblematische Kompo-
sitionen farbiger Bilder und erläuternder Sinnsprüche, die auf dünnes Papier oder dünnen
Stoff, vornehmlich Seide, gemalt waren und im Dunkeln durch dahinter gestellte Kerzen
oder Fackeln ›illuminiert‹ wurden.«

66 Cyprian, Hilaria Evangelica (s. Anm. 55), I, 251f (Jena, Dietmarisches Haus); zu weiteren
Jenaer Illuminationen aaO., 232f. 237f. 239f. 252f. Über illuminierte Szenen, Ehrenpfor-
ten, Embleme und Devisen andernorts aaO., 164 (Zittau); 183–185 (Löbau); 196 (Guben);
412–414 (Rostock); 504–507. 509 (Eisleben; 506 zu einem Zettel Luthers: »Die Theses, so
wir hier betrachten, / Die sind gewiß nicht zu verachten.«); 743 (Schwäbisch-Hall); 1004
(Soest). Zu Schwäbisch-Hall vgl. auch H. Ehmer, Das Reformationsjubiläum 1717 in den
schwäbischen Reichsstädten. Evangelische Erinnerungs- und Festkultur als Ausdruck
konfessioneller und städtischer Identität (in: Das Friedensfest. Augsburg und die Ent-
wicklung einer neuzeitlichen Toleranz-, Friedens- und Festkultur, hg. v. J. Burkhardt /
S. Haberer, 2000, 233–270), 258–260.



[)as Schaubild wiırd 1n den Hilarıa Evangelica herausragend gewürdigt,
indem CS, W1€ 11 /aıtat oben angedeutet ( »CUJUS Schema Schematisque
SiEN1ficAatIO hic adjicitur«)J, auf eINem austaltharen Kupferstich abgebildet
‚Abb 3 und 1n eINem sıch den Bericht hber die Aalborger Felern
schliefßenden, lateiniıschen Textbeitrag eingehend beschrieben und gedeu-
Tet WITrd, m1t der Überschrift: »„Parvula a Festum Jubil@gum Aalburgi IN
exhibitae ıllumınatıionis Significatio0.«67 Falls „Parvulae« keine Bescheiden-
heitsvokabel 1St, sondern das Format me1nt, 111055 1114  = sıch das Schaubild
eher Ilein vorstellen. [dIie Hilarıa Evangelica wurden 1L11UT csehr spärlich m1t
Kupfertateln auUSSCSTALLEL abgesehen VOo Anhang den Jubiläumsme-
daillen, vgl aZu weıter unten]. Schon 165 ze1gt, 24SS Cyprian C1nNn beson-
deres Anliegen WAaLlL, die Aalborger Ilumination überliefern un 165
SdllZz Recht LDenn W1€ 11 Folgenden verdeutlicht werden soll, hiıetet die
CS Bild einNnen höchst originellen, hintergründigen Beıtrag ZUT rühneuzeıt-
lıchen Luther-Ikonographie. Im Speziellen 1st CS e1INeEs der Schlüsseldoku-

für die Entstehung des SuJjets ‚Luther m1t dem Hammer:-. In der
Forschung hat das Aalborger Biıld bislang allerdings kaum Aufmerksamkeit
erlangt. In den Standardwerken ZUT Darstellung Luthers 1n der Kunst fehlt

YsSt Jungst Lrat dreimal 1n Erscheinung: In dem bereıts CNANNTIEN Re1-
seführer Volkmar Joestels VOo  = 20O1 1st der Ausschnitt des Kupferstichs m1t
dem hämmernden Luther un kommentiert abgebildet. ®8 Substantieller Siınd
7Zzwel Beıiträge der dänıschen Forschung. In eiINem Aufsatz VOo  = 2013 geht
Bırgıtte Boggild Johannsen anderem auft die dänıschen Felern ZAL

Reformationsjubilium 1717 C1nN unN! beschreibht dabei die Szene mı1ıt dem
hämmernden Luther unN! weıtere Elemente des Kupferstichs, der auch aAb

67 (L_YPRIAN, Hilaria Evangelica S ÄAnm 5 }, L 64{ mi1t dazwischen eingebundener Kupfer-
4ie
JOESTEL, »„Hıl1er stehe ich!e« S ÄAnm 24), SO, mi1t der knappen Bilderläuterung: „Luther
mi1t dem Hammer. Ausschnitt ALULS e1INem dänischen Cedenkblat ZU Z(JI Jahrestag des
Beginns der Reformation, Kupferstich, I719« Fast gleichlautend schon JOESTEL IREU,
Retormator S ÄAnm 20], A Nr ne Abb.} (J)LRIK, ubL11L2UmM S ÄAnm 59}, der den
Bericht Aalborg 1n den Hilarıa Evangelica nachzeichnet, erwähnt das Bild „Som
mınde denne retormationstest Älborg aV 1114  - et iıllede til reformationens fOr.
herligelse, hvor 1114  - GEeT Luther opslä S1INe theses, brende banbullen med SIN
kempepen velte KrOoNen qaf aVCI1S OVEe:l
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Das Schaubild wird in den Hilaria Evangelica herausragend gewürdigt,
indem es, wie im Zitat oben angedeutet (»cujus Schema Schematisque
significatio hic adjicitur«), auf einem ausfaltbaren Kupferstich abgebildet
(Abb. 3) und in einem sich an den Bericht über die Aalborger Feiern an-
schließenden, lateinischen Textbeitrag eingehend beschrieben und gedeu-
tet wird, mit der Überschrift: »Parvulæ ad Festum Jubilæum Aalburgi 1717.
exhibitæ illuminationis Significatio.«67 Falls »Parvulæ« keine Bescheiden-
heitsvokabel ist, sondern das Format meint, muss man sich das Schaubild
eher klein vorstellen. Die Hilaria Evangelica wurden nur sehr spärlich mit
Kupfertafeln ausgestattet (abgesehen vom Anhang zu den Jubiläumsme-
daillen, vgl. dazu weiter unten). Schon dies zeigt, dass es Cyprian ein beson-
deres Anliegen war, die Aalborger Illumination zu überliefern – und dies
ganz zu Recht. Denn wie im Folgenden verdeutlicht werden soll, bietet die-
ses Bild einen höchst originellen, hintergründigen Beitrag zur frühneuzeit-
lichen Luther-Ikonographie. Im Speziellen ist es eines der Schlüsseldoku-
mente für die Entstehung des Sujets ›Luther mit dem Hammer‹. In der
Forschung hat das Aalborger Bild bislang allerdings kaum Aufmerksamkeit
erlangt. In den Standardwerken zur Darstellung Luthers in der Kunst fehlt
es. Erst jüngst trat es dreimal in Erscheinung: In dem bereits genannten Rei-
seführer Volkmar Joestels von 2013 ist der Ausschnitt des Kupferstichs mit
dem hämmernden Luther unkommentiert abgebildet.68 Substantieller sind
zwei Beiträge der dänischen Forschung. In einem Aufsatz von 2013 geht
Birgitte Bøggild Johannsen unter anderem auf die dänischen Feiern zum
Reformationsjubiläum 1717 ein und beschreibt dabei die Szene mit dem
hämmernden Luther und weitere Elemente des Kupferstichs, der auch ab-

67 Cyprian, Hilaria Evangelica (s. Anm. 55), I, 64f mit dazwischen eingebundener Kupfer-
tafel.

68 Joestel, »Hier stehe ich!« (s. Anm. 24), 80, mit der knappen Bilderläuterung: »Luther
mit dem Hammer. Ausschnitt aus einem dänischen Gedenkblatt zum 200. Jahrestag des
Beginns der Reformation, Kupferstich, 1719«. Fast gleichlautend schon Joestel / Treu,
Reformator (s. Anm. 20), 22, Nr. 27 (ohne Abb.). Olrik, Jubilæum (s. Anm. 59), der den
Bericht zu Aalborg in den Hilaria Evangelica nachzeichnet, erwähnt das Bild: »Som
minde om denne reformationsfest i Ålborg havde man et billede til reformationens for-
herligelse, hvor man bl. a. sér Luther opslå sine theses, brænde banbullen og med sin
kæmpepen vælte kronen af pavens hoved.« (286).



gebildet 1st. 69 C’arsten Bach-Nielsen schloss m1t seInNnem grundlegenden
Buch VOo  = 20O1 hber die Felern der Reformationsjubiläen 1n Dänemarlz eiINe
Forschungslücke. 1Ne Doppelseite mı1ıt Abbildung gilt dem Kupferstich der
Aalborger Illumination, der relatıv eingehend beschrieben W1TCd.7° DE Bog-
gild Johannsen unN! Bach-Nielsen übergeordnete Themen behandeln, geht

iıhnen nıcht speziell darum, das Aalborger Biıld kunsthistorisch eEINZUOTd-
1NCLIL, geschweige ennn m1t Blick auft die Ikonographie des Thesenanschlags

behandeln.
Bislang gänzlich unbekannt WAaLlL, 24S5S für den Kupferstich 1n den Hilarıa

Evangelica eiInNne Vorlage ex1ıstiert: eiInNne kleintftormatige lavıerte Federzeich-
11LUL1L8, die 1ler erstmals publiziert wiırd ‚Abb 4A) S1e gehört den 11
Gothaer Staatsarchiv 1n Sammelakten aufbewahrten, umfangreichen F1N-
sendungen, die C yprlan A LLS den Orten unN! RegJionen, 1n denen 1717 das Re-
formatıonstest gefeiert worden WAaLlL, erreichten 71 |DITS Zeichnung 1st die Be1-
lage eINESs Briefs des oben CNANNTIEN Bischofs Frands Thestrup, vertasst 1n
Aalborg 25 Junı 17185.7? Adressat 1st C1nNn » AÄASSESSOT«., |dies träfe auft U YV-
prıan Z doch wiırd dieser eINgaNgs 1n der dritten Person als „Collector« VOo  =

Alzten ZAL Reformationstest erwähnt. Thestrup bedankt sıch für einen
ıhm ZUSCHALLSCILICIL Brieft un entschuldigt sıch für die länger ausgebliebene
nNntwort. Er teıilt mıt, 24SS dem Kopenhagener Theologen Soren Lintrup

0—17 Texte ZUT Aalborger Feler geschickt habe sSeINeEeTr Beschreibung
ach urteilen sSınd CS Jjene, die 1n die Hilarıa Evangelica Ekingang fanden.
Abschließend weılst Thestrup auf die beigelegte Federzeichnung hın

Illuminationis 1ULem (L memı1nerıt epistola, delineari, licet rudi penicillo, CUTAaV1 11-
lam, C] LLEALLIL Consul Henricus C:rotum Dropr11s impens1s PrTrexX1it 1n C_ urla Novembr. ubi
laute INstructo epulo Magıstratus Alburgensis eXcep1t agnates et Nobiles, simul (L

69 BOGGILD JOHANNSEN, Between Act, mage, and Memory: Ritual Re-Enactments 1n
Eighteenth-Century Denmark in Images and Objects 1n Ritual Practices 1n Medieval
and Early Modern Northern and Central Europe, ed by KODRES MÄND, 2015,
204—-224), 209{. 2I5f. 18 mi1t Abb
BACH-NIELSEN, jubelfest S ÄAnm 59}, G8f mi1t Abb ZUL Aalborger Feler Va 1717

/1 Landesarchiv Thüringen Staatsarchiv Gotha, Oberkonsistorium (:eN LOC 2.6, Nr 5—2
AaU., Nr (»Acta Nachrichten und Schritten über das 1n Gent, Ciratschaft Oldenburg
und Koppenhagen 1717 gefeierte 7zweıte Retormationstest der evangelisch Iutherischen
Kirche betr.«J, BL 350 (recto Brieitext, Erklärung des ildes); BL 379 (recto die
Zeichnung, eer

302302

gebildet ist.69 Carsten Bach-Nielsen schloss mit seinem grundlegenden
Buch von 2015 über die Feiern der Reformationsjubiläen in Dänemark eine
Forschungslücke. Eine Doppelseite mit Abbildung gilt dem Kupferstich der
Aalborger Illumination, der relativ eingehend beschrieben wird.70 Da Bøg-
gild Johannsen und Bach-Nielsen übergeordnete Themen behandeln, geht
es ihnen nicht speziell darum, das Aalborger Bild kunsthistorisch einzuord-
nen, geschweige denn mit Blick auf die Ikonographie des Thesenanschlags
zu behandeln.

Bislang gänzlich unbekannt war, dass für den Kupferstich in den Hilaria
Evangelica eine Vorlage existiert: eine kleinformatige lavierte Federzeich-
nung, die hier erstmals publiziert wird (Abb. 4). Sie gehört zu den im
Gothaer Staatsarchiv in Sammelakten aufbewahrten, umfangreichen Ein-
sendungen, die Cyprian aus den Orten und Regionen, in denen 1717 das Re-
formationsfest gefeiert worden war, erreichten.71 Die Zeichnung ist die Bei-
lage eines Briefs des oben genannten Bischofs Frands Thestrup, verfasst in
Aalborg am 25. Juni 1718.72 Adressat ist ein »Assessor«. Dies träfe auf Cy-
prian zu, doch wird dieser eingangs in der dritten Person als »Collector« von
Akten zum Reformationsfest erwähnt. Thestrup bedankt sich für einen
ihm zugegangenen Brief und entschuldigt sich für die länger ausgebliebene
Antwort. Er teilt mit, dass er dem Kopenhagener Theologen Søren Lintrup
(1669–1731) Texte zur Aalborger Feier geschickt habe – seiner Beschreibung
nach zu urteilen sind es jene, die in die Hilaria Evangelica Eingang fanden.
Abschließend weist Thestrup auf die beigelegte Federzeichnung hin:

Illuminationis autem cum meminerit epistola, delineari, licet rudi penicillo, curavi il-
lam, quam Consul Henricus Grotum propriis impensis erexit in Curia d. 3 Novembr. ubi
laute instructo epulo Magistratus Alburgensis excepit Magnates et Nobiles, simul cum

69 B. Bøggild Johannsen, Between Act, Image, and Memory: Ritual Re-Enactments in
Eighteenth-Century Denmark (in: Images and Objects in Ritual Practices in Medieval
and Early Modern Northern and Central Europe, ed. by K. Kodres / A. Mänd, 2013,
204–224), 209f. 215f. 218 mit Abb. 4.

70 Bach-Nielsen, jubelfest (s. Anm. 59), 68f mit Abb.; 70 zur Aalborger Feier von 1717.
71 Landesarchiv Thüringen – Staatsarchiv Gotha, Oberkonsistorium Gen. Loc. 26, Nr. 5–23.
72 AaO., Nr. 9 (»Acta. Nachrichten und Schriften über das in Genf, Grafschaft Oldenburg

und Koppenhagen 1717 gefeierte zweite Reformationsfest der evangelisch lutherischen
Kirche betr.«), Bl. 359 (recto Brieftext, verso Erklärung des Bildes); Bl. 379 (recto die
Zeichnung, verso leer).



C'lericis et honoratis Civ1ibus, quı1 solenn1a ubileei, auditores L4  =] 1n
templis, ULE Oratıonum In cchola Varlıo Ornata, [ .  3 decorarunt prasentla. C_ ul
Emblemati brevem adjeci explicationem, ut, qu1 intendant imagınes et lemmata, S-
CaTt

Thestrup hatte also persönlich veranlasst, 24SS VOo  = der 1n der »L uma«, W1€
8 ausgestellten IUlumination die Federzeichnung angefertigt

wurde, damıt 1114  = 1n GCotha davon einNnen detaillierten Eindruck gewınnen
zOonnte. Wertvol[l 1st der Hınwels, 24SS der Aalborger Ratsherr »Consul«]
Henrik Hımmerich (:rotum 11685-1768; W IT spater Burgermeılster der
Stadt)73 die Kosten der Ilumination hatte /Zu der wichtigeren
rage, WT für das Bildprogramm welches, W1€ zeıgen se1In wWird, VOo  =

ausgepragter Gelehrsamkeit intellektuell verantwortlich WAaLlL,
schweigt der Bischof. Se1in durch dıe Briefsendung Offenharter FE1insatz für
das Biıld und sSeEINE SCILALULC Kenntniı1ıs VOo  = dessen Deutung könnten aber als
Fingerzeig darauf werden, 24SS Thestrup selhbst umındest Anteil
daran hatte |DITS VOo  = ıhm erwähnte, gleichtalls lateinısche Erläuterung des
Bildes füullt die Rückseite SCEINES Briefts. S1e 1st \ mit Datumslapsus! über-
schrieben: »Explicatio IUluminationis 1n C ’urıa Alburgensi Cimbrorum
ereC(tze) ' Textverlust]| Novembr: 1715 sic!«., Jle Bilddetails werden
beschrieben unN! 1n ıhrer Bedeutung erklärt.

Es 1st bemerkenswert, 21SS Thestrups Erläuterung nıcht 11 Wortlaut 1n
dıe Hilaria Evangelica übernommen wurde, sondern 24S5S sıch hbe1 der
Ort abgedruckten Erklärung des eingebundenen Kupferstichs eINe
überarbeitete, stellenweise interpretatorisch eigenständige Varıatıon han
delt Thestrups elaborierter Tlext wirkt durchaus ‚druckreif«, doch sollte der
theologische Sinngehalt des Bildes 1n den Hilarıa Evangelica offenkundig
deutlicher hervorgehoben werden ‚übrigens 1n umständlicherem Latein].
Es 1st denkbar, 4SS C yprian selhst der UÜberarbeiter W  — Deutlich 1st jeden-
talls, 21SS Thestrups Zusendung 1n GCotha Interesse fand un darüber hı
ALULS eINer tiefergehenden Beschäftigung m1t der Aalborger Ilumination
anregte. I)azu gehörte die Umformung der Federzeichnung 1n einNnen Kupfer-
stich. LDer namentlich nıcht bekannte Stecher bewerkstelligte 165 11 Zeıt-

73 /ur Person vel Art (zrotum, Henrik Himmerich Dansk Biografisk Leksikon, 6, 592,
209]. Vel (LYPRIAN, Hilarıa Evangelica S AÄAnm } L 62, ıunfier den Hauptbeteiligten
des Aalborger es ( :rotum aufgeführt 1st
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Clericis et honoratis civibus, qui solennia Jubilæi, auditores tam sermonum sacrorum in
templis, quam orationum in schola vario apparatu ornata, sua decorarunt præsentia. Cui
Emblemati brevem adjeci explicationem, ut, qui intendant imagines et lemmata, pates-
cat.

Thestrup hatte also persönlich veranlasst, dass von der in der »Curia«, wie
er es nennt, ausgestellten Illumination die Federzeichnung angefertigt
wurde, damit man in Gotha davon einen detaillierten Eindruck gewinnen
konnte. Wertvoll ist der Hinweis, dass der Aalborger Ratsherr (»Consul«)
Henrik Himmerich Grotum (1685–1768; er war später Bürgermeister der
Stadt)73 die Kosten der Illumination getragen hatte. Zu der wichtigeren
Frage, wer für das Bildprogramm – welches, wie zu zeigen sein wird, von
ausgeprägter Gelehrsamkeit zeugt – intellektuell verantwortlich war,
schweigt der Bischof. Sein durch die Briefsendung offenbarter Einsatz für
das Bild und seine genaue Kenntnis von dessen Deutung könnten aber als
Fingerzeig darauf gewertet werden, dass Thestrup selbst zumindest Anteil
daran hatte. Die von ihm erwähnte, gleichfalls lateinische Erläuterung des
Bildes füllt die Rückseite seines Briefs. Sie ist (mit Datumslapsus) über-
schrieben: »Explicatio Illuminationis in Curia Alburgensi Cimbrorum
erec!tæ" [Textverlust] d. 3 Novembr: 1718 [sic!]«. Alle Bilddetails werden
beschrieben und in ihrer Bedeutung erklärt.

Es ist bemerkenswert, dass Thestrups Erläuterung nicht im Wortlaut in
die Hilaria Evangelica übernommen wurde, sondern dass es sich bei der
dort abgedruckten Erklärung des eingebundenen Kupferstichs um eine
überarbeitete, stellenweise interpretatorisch eigenständige Variation han-
delt. Thestrups elaborierter Text wirkt durchaus ›druckreif‹, doch sollte der
theologische Sinngehalt des Bildes in den Hilaria Evangelica offenkundig
deutlicher hervorgehoben werden (übrigens in umständlicherem Latein).
Es ist denkbar, dass Cyprian selbst der Überarbeiter war. Deutlich ist jeden-
falls, dass Thestrups Zusendung in Gotha Interesse fand und darüber hi-
naus zu einer tiefergehenden Beschäftigung mit der Aalborger Illumination
anregte. Dazu gehörte die Umformung der Federzeichnung in einen Kupfer-
stich. Der namentlich nicht bekannte Stecher bewerkstelligte dies im Zeit-

73 Zur Person vgl. Art. Grotum, Henrik Himmerich (Dansk Biografisk Leksikon, 6, 11892,
209). Vgl. Cyprian, Hilaria Evangelica (s. Anm. 55), I, 62, wo unter den Hauptbeteiligten
des Aalborger Fests Grotum aufgeführt ist.



1A4AUTNM 7zwischen der Ankunft VOo  = Thestrups Brieft 1n Cotha ach Ende Junı
1715 und dem Frühjahr 1719, als die Hilaria Evangelica auft der Leipzıiger
(Q)stermesse angeboten wurden 74

[ )as Uunferen and beschädigte Papierblatt m1t der lavıerten Feder-
zeichnung hat die Mafle 2 19 C das Bildfeld der Kupfertafel bemisst
sıch auf 3 2 Während der Kupferstich VOo  = professioneller Kunst-
fertigkeit u  } wirkt die Zeichnung plump. S1e führt aber alle [ De-
taıls Izlar VOT ugen, ındes gedrängter als auf dem auch danlz des größeren
Formats weılıträumı1ger angelegten Stich Im Folgenden csol1 die Aalborger
IUlumination VOo  = 17 1n vergleichender Betrachtung dieser beiden Vers10-
11IC  = beschrieben und interpretlert werden, wobe!l Thestrups Erläuterung
und deren Pendant 1n den Hilarıa Evangelica die Grundlage hılden.

Uber der Zeichnung steht geschrieben: „»IUlumination OpSatt Pa Aal
borg Raadstun Pa Jubel Festen Nov Beiden Versionen geme1n
1St, 21SS auft den Behängen VOo  = Fanfaren, 1n die 7wel große, das obere Bild
drittel beherrschende Engel blasen, folgende Überschrift steht Abweichun-
CI 1ler unN! nachfolgend 1n Klammern!: „»Confessionis Augustanze Jubi
|2um Secundum Celebratum 1n Senaculo Alallburgensi 1717.1:) 31.)
Novemb.{ris).« / wel wesentliche protestantische Jubiläumsbezüge, LU-
thers Thesen 17 un dıe Confessig Augustana 30l, werden 1ler also
ineinsgesetzt. [)as vorrang1ıg VOo  = dem Oder den Urhebern der IUlumination
intendierte Signal WT das des Herrscherlobs. Darauf Ikann 1ler 1L11UT kurz
eingegangen werden: Auf eINer großen Tatel 1 oberen Bildzentrum werden
auft Däniıisch ‚die Beischriften sSınd ANSONSTEN lateinisch! der gegenwärtıige
ÖNn1g Friedrich 1  } welcher, W1€ ZCSAZBT, das Reformationstest 1717 AL C-
Ordnet hatte, und Martın Luther gerühmt. Darüber sıeht 1114  = eiInNne Krone
und 7wel Zinken, dabei der Tlext »RegnoO et urbi} Trb1 Salus«. |DITS Gestalten
Friedrichs selhst rechts! SOWIE SE1INES Vorgängers Friedrich links),
beide geharnischt SOWIE Szepter und Stab haltend, pragen die Bildmitte.
11IC  = sSınd außen 7wel VOo  = LÖöwen getragenNe, m1t Palmzweigen geschmückte
steile Pyramiden zugeordnet. Autft beigegebenen Schrittbändern wiırd der al
fere Friedrich als derjenige geprlesen, welcher 1n Dänemark und Norwegen
die Retormation eingeführt habe, un der ungere als deren Bewahrer un
Propaglerer hbe1 den Fınnen und Samen. [dIie Könıge flankieren schützend

Vel (LORDES, (.yprıan S AÄAnm 56|1, 941
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raum zwischen der Ankunft von Thestrups Brief in Gotha nach Ende Juni
1718 und dem Frühjahr 1719, als die Hilaria Evangelica auf der Leipziger
Ostermesse angeboten wurden.74

Das am unteren Rand beschädigte Papierblatt mit der lavierten Feder-
zeichnung hat die Maße 24 × 19 cm; das Bildfeld der Kupfertafel bemisst
sich auf 30 × 24,5 cm. Während der Kupferstich von professioneller Kunst-
fertigkeit zeugt, wirkt die Zeichnung etwas plump. Sie führt aber alle De-
tails klar vor Augen, indes gedrängter als auf dem auch dank des größeren
Formats weiträumiger angelegten Stich. Im Folgenden soll die Aalborger
Illumination von 1717 in vergleichender Betrachtung dieser beiden Versio-
nen beschrieben und interpretiert werden, wobei Thestrups Erläuterung
und deren Pendant in den Hilaria Evangelica die Grundlage bilden.

Über der Zeichnung steht geschrieben: »Illumination opsatt paa Aal-
borg Raadstun paa Jubel Festen d. 3. Nov. 1717«. Beiden Versionen gemein
ist, dass auf den Behängen von Fanfaren, in die zwei große, das obere Bild-
drittel beherrschende Engel blasen, folgende Überschrift steht (Abweichun-
gen hier und nachfolgend in Klammern): »Confessionis Augustanæ Jubi-
læum Secundum / Celebratum in Senaculo A(a)lburgensi 1717.(:) d. 3(.)
Novemb.(ris).« Zwei wesentliche protestantische Jubiläumsbezüge, Lu-
thers Thesen (1517) und die Confessio Augustana (1530), werden hier also
ineinsgesetzt. Das vorrangig von dem oder den Urhebern der Illumination
intendierte Signal war das des Herrscherlobs. Darauf kann hier nur kurz
eingegangen werden: Auf einer großen Tafel im oberen Bildzentrum werden
auf Dänisch (die Beischriften sind ansonsten lateinisch) der gegenwärtige
König Friedrich IV., welcher, wie gesagt, das Reformationsfest 1717 ange-
ordnet hatte, und Martin Luther gerühmt. Darüber sieht man eine Krone
und zwei Zinken, dabei der Text »Regno et (urbi) Urbi Salus«. Die Gestalten
Friedrichs IV. selbst (rechts) sowie seines Vorgängers Friedrich I. (links),
beide geharnischt sowie Szepter und Stab haltend, prägen die Bildmitte. Ih-
nen sind außen zwei von Löwen getragene, mit Palmzweigen geschmückte
steile Pyramiden zugeordnet. Auf beigegebenen Schriftbändern wird der äl-
tere Friedrich als derjenige gepriesen, welcher in Dänemark und Norwegen
die Reformation eingeführt habe, und der jüngere als deren Bewahrer und
Propagierer bei den Finnen und Samen. Die Könige flankieren schützend

74 Vgl. Cordes, Cyprian (s. Anm. 56), 94f.



Hilarıa Evangelica: »quUası 1n tutelam«| einNnen Altar Auf 7wel ‚Sprechbla-
SC {1C verteilt steht ıhr abweıisendes Diktum »„Procul 1NC Stich: nine Pro-
cul itel, } contradıcentes «75 An der Altarfront Zeichnung! bzw der Boden-
platte den Könıgen unN! dem Altar ‚Stich) steht 5S1C V DpLaC VIt
LDoMınoa Ita faCtVm CEGT« Zeichnung! bzw »„CeV PlaCVIt |DIXe Ita fact VM
CT « auch hbe1 Thestrup]|. |dies folgt Hob 1,21I »Sicut LDomıuınoa Dla
CUlLt, ı1ta factum est«), m1t Chronogrammen der Jahreszahl 1717

Autft dem Altar liegt C1nNn aufgeschlagenes Buch m1t der Inschrift „Sacra
Scrıptura C'anon et Regula«., Gleichtalls auf dem Altar Zeichnung!
bzw dessen Front Stich) sSınd eiInNne Krone NUr auft der Zeichnung! SOWIE
C1InNn m1t eInNem egen gekreuztes Szepter sehen, begleitet VOo  = der Be1-
schrift »H1SC2 Presidilse., |dies hıldet eiInNne inneinheit m1t dem (:ottesna-
111C  = 11 Strahlenkranz und dem /usatz »Adjuvante« hber dem Altar Miıt
(:ottes Hılfe unN! dem Schutz der protestantischen ırdıschen egen-
fen wiırd das bıblische Wort bewahrt. |dies findet Ergaänzung 1n eiINem WEeI1-

Motiv Rechts VOT dem Altar steht eiInNne Person, die deutlich Ixleiner
als die beiden Könıge abgebildet 1st Thestrup beschreibt 616 als »VIT I'_
dotalı habitu«, 1n den Hilaria Evangelica steht konkreter »PastoOr«. In der
rechten and hält eINe Schreibfeder, allerdings verkehrt herum. LDeren
1e1 bringt m1t der Flamme eINer Kerze 1n sSeINeEeTr Linken 1n Berührung.
Thestrup erklärt aZu >DCILLLE lıbrum DUrgat, et lampade illustrat, ut -
11C5 CL Iuculenter CONSspPILCEere, CONSPECLUM legere, lectumque intelligere
POsSsiınt«. |dies greife die Beischrift „WJt om(n)ibus pateat et nıteat« auf S1e
bedeute: „Sacras ıteras 110 diutius 1n obscuro delitescere, sed Megalandri
Lutheri, aliorumque LDoctorum solicıta vigilantia, fermento et fallacııs
Heret1icorum CSsS5C et declaratas « [dIie Auslegung der signifikanten
Alction des »PastOrs« 1n den Hilarıa Evangelica 1st ausführlicher; dem Ver-
fasser WT 165 erkennbar wichtig. Er schreibt ZUT Feder und Kerze: »Librum

sordıhus 1IMMUNEM SCTIVET«
[dIie FEssenz beider lexte 1St, 24S5S die Bibel, SCHNAUCI ZSCSAZT das kvange-

lium, Rein1igung und Schutz erfahren hat, ach langer /Zeıt der Verdunke-
lung durch die päpstliche Kirche, indem Luther un protestantische (:e-
lehrte das Licht zurückgebracht haben |DITS 1n dieses Licht getauchte Feder

75 i heser Ausruf 1st mi1t Varıanten, twa »profani« der »NOCCENLECS«, se1t der Antike oft
überhetert
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(Hilaria Evangelica: »quasi in tutelam«) einen Altar. Auf zwei ›Sprechbla-
sen‹ verteilt steht ihr abweisendes Diktum »Procul hinc (Stich: nine) / Pro-
cul ite(,) contradicentes.«75 An der Altarfront (Zeichnung) bzw. der Boden-
platte unter den Königen und dem Altar (Stich) steht: »SicVt plaCVIt
DoMino Ita faCtVm est« (Zeichnung) bzw. »CeV PlaCVIt Deo Ita factVM
est« (Stich; so auch bei Thestrup). Dies folgt Ijob 1,21 (»Sicut Domino pla-
cuit, ita factum est«), mit Chronogrammen der Jahreszahl 1717.

Auf dem Altar liegt ein aufgeschlagenes Buch mit der Inschrift »Sacra
Scriptura manet Canon et Regula«. Gleichfalls auf dem Altar (Zeichnung)
bzw. an dessen Front (Stich) sind eine Krone (nur auf der Zeichnung) sowie
ein mit einem Degen gekreuztes Szepter zu sehen, begleitet von der Bei-
schrift »Hiscæ Præsidiis«. Dies bildet eine Sinneinheit mit dem Gottesna-
men im Strahlenkranz und dem Zusatz »Adjuvante« über dem Altar: Mit
Gottes Hilfe und unter dem Schutz der protestantischen irdischen Regen-
ten wird das biblische Wort bewahrt. Dies findet Ergänzung in einem wei-
teren Motiv: Rechts vor dem Altar steht eine Person, die deutlich kleiner
als die beiden Könige abgebildet ist. Thestrup beschreibt sie als »vir sacer-
dotali habitu«, in den Hilaria Evangelica steht konkreter »Pastor«. In der
rechten Hand hält er eine Schreibfeder, allerdings verkehrt herum. Deren
Kiel bringt er mit der Flamme einer Kerze in seiner Linken in Berührung.
Thestrup erklärt dazu: »penna librum purgat, et lampade illustrat, ut om-
nes eum luculenter conspicere, conspectum legere, lectumque intelligere
possint«. Dies greife die Beischrift »Ut om(n)ibus pateat et niteat« auf. Sie
bedeute: »Sacras literas non diutius in obscuro delitescere, sed Megalandri
Lutheri, aliorumque Doctorum solicita vigilantia, a fermento et fallaciis
Hæreticorum esse purgatas et declaratas.« Die Auslegung der signifikanten
Aktion des »Pastors« in den Hilaria Evangelica ist ausführlicher; dem Ver-
fasser war dies erkennbar wichtig. Er schreibt zur Feder und Kerze: »Librum
à sordibus immunem servet«.

Die Essenz beider Texte ist, dass die Bibel, genauer gesagt das Evange-
lium, Reinigung und Schutz erfahren hat, nach langer Zeit der Verdunke-
lung durch die päpstliche Kirche, indem Luther und protestantische Ge-
lehrte das Licht zurückgebracht haben. Die in dieses Licht getauchte Feder

75 Dieser Ausruf ist mit Varianten, etwa »profani« oder »nocentes«, seit der Antike oft
überliefert.



reinıgt das Buch Angesichts dessen 1st nıcht klar entscheiden, alr mı1ıt der
Person, die m1t Feder unN! Kerze agıert, Luther selhst gemeınnt 1st VOo ET-
scheinungsbild gleicht die 1gur Jjener des auft dem Bildstreifen darunter
mehrfach abgebildeten Reformators Oder auch! die Verkörperung aller 1n
sSeINeEeTr Nachfolge handelnden evangelischen Pfarrer. Weder Thestrup och
die Hilarıa Evangelica ezeichnen die Person jedenfalls als Luther. [ )as Mo-
t1V der 1n die Kerzenflamme gehaltenen Feder auft der Aalborger Illumına-
tı1on zönnte singulär SCe1IN. Allgemein aber 1st die Kerze als Symbol des danlz
Luther und der Reformation wiedergewonnenen Lichts des Evangeliums C1-
11C5 der häufigsten SuJjets der protestantischen Gedächtnisikonographie.
Autft zahllosen Gemälden, Graphiken Oder Medaillen 1st se1lt dem 16 Jahr
hundert die Kerze 1n Luthers and Ooder auf eiInem Altar nebhst der Bibel
sehen, Oder der Reformator stärkt m1t Hılfe eiINer Dochtschere die Flamme,
Ooder die Kerze wiırd VOo  = eINem hber 616 gehaltenen Schefftel und damıt VOo  =

Dunkelheit befreit, 616 hält feindlichen Wınden stand unN! weılter.76
Für das Thema des vorliegenden Beltrags VOo  = zentralem Interesse 1st der

Bildstreifen uıntfteren and der Aalborger Ilumination VOo  = 1717 Vom
Gesamtteld der ach dem Original angefertigten Federzeichnung e14N-
sprucht wenı1ger als C1nNn Viertel, während ıhm auft dem Kupferstich
mehr Platz eingeräumt wırd [)ass dem darüber 1n Szene gSEeSCIZIEN HefrTrt-
scherlobh also kompositorisch untergeordnet 1St, Fut sSeINeEeTr Bedeutung für
die Geschichte des Lutherbildes zeinen Abbruch. Im Ubrigen wiırd der Bild
streifen sowochl VOo  = Thestrup als auch 1n den Hilarıa Evangelica quantıta-
t1V austührlichsten verbalisiert. Wıe sıch ze1gt, stehen alle szenıschen
Elemente OTrt miıteinander 1n kompositorischem W1e auch inhaltlıchem
ezug zueinander.

Links, ZUT Miıtte hin, 1st C1InNn Gebäude dargestellt. Es 1st die Wartburg,
W1e die Beischrift Pati(h)imus Luthf(eri)« verrät; Luther hatte se1INE Zuflucht
VOo  = 521/22 als se1In Patmos bezeichnet 77 [dIie Burg 1st auft der Zeichnung

76 Vel 7zusammentassend HOLSING, Luther S ÄAnm 2.2}, sof; (LORDES, Hilaria S ÄAnm 56|1,
526 Beispiele twa bei RATTAY, Illustrierte Flugblätter ALULS den ahrhunderten der

Retormation und der Glaubenskämpfte, hg HARMS, 98 54 6—89 —1 61;
BROZATUS, Retormatio S ÄAnm 26), 470—4 74 479-455 6385—-640 660-671. 657-659
6981 7061
Vel S; 44,2 140,6; azuıu BOXALL, Patmos 1n the Reception H1story f the ADO-
calypse, 2015, 15/7—159
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reinigt das Buch. Angesichts dessen ist nicht klar zu entscheiden, ob mit der
Person, die mit Feder und Kerze agiert, Luther selbst gemeint ist – vom Er-
scheinungsbild gleicht die Figur jener des auf dem Bildstreifen darunter
mehrfach abgebildeten Reformators – oder (auch) die Verkörperung aller in
seiner Nachfolge handelnden evangelischen Pfarrer. Weder Thestrup noch
die Hilaria Evangelica bezeichnen die Person jedenfalls als Luther. Das Mo-
tiv der in die Kerzenflamme gehaltenen Feder auf der Aalborger Illumina-
tion könnte singulär sein. Allgemein aber ist die Kerze als Symbol des dank
Luther und der Reformation wiedergewonnenen Lichts des Evangeliums ei-
nes der häufigsten Sujets der protestantischen Gedächtnisikonographie.
Auf zahllosen Gemälden, Graphiken oder Medaillen ist seit dem 16. Jahr-
hundert die Kerze in Luthers Hand oder auf einem Altar nebst der Bibel zu
sehen, oder der Reformator stärkt mit Hilfe einer Dochtschere die Flamme,
oder die Kerze wird von einem über sie gehaltenen Scheffel und damit von
Dunkelheit befreit, sie hält feindlichen Winden stand und so weiter.76

Für das Thema des vorliegenden Beitrags von zentralem Interesse ist der
Bildstreifen am unteren Rand der Aalborger Illumination von 1717. Vom
Gesamtfeld der nach dem Original angefertigten Federzeichnung bean-
sprucht er weniger als ein Viertel, während ihm auf dem Kupferstich etwas
mehr Platz eingeräumt wird. Dass er dem darüber in Szene gesetzten Herr-
scherlob also kompositorisch untergeordnet ist, tut seiner Bedeutung für
die Geschichte des Lutherbildes keinen Abbruch. Im Übrigen wird der Bild-
streifen sowohl von Thestrup als auch in den Hilaria Evangelica quantita-
tiv am ausführlichsten verbalisiert. Wie sich zeigt, stehen alle szenischen
Elemente dort miteinander in kompositorischem wie auch inhaltlichem
Bezug zueinander.

Links, zur Mitte hin, ist ein Gebäude dargestellt. Es ist die Wartburg,
wie die Beischrift »Pat(h)mus Luth(eri)« verrät; Luther hatte seine Zuflucht
von 1521/22 als sein Patmos bezeichnet.77 Die Burg ist auf der Zeichnung

76 Vgl. zusammenfassend Holsing, Luther (s. Anm. 22), 59f; Cordes, Hilaria (s. Anm. 56),
233–236. Beispiele etwa bei B. Rattay, Illustrierte Flugblätter aus den Jahrhunderten der
Reformation und der Glaubenskämpfe, hg. v. W. Harms, 1983, 22f. 86–89. 100–105. 176f;
Brozatus, Reformatio (s. Anm. 26), 470–474. 479–485. 638–640. 660–671. 687–689.
698f. 706f.

77 Vgl. u.a. WA 8; 44,2. 140,6; dazu I. Boxall, Patmos in the Reception History of the Apo-
calypse, 2013, 157–159.



C1InNn sıch ach hınten verjüngender Solitär. Autft dem Stich 1st 61C C1nNn VOT-

springender eıl eiINer dıe ZSESAMTE Breıte des Bildstreifens einnehmenden,
kulissenhaften architektonischen Rückwand, die zugleich den Sockel der
Bodenplatte bildet, auf welcher der Altar, die Könıge und die Pyramiden STE-
hen In seInNnem Studierzımme auf der Wartburg sS1ıtzt Luther eiINem
Tisch, VOT sıch C1nN aufgeschlagenes Buch; auft dem Stich liegt auf eiINem
Tischpult, neben dem C1nN Tintenfass sehen ı1st 75 Miıt eiINer Feder 1n der
Rechten schreıibht Luther 1n dem Buch Thestrup kommentiert: »CONftra
multuantes adversaros lıbrıis scribendis INntentus CST«, un ZW AT 1n aller
Seelenruhe, W1€ auf der Zeichnung darüber lesen 1st nicht auft dem
Stich, allerdings 1 lext der Hilarıa Evangelica zitiert]: „Medijis tranquil-
Ius 1n undis«. Kenner dieses verbreiteten Spruchs Ikonnten das als AnspIle-
lung auft den griechischen Philosophen Anaxarch Ooder auch auft Noah 1n der
Arche verstehen 79 Wer m1t der Tradition des Lutherbildes WAaLlL,
zOonnte och anderes entdecken: Autft Luthers geöffnetem Buch ruhen
bzw schreiben die Kiıele 7zweler Schreibftfedern VOo  = gewaltiger änge S1e
stoßen dem apst, der SAaIl1Z lınks auf eINem Thronsessel sıtzt, die ]I1ıara VOo

Kopf Natürlich 1st 165 C1nN /ıtat der bereıts angesprochenen, erstmals 17
un auch 1717 verbreiteten Ilustrierung des Iraums Friedrichs des Weisen
‚Abb 1], Luthers Feder, m1t welcher auft die ] ur der Wittenberger
Schlosskirche schreibt, den gleichen Effelzt erzielt. Im Unterschied aZu
scht der Federsto{fß auft dem Aalborger Bild VOo  = der Wartburg und Luthers
Ort geschriebenem Wort AUS, unN! sSınd eben gleich 7wel Federn, auft de.

76 eıtere Darstellungen Luthers 1n der Wartburg-Stube bzw Schreibpult twa bei
KRUSE MAEDEBACH, Luthers Leben S ÄAnm 19}, of. 321 45; KRUSE, Lutherbil:
der in Martın Luther ungewohnt, 1998, 9—54/, A Abb Luther qls H1ıeronymus 1mM
Gehäus)
[)as oft aufgelegte Werlk U1nı Horatız Flacci Embliemata Va  - tto Va  - Veen (1 Va  -

Philipp Va  - /esen qls Moraha Horatıana eutsch publiziert] ezieht den Spruch auıf
Anaxarch, der auf e1INem Kupfterstich m1ıtten 1m Chaos ruhig dasıtzt (zuerst ntwerpen
1607, 7 of]; vgl http://emblems.let.uu.nl/var612032.html; BIRCHER, aco Isaacks7
Va  - Ruisdael: Wassertall m1t Wachtturm. Gesprächsspiel über e1nNn em blematisches (:e-
ma in Brückenschläge. Fıne barocke Festgabe $11r Ferdinand Va  - ngen Chloe Be1-

ZU Daphnis 23|1, hg BIRCHER VA  Z (z:EMERT, 19095, 269-—290), 277 eZzug
aut Noah S AMUEL. (LLARKE, Medhuiılla Theologiez: Q)i the Marrow of 1V1INLtYy 1, London

U, Vorwort, o.5 Emblem mi1t eINem Eisvogel und dem Cabrielis RÖOLLENHAÄA-
@]! selectorum C enturla Secunda, Utrecht I6I 54 Nr 75
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ein sich nach hinten verjüngender Solitär. Auf dem Stich ist sie ein vor-
springender Teil einer die gesamte Breite des Bildstreifens einnehmenden,
kulissenhaften architektonischen Rückwand, die zugleich den Sockel der
Bodenplatte bildet, auf welcher der Altar, die Könige und die Pyramiden ste-
hen. In seinem Studierzimmer auf der Wartburg sitzt Luther an einem
Tisch, vor sich ein aufgeschlagenes Buch; auf dem Stich liegt es auf einem
Tischpult, neben dem ein Tintenfass zu sehen ist.78 Mit einer Feder in der
Rechten schreibt Luther in dem Buch. Thestrup kommentiert: »contra tu-
multuantes adversarios libris scribendis intentus est«, und zwar in aller
Seelenruhe, wie auf der Zeichnung darüber zu lesen ist (nicht auf dem
Stich, allerdings im Text der Hilaria Evangelica zitiert): »Mediis tranquil-
lus in undis«. Kenner dieses verbreiteten Spruchs konnten das als Anspie-
lung auf den griechischen Philosophen Anaxarch oder auch auf Noah in der
Arche verstehen.79 Wer mit der Tradition des Lutherbildes vertraut war,
konnte noch etwas anderes entdecken: Auf Luthers geöffnetem Buch ruhen
bzw. schreiben die Kiele zweier Schreibfedern von gewaltiger Länge. Sie
stoßen dem Papst, der ganz links auf einem Thronsessel sitzt, die Tiara vom
Kopf. Natürlich ist dies ein Zitat der bereits angesprochenen, erstmals 1617
und auch 1717 verbreiteten Illustrierung des Traums Friedrichs des Weisen
(Abb. 1), wo Luthers Feder, mit welcher er auf die Tür der Wittenberger
Schlosskirche schreibt, den gleichen Effekt erzielt. Im Unterschied dazu
geht der Federstoß auf dem Aalborger Bild von der Wartburg und Luthers
dort geschriebenem Wort aus, und es sind eben gleich zwei Federn, auf de-

78 Weitere Darstellungen Luthers in der Wartburg-Stube bzw. am Schreibpult etwa bei
Kruse / Maedebach, Luthers Leben (s. Anm. 19), 9f. 32f. 37. 42. 45; J. Kruse, Lutherbil-
der (in: Martin Luther ungewohnt, 1998, 9–54), 22, Abb. 13 (Luther als Hieronymus im
Gehäus).

79 Das oft aufgelegte Werk Q(uinti) Horatii Flacci Emblemata von Otto van Veen (1656 von
Philipp von Zesen als Moralia Horatiana deutsch publiziert) bezieht den Spruch auf
Anaxarch, der auf einem Kupferstich mitten im Chaos ruhig dasitzt (zuerst Antwerpen
1607, 70f); vgl. http://emblems.let.uu.nl/va1612032.html; M. Bircher, Jacob Isaacksz
van Ruisdael: Wasserfall mit Wachtturm. Gesprächsspiel über ein emblematisches Ge-
mälde (in: Brückenschläge. Eine barocke Festgabe für Ferdinand van Ingen [Chloe. Bei-
hefte zum Daphnis 23], hg. v. M. Bircher / G. van Gemert, 1995, 269–290), 277. Bezug
auf Noah: Samuel Clarke, Medulla Theologiæ: Or the Marrow of Divinity […], London
1659, Vorwort, o.S. Emblem mit einem Eisvogel und dem Motto: Gabrielis ROLLENHA-
GII selectorum Centuria Secunda, Utrecht 1613, Nr. 78.



11IC  = steht »E 4N LUM T1LL exitium({.} Ruit mol(nlstrosa Corona|[ Auffäl-
lig 1st die dreifache Pointierung der Schreibfeder auf der IUlumination: oben
die 1n die Kerze gehaltene, Jjene 1n Luthers Hand, unN! schließlich dıe
beiden Riesentedern. lle diese Federn sSınd als Sınnbild der Verteidigung
des Evangeliums VOT allem den aps aufzufassen. |hesem enttallen
VOT Schreck eiINe Bulle un die Schlüssel Petri‚- letztere liegen bereıts BO-
den F1ın Schrittband hınter dem aps besagt: »Degener 1n Caudam Cau-
dam! qu1 fü1t ANTE Caputl.)« 80 |ieses Detail hot übrigens den Aufhänger für
die vielleicht eINZIZE publizierte Reaktion auf die Aalborger Ilumination 1n
der Frühen euzelt: In eINer Polemilc VOo  = 1741/42 stichelt der katholische
Kontroverstheologe Johann Nikolaus Weislinger, m1t Verwels auft die Hila
TIG Evangelica:

ÄAnno 1717 1mM zweyten Lutherischen Jubel-Jahr kame Alborg, e1INer Bischö  ıchen
Residentz-Statt auf der Halb-Insel ütland 1n Dännemarck, Va selten der Hohen Obrig-
keit e1nNn Bild heraulßß, worauftf unfier anderen cehen WAaIiCcC der aps auf e1INem Sessel,
über welchem dieser Vers gestanden: Degener 1n caudam qu1 $111t Nte apu: [ )as 1St
Welchen 1114  - ehedessen angesehen $11r das aupt, den haltet 1114  - jetzund $11r den
Schwantz. Wann ich anjetzo wurde IL, dafß dieses 1ne Lästerrede cschamloser D1LtZ-
en SCYC, muste ich {lux, qls e1IN S1055 CI Lästerer, durchgehächelt werden. Siehe! So
gehts, der betrübet kein Wasser 51

[dIie Weislinger Provozierende Szene WT auch für Thestrup und mı1ıt ıhm für
den Verfasser des Tlextes 1n den Hilaria Evangelica wesentlich. Ausführlich
wiırd jeweils erläutert, 24SS die Päapste eigenmächtig, ohne (:ottes oll
macht, ıhre ]I1ıara trugen, weshalbh 616 MONStTrTrOS SC1 Luther habe 1n selnen
Schritten das Haltlose des päpstlichen Machtanspruchs aufgedeckt.

Nıicht allein, 24S5S Luther den aps VOo  = der Wartburg A LLS attackiert,
steht zugleich direkt VOT dessen Thronsessel. Miıt der Rechten streckt
dem aps C1nN Offenes Buch m1t der Inschrift »„Pest1is C1TAM VIVUS MOTIENS CTO

L111OTS5 tuA Papa« entgegen.®? | )iesen Oft rezıplerten Spruch hatte Luther WI1Ee-

XO Ahnlich Davıd Calderwood 1n Se1INer Geschichte der cschottischen Kirche, ZU ahr
610 „ In 15 cauda ET quı1 $111t Ntie Caput.«-; vgl IH 1 HOMSON, The H1story of the

Kirlk of Scotland by Mr Davıid Calderwood, Bd 7, 545, Vel uch I7’tn 25,1 3.4  IN
SI Zweyter e1 DDer Höchst-nothwendigen Schutz-Schriftt: LDes Luthertums i Strafls-

burg I1 7/41I und Konstanz 1742, jeweils 702
s.) Ahnlich bereits e1IN „Lutherus triumphans« betitelter Holzschnitt Va  - 685, Luther

mi1t geöffneter VT dem aps steht, dessen auf Büchern stehender Thron und des
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nen steht: »tantum a penna exitium(.) / Ruit mo(n)strosa Corona(.)«. Auffäl-
lig ist die dreifache Pointierung der Schreibfeder auf der Illumination: oben
die in die Kerze gehaltene, unten jene in Luthers Hand, und schließlich die
beiden Riesenfedern. Alle diese Federn sind als Sinnbild der Verteidigung
des Evangeliums vor allem gegen den Papst aufzufassen. Diesem entfallen
vor Schreck eine Bulle und die Schlüssel Petri; letztere liegen bereits am Bo-
den. Ein Schriftband hinter dem Papst besagt: »Degener in Caudam (cau-
dam) qui fuit ante Caput(.)«.80 Dieses Detail bot übrigens den Aufhänger für
die vielleicht einzige publizierte Reaktion auf die Aalborger Illumination in
der Frühen Neuzeit: In einer Polemik von 1741/42 stichelt der katholische
Kontroverstheologe Johann Nikolaus Weislinger, mit Verweis auf die Hila-
ria Evangelica:

Anno 1717. im zweyten Lutherischen Jubel-Jahr kame zu Alborg, einer Bischöfflichen
Residentz-Statt auf der Halb-Insel Jütland in Dännemarck, von seiten der Hohen Obrig-
keit ein Bild herauß, worauf unter anderen zu sehen ware der Papst auf einem Sessel,
über welchem dieser Vers gestanden: [.] Degener in caudam qui fuit ante Caput. Das ist:
Welchen man ehedessen angesehen für das Haupt, den haltet man jetzund für den
Schwantz. Wann ich anjetzo wurde sagen, daß dieses eine Lästerrede schamloser Spitz-
buben seye, so müste ich flux, als ein grosser Lästerer, durchgehächelt werden. Siehe! So
gehts, der Wolff betrübet kein Wasser.81

Die Weislinger provozierende Szene war auch für Thestrup und mit ihm für
den Verfasser des Textes in den Hilaria Evangelica wesentlich. Ausführlich
wird jeweils erläutert, dass die Päpste eigenmächtig, ohne Gottes Voll-
macht, ihre Tiara trügen, weshalb sie monströs sei. Luther habe in seinen
Schriften das Haltlose des päpstlichen Machtanspruchs aufgedeckt.

Nicht allein, dass Luther den Papst von der Wartburg aus attackiert, er
steht zugleich direkt vor dessen Thronsessel. Mit der Rechten streckt er
dem Papst ein offenes Buch mit der Inschrift »Pestis eram vivus moriens ero
mors tua Papa« entgegen.82 Diesen oft rezipierten Spruch hatte Luther wie-

80 Ähnlich David Calderwood in seiner Geschichte der schottischen Kirche, zum Jahr
1610: »In caput: is cauda est qui fuit ante caput.«; vgl. Th. Thomson, The History of the
Kirk of Scotland by Mr David Calderwood, Bd. 7, 1845, 151. Vgl. auch Dtn 28,13.44.

81 Zweyter Theil Der Höchst-nothwendigen Schutz-Schrifft Des Luthertums […], Straß-
burg 1741 und Konstanz 1742, jeweils 702f.

82 Ähnlich bereits ein »Lutherus triumphans« betitelter Holzschnitt von 1568, wo Luther
mit geöffneter Bibel vor dem Papst steht, dessen auf Büchern stehender Thron und des-



derhaolt zıtlert; angeblich csol1 ıhn Vorabend SE1INES Todes m1t Kreide
die Wand geschrieben haben 83 Miıt dem iınken Zeigefinger deutet LuU-

ther auf eiNen Ausspruch hinter ihm, m1t dem sıch gleichfalls den
aps wendet: En(,| t1hı PI1IMUSs 1n PUurgator10 locus(.)«. Tatsächlich 1st dı
relkzt daneben, auf der Zeichnung SdllZ dicht Spruch, C1nN hoch loderndes,
starlz qualmendes Feuer sehen, 1n welches C1nNn Mönch Schrittstücke m1t
anhängenden Siegeln wirft; auft dem Stich brennen ein1ıge bereıts. In der
Qualmwolke steht »11 ardentius«. |dies zönnte auf C1nNn Emblem VOo  = Roe-
INCT Piıeterszaoon Visscher anspielen, diesem Motto eiInNne A LLS Wol
Ikken kommende and eiInNnen Stab 1n das Feuer eiINer Schmiede hält Aus
eInNem m1t eINer Flüssigkeit getränkten Reisigbündel Ende des Stabs fal
len Tropten 1N$s Feuer. In der Auslegung wiırd auf dıe Liebe (:ottes und die
Liebe ZUT Wissenschaft unN! den Freıen Kuüunsten hingewiesen.®4 [)ass auft
dem Aalborger Bild C1nN Mönch gesiegelte Dokumente 1N$s Feuer wirft, 1110155

hbe1 Kennern der Lutherikonographie auf den eErsten Blick die Assoz1atıon
wecken, 1ler handele sıch das populäre Bildthema ‚Luther verbrennt
die päpstliche Bannandrohungsbulle«85, zumal insbesondere auft dem Stich
die Person dem rechts daneben agierenden Mönch Luther gleicht. Ware
dem 5 würde die Darstellung den frühesten Ilustrationen dieser lat
VOo Dezember 520 zählen 86 Es liegt auch ahe vermuften, 24SS den

1  - I1ara wanken, während SEe1INE Schlüssel und Se1IN Schwert zerbrechen, vgl RATTAY,
Flugblätter S ÄAnm 76), „8f, Nr I

53 Vel 553 so7f; IH KAUFMANN, [ )as Ende der Retormation. Magdeburgs »Herrgotts
Kanzlei« 11548-1551/2) 123], 2005, 374 mi1t ÄAnm 769 Der Spruch WAalr uch el
der verlorenen Inszenlerung Va 5 /I der Grabplatte Luthers 1n der Jenaer Stadtkirche
St Michael, vgl SLENCZKA, Bemalte Bronze hinter Cilas? Luthers Grabplatte In Jena

qls „protestantische Reliquie« in Cirabmal und Körper 7zwischen Repräsentation
und Realpräsenz 1n der Frühen Neuzeıt kunsttexte.de 4, 2010], hg PE ZITZLSPERGER,
1—20), mi1t ÄAnm und Abb

54 ROEMER 7)IETERSZOON VISSCHER, Sinnepoppen, Amsterdam 1614, 136, Nr ALIV; vgl
BRUMMEL, Sinnepoppen Va  - Roemer Visscher. Naar de ultgave Va  - 1614 bi]) Willem

lansz. te Amsterdam i 19409, 136
S 5 So interpretieren ()LRIK, ubLL2Z2uUm S ÄAnm 59], 8 und BACH-NIELSEN, jubelfest

S ÄAnm 59},
Als trüheste Darstellung dart e1IN Holzschnitt 1n LUDWIG RABUS, Hıstorien DDer heyligen
Aufßerwölten (:Ottes Zeugen, Bekennern unnd Martyrern i T1 4, Straßburg 6, 11ııv
gelten. br 1st der Erzählung über Luthers Verbrennungsaktion beigefügt, tindet sich 1mM
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derholt zitiert; angeblich soll er ihn am Vorabend seines Todes mit Kreide
an die Wand geschrieben haben.83 Mit dem linken Zeigefinger deutet Lu-
ther auf einen Ausspruch hinter ihm, mit dem er sich gleichfalls an den
Papst wendet: »En(,) tibi primus in purgatorio locus(.)«. Tatsächlich ist di-
rekt daneben, auf der Zeichnung ganz dicht am Spruch, ein hoch loderndes,
stark qualmendes Feuer zu sehen, in welches ein Mönch Schriftstücke mit
anhängenden Siegeln wirft; auf dem Stich brennen einige bereits. In der
Qualmwolke steht »ut ardentius«. Dies könnte auf ein Emblem von Roe-
mer Pieterszoon Visscher anspielen, wo unter diesem Motto eine aus Wol-
ken kommende Hand einen Stab in das Feuer einer Schmiede hält. Aus
einem mit einer Flüssigkeit getränkten Reisigbündel am Ende des Stabs fal-
len Tropfen ins Feuer. In der Auslegung wird auf die Liebe Gottes und die
Liebe zur Wissenschaft und zu den Freien Künsten hingewiesen.84 Dass auf
dem Aalborger Bild ein Mönch gesiegelte Dokumente ins Feuer wirft, muss
bei Kennern der Lutherikonographie auf den ersten Blick die Assoziation
wecken, hier handele es sich um das populäre Bildthema ›Luther verbrennt
die päpstliche Bannandrohungsbulle‹85, zumal insbesondere auf dem Stich
die Person dem rechts daneben agierenden Mönch Luther gleicht. Wäre
dem so, würde die Darstellung zu den frühesten Illustrationen dieser Tat
vom 10. Dezember 1520 zählen.86 Es liegt auch nahe zu vermuten, dass den

sen Tiara wanken, während seine Schlüssel und sein Schwert zerbrechen, vgl. Rattay,
Flugblätter (s. Anm. 76), 28f, Nr. 14.

83 Vgl. WA 35; 597f; Th. Kaufmann, Das Ende der Reformation. Magdeburgs »Herrgotts
Kanzlei« (1548–1551/2) (BHTh 123), 2003, 374 mit Anm. 769. Der Spruch war auch Teil
der verlorenen Inszenierung von 1571 der Grabplatte Luthers in der Jenaer Stadtkirche
St. Michael, vgl. R. Slenczka, Bemalte Bronze hinter Glas? – Luthers Grabplatte in Jena
1571 als »protestantische Reliquie« (in: Grabmal und Körper – zwischen Repräsentation
und Realpräsenz in der Frühen Neuzeit [kunsttexte.de 4, 2010], hg. v. Ph. Zitzlsperger,
1–20), 4 mit Anm. 21 und Abb. 2.

84 Roemer Pieterszoon Visscher, Sinnepoppen, Amsterdam 1614, 136, Nr. XIV; vgl.
L. Brummel, Sinnepoppen van Roemer Visscher. Naar de uitgave van 1614 bij Willem
Iansz. te Amsterdam […], 1949, 136.

85 So interpretieren es Olrik, Jubilæum (s. Anm. 59), 286 und Bach-Nielsen, jubelfest
(s. Anm. 59), 68.

86 Als früheste Darstellung darf ein Holzschnitt in Ludwig Rabus, Historien Der heyligen
Außerwölten Gottes Zeugen, Bekennern unnd Martyrern […], Tl. 4, Straßburg 1556, liiv

gelten. Er ist der Erzählung über Luthers Verbrennungsaktion beigefügt, findet sich im



Entwertern der Ilumination die Verbrennung der Bannandrohungsbulle
‚und weılterer Schriften! VOT ugen stand und seltens der Betrachter durch
A LLS mitgedacht werden sollte. YsSt A LLS der Lektüre der beiden Erläuterun-
CI des Bilddetails erhellt sıch aber, 4SS anderes auSSagtT. Thestrup
formuliert: > Ad hoc depictum Purgatorium procedit UL TLLLL1LULS ille indulgen-
t1arum INnstiıtutor Tezelius, manıpulum SCICHNLS indulgentiarum, U UAS 1ra
CCL150WL5 purgator11 12N1 INJICLE: Ut ardentius.« Iso 1st Johann Tetzel, der
1er A LLS /Zorn ber Luther sSeEINE eigenen Ablasshbrietfe verbrennt. [ )as Feuer
1st zugleich Sınnbild des lınks daneben dem aps prophezeiten Fegeteuers,
also ebenjenes Schicksals, welches die Ablässe miıldern versprachen.
Nun brennt das Feuer ausgerechnet der hineingeworfenen Ablass-
briefe 11150 heißer. aut den Hilaria Evangelica habe Tetzel dıe Doku-

A LLS Verzweiflung hber den versiegten Handel damıt vernichtet »0OD
deturbatam Jam)am impeditam Merc4turam 1n pPurgatorıum desperabun-
dus abjicit«]J; dıe Wortwahl »Monachus, PUTtAatUr Tezelius« zönnte darauf
hinweisen, 21SS 1114  = 1n CGotha nıcht sıcher WAaLlL, alr Thestrups Deutung
wirklıch zutraf. (Aang12 WT nämlich neben der Geschichte VOo  = Luthers
Verbrennung der Bannandrohungsbulle Jjene VOo  = Tetzel, der 1n Jüterbog LU-
thers Thesen verbrannt bzw Ort wöchentliche Mahnteuer ‚Ketzer:«
INSZzeNl1ert habe 87 [dIie Aalborger Erzählvariante hingegen 1st vermutlich
singulär.

Werlk ber uch anderweitig, und einN1ıge Details ASsch nıcht Luthers Handlung,
4asSs sich e1nNn »„allgemeines Schema $11r das Stichwort ‚Bücherverbrennung«« hanı
delt, vgl HOLSING, Luther S ÄAnm 2.2}, S5f (Zitat: S6} BErst e1nNn Kupfterstich Matthäus Me-
r1aNns 1n OHANN LUDWIG (zOTTFRIED, Historischer Chronicken Siebender, und
Römischer Monarchy Vierdter e1i Frankfurt qa M 1633, 207 und Nachauflagen]
bildet speziell Luthers lat ab, vel WÜTHRICH, [ )as druckgraphische Werk Va Mat-
thaeus Menan d.Ae., e grolßsen Buchpublikationen L 1095, 721 105, Nr 298
Z eitlich VT der Aalborger Il lumination liegen aufßerdem Johann-Baptist Paravıcınıs SZPE-
11C  - ALULS Luthers Leben, darunter die Verbrennung, Begınn des ersten Bandes der
tenburger Lutherausgabe: Der TS eil er Deutschen Bücher und Schrittten des theu-
ICIL, seeligen Mannes (rOttes, LDoct artını Lutheri i Altenburg I1661I, vel HOLSING,
Luther S AÄAnm 22}, 57-90 mi1t Abb I hes 1St wıederholt aut e1Ner 1m späaten I
bzw I1 700 entstandenen Radierung, vgl KRUSE MAEDEBACH, Luthers Leben
S ÄAnm 19}, 2.6, Nr I

57 Vel WEINACHT, Melanc.  on und Luther. Martın Luthers Lebensbeschreibung Urc
Philipp Melanchthon, 2008, 2U0,1 —7 I KRENTZ, The Early 00 f Contessio-
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Entwerfern der Illumination die Verbrennung der Bannandrohungsbulle
(und weiterer Schriften) vor Augen stand und seitens der Betrachter durch-
aus mitgedacht werden sollte. Erst aus der Lektüre der beiden Erläuterun-
gen des Bilddetails erhellt sich aber, dass es etwas anderes aussagt. Thestrup
formuliert: »Ad hoc depictum Purgatorium procedit summus ille indulgen-
tiarum institutor Tezelius, manipulum gerens indulgentiarum, quas ira ac-
census purgatorii igni injicit: Ut ardentius.« Also ist es Johann Tetzel, der
hier aus Zorn über Luther seine eigenen Ablassbriefe verbrennt. Das Feuer
ist zugleich Sinnbild des links daneben dem Papst prophezeiten Fegefeuers,
also ebenjenes Schicksals, welches die Ablässe zu mildern versprachen.
Nun brennt das Feuer ausgerechnet wegen der hineingeworfenen Ablass-
briefe umso heißer. Laut den Hilaria Evangelica habe Tetzel die Doku-
mente aus Verzweiflung über den versiegten Handel damit vernichtet (»ob
deturbatam jamjam & impeditam mercaturam in purgatorium desperabun-
dus abjicit«); die Wortwahl »Monachus, putatur Tezelius« könnte darauf
hinweisen, dass man in Gotha nicht sicher war, ob Thestrups Deutung
wirklich zutraf. Gängig war nämlich neben der Geschichte von Luthers
Verbrennung der Bannandrohungsbulle jene von Tetzel, der in Jüterbog Lu-
thers Thesen verbrannt bzw. dort wöchentliche Mahnfeuer gegen ›Ketzer‹
inszeniert habe.87 Die Aalborger Erzählvariante hingegen ist vermutlich
singulär.

Werk aber auch anderweitig, und einige Details passen nicht zu Luthers Handlung, so-
dass es sich um ein »allgemeines Schema für das Stichwort ›Bücherverbrennung‹« han-
delt, vgl. Holsing, Luther (s. Anm. 22), 85f (Zitat: 86). Erst ein Kupferstich Matthäus Me-
rians d.Ä. in Johann Ludwig Gottfried, Historischer Chronicken Siebender, und
Römischer Monarchy Vierdter Theil […], Frankfurt a.M. 1633, 207 (und Nachauflagen)
bildet speziell Luthers Tat ab, vgl. L.H. Wüthrich, Das druckgraphische Werk von Mat-
thaeus Merian d.Ae., Bd. 3: Die großen Buchpublikationen I, 1993, 72f. 103, Nr. 298.
Zeitlich vor der Aalborger Illumination liegen außerdem Johann-Baptist Paravicinis Sze-
nen aus Luthers Leben, darunter die Verbrennung, zu Beginn des ersten Bandes der Al-
tenburger Lutherausgabe: Der Erste Teil aller Deutschen Bücher und Schrifften des theu-
ren, seeligen Mannes Gottes, Doct. Martini Lutheri […], Altenburg 1661, vgl. Holsing,
Luther (s. Anm. 22), 87–90 mit Abb. 54. Dies ist wiederholt auf einer im späten 17. Jh.
bzw. um 1700 entstandenen Radierung, vgl. Kruse / Maedebach, Luthers Leben
(s. Anm. 19), 26, Nr. 1.7.

87 Vgl. H. Weinacht, Melanchthon und Luther. Martin Luthers Lebensbeschreibung durch
Philipp Melanchthon, 2008, 29,18–21. 84–87; N. Krentz, The Early Roots of Confessio-



Ist die Aalborger Ilumination VOo  = 1717 schon der bereıts hbe
NAanNnntften Bildelemente VOo  = esonderem ReIZ, gilt 165 och mehr für die
Szene rechts. [dIie Varıante auft der Zeichnung und Jjene auf dem Kup-
ferstich unterscheiden sıch 1n praägnanten Details ‚Abb 5—6) /Zu sehen 1st
jeweils eiInNne Kırche. LDer Zeichner stellt 61C als Gebäude mı1ıt Satteldach unN!
eInNem sıch ach oben hın gestuft verJüngenden Westturm dar Unten
1urm befindet sıch das Portal der Kırche. [ )as oberste J1urmsegment wiırd
VOo  = eINem A LLS Wolken kommenden Blitz ein weıterer zielt 1n Richtung des
Daches! getroffen, geht 1n Flammen auf, bricht unN! beginnt mıtsamt
eInNem der Spıtze angebrachten resigen Globus m1t Kreuz ‚Reichsaptel|!
ach lınks hın herunterzustürzen. Links daneben 1st die Fassade e1INESs (:e-
häudes m1t Staffelgiebel abgebildet. |)avor steht, VOo Betrachter abge-
wandt, Luther 1 Mönchshabit. Um das Verhältnis se1INeTr Größe Jjener
der Architektur einigermafßen St1MmM182g machen, 1st deutlich Ixleiner
als Tetzel daneben. Mıiıt Hılte eINESs Hammers 1n der erhobenen rechten
and befestigt Luther C1InNn Blatt der Fassade. Darauf steht »VerbVM
DDIVYInum ut malleus«. |diıeser C1nNn Chronogramm für das Jahr IN enthal-
tende Spruch leitet sıch A LLS Jer 23,29 aAb »NUMquid 110 verba 111C4 SUNT

quası 12118 Aalt OM1NUS et quası malleus ONTeren. petram«. In sSeINeEeTr LIn-
Ikken hält Luther C1nN 7zweıtes Blatt m1t dem lext „Sola fide justific/|amur|«
‚ergänzt ach Thestrup, S.U.J, also der reformatortische Crundsatz Sola fide
ach Röm I1—2 Außerdem lıest 1114  = auf eInNem Schrittband ber dem
Kiırchendach: „Neglegtze ! Religionis POCILA« Autft dem Stich 1st das Kırch-
gebäude anders gestaltet. Es hat ebenfalls C1nNn Satteldach, weılst aber eINe
hohe, VOo  = dem nunmehr die vordere Ecke verlagerten 1urm nıcht über-

Fassade auf |diese wiırd fast vollständig VOo  = eINem überdimens1ionier-
fen Holztor mı1ıt halbrundem Abschluss eingenommen. Von der VOo  = 7wel
Blitzen getroffenen J1urmspıitze fällt der 1ler relatıv zleine Globus m1t
Kreuz 1n hohem ogen herunter, m1t breiter Alctionslinie. [dIie Komposıtıon
ermöglichte CS, den hämmernden Luther direkt VOT dem Kirchenportal
position1eren auf der Zeichnung 1st dieses 171el Ilein unN! ıhn zudem

nal Memory. Martın Luther Burns the Papal Bull December 5 Z in Archaeolo-
Z1E5 of Contession. Wrıting the (:erman Retormation, /7—20Ö17, ed by JOHNSON
[D 8 20O17, 221-—241), 7zusammentassend: LIES., I e Breitenwirkung der Retormation in
Martın Luther. UTIDTUC 1n 1ne 11ICUC Welt LSSaYys, 2016, 74-—82}, 781
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Ist die Aalborger Illumination von 1717 schon wegen der bereits be-
nannten Bildelemente von besonderem Reiz, so gilt dies noch mehr für die
Szene unten rechts. Die Variante auf der Zeichnung und jene auf dem Kup-
ferstich unterscheiden sich in prägnanten Details (Abb. 5–6). Zu sehen ist
jeweils eine Kirche. Der Zeichner stellt sie als Gebäude mit Satteldach und
einem sich nach oben hin gestuft verjüngenden Westturm dar. Unten am
Turm befindet sich das Portal der Kirche. Das oberste Turmsegment wird
von einem aus Wolken kommenden Blitz (ein weiterer zielt in Richtung des
Daches) getroffen, geht in Flammen auf, bricht und beginnt – mitsamt
einem an der Spitze angebrachten riesigen Globus mit Kreuz (Reichsapfel) –
nach links hin herunterzustürzen. Links daneben ist die Fassade eines Ge-
bäudes mit Staffelgiebel abgebildet. Davor steht, vom Betrachter abge-
wandt, Luther im Mönchshabit. Um das Verhältnis seiner Größe zu jener
der Architektur einigermaßen stimmig zu machen, ist er deutlich kleiner
als Tetzel daneben. Mit Hilfe eines Hammers in der erhobenen rechten
Hand befestigt Luther ein Blatt an der Fassade. Darauf steht: »VerbVM
DIVInum ut malleus«. Dieser ein Chronogramm für das Jahr 1517 enthal-
tende Spruch leitet sich aus Jer 23,29 ab: »numquid non verba mea sunt
quasi ignis ait Dominus et quasi malleus conterens petram«. In seiner Lin-
ken hält Luther ein zweites Blatt mit dem Text »Sola fide justific[amur]«
(ergänzt nach Thestrup, s.u.), also der reformatorische Grundsatz Sola fide
nach Röm 3,21–28. Außerdem liest man auf einem Schriftband über dem
Kirchendach: »Neglegtæ [!] Religionis pœna«. Auf dem Stich ist das Kirch-
gebäude anders gestaltet. Es hat ebenfalls ein Satteldach, weist aber eine
hohe, von dem nunmehr an die vordere Ecke verlagerten Turm nicht über-
ragte Fassade auf. Diese wird fast vollständig von einem überdimensionier-
ten Holztor mit halbrundem Abschluss eingenommen. Von der von zwei
Blitzen getroffenen Turmspitze fällt der hier relativ kleine Globus mit
Kreuz in hohem Bogen herunter, mit breiter Aktionslinie. Die Komposition
ermöglichte es, den hämmernden Luther direkt vor dem Kirchenportal zu
positionieren – auf der Zeichnung ist dieses viel zu klein – und ihn zudem

nal Memory. Martin Luther Burns the Papal Bull on 10 December 1520 (in: Archaeolo-
gies of Confession. Writing the German Reformation, 1517–2017, ed. by C.L. Johnson

u.a., 2017, 221–241), zusammenfassend: Dies., Die Breitenwirkung der Reformation (in:
Martin Luther. Aufbruch in eine neue Welt. Essays, 2016, 74–82), 78f.



deutlich srößer abzubilden, hbe1 gleichzeitiger Zurücksetzung der Feuert-
m1t Tetzel. Autft dem Stich erkennt 1114  = einNnen Rosenkranz Luthers

Cürtel und auch, 21SS das angeschlagene obere Blatt bereıts m1t fünf Nägeln
i1xiert 1st un Luther auf einNnen sechsten hämmert. [dIie Aufschrift des Blat-
TEeSs weiıicht VOo  = Jener auft der Zeichnung signifikant aAb »VerbVM el Vere
terIt.«, WOTrTN sıch gleichfalls die Jahreszahl 15 17 verbirgt. Auf dem och
nıcht angeschlagenen Blatt 1n Luthers inker and steht „Sola fides justifi-
CAat.« Identisch m1t der Zeichnung 1st L11UT die Schrifttafel hber dem KI1r-
chendach: „Neglectze Religionis 0(21N1AU.«

|DITS Details des VOo Blitz getroffenen 1urms und des stürzenden Glo
hus lassen bereıts erahnen, 4SS nıcht L11UT die Verbrennungsszene, sondern
auch das Detail des hämmernden Luther anders interpretieren 1St, als
scheint. [dIie Erwartung umındest -ALLS heutiger Perspektive waAare Ja [)as
Bild ze1gt Luther dabei, W1e se1INE Thesen die Jur der Wittenberger
Schlosskirche annagelt. Thestrup erk lärt aber

Deinde depictum ET templum, quod “ LITTLELNLLLILL Numen rubente Dercussit dextra: Ne-
glectze Religionis Pa anuz templi Monachus ffigit diploma, hoc dicto Sola üde JUS-
titicamur: Juxta malleum Lemma: VerbVM Del Vere ter1t8®8, quod IILLLL.  f U LLO Religio-
11C retftormare CO2p1 Lutherus, indicat. Respic1ıtur hıs templum erı Romz ÄDO
ulmiıne LACLUM dum Papa Crearet 51 Cardinales, unde 4ALLONILTO Papze claves erı YC1-
debant

Aquivalent heißt 1n den Hilaria Evangelica:
illata ulmine templo clades, Templum erı Romez indigitat, quod 11110 I (L

Pontitex Romanus T1LULTILELILLOTLULIIL eumulandorum gratia trıgınta LLI1LLLTELL U1  “ die Cardina-
les Crearet, de celo PGT LACLUM , (L Papze Consternatione, u claves erı mMaAanı-
hus 1n terram delaberentur.

UÜberraschend also Be1l der auf der Aalborger I lumination dargestellten KI1r-
che, welcher Luther Textblätter festnagelt, handelt sıch das archiı-
telztonısche Symbol des Papsttums schlechthin, St Peter 1n Rom!&9

Chronogramm abweichend Va Wortlaut aut der Zeichnung 1S.0.); Thestrups ersion
uch aut dem Stich; In der Erläuterung 1n den Hilarıa Evangelica hingegen „VerbVM Del
Vere panglt«

59 Freilich hne jeglichen Anspruch architektonischer Genauigkeit. Der Cebäudeteil auf
der Zeichnung, den Luther Se1INE Blätter anschlägt, zönnte vielleicht die Hauptfassade
Va  - St etfer meılnen. I e Wittenberger Schlosskirche WAarL durchaus mitzudenken, enn
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deutlich größer abzubilden, bei gleichzeitiger Zurücksetzung der Feuer-
szene mit Tetzel. Auf dem Stich erkennt man einen Rosenkranz an Luthers
Gürtel und auch, dass das angeschlagene obere Blatt bereits mit fünf Nägeln
fixiert ist und Luther auf einen sechsten hämmert. Die Aufschrift des Blat-
tes weicht von jener auf der Zeichnung signifikant ab: »VerbVM DeI Vere
ferIt.«, worin sich gleichfalls die Jahreszahl 1517 verbirgt. Auf dem noch
nicht angeschlagenen Blatt in Luthers linker Hand steht »Sola fides justifi-
cat.«. Identisch mit der Zeichnung ist nur die Schrifttafel über dem Kir-
chendach: »Neglectæ Religionis Pœna.«

Die Details des vom Blitz getroffenen Turms und des stürzenden Glo-
bus lassen bereits erahnen, dass nicht nur die Verbrennungsszene, sondern
auch das Detail des hämmernden Luther anders zu interpretieren ist, als es
scheint. Die Erwartung zumindest aus heutiger Perspektive wäre ja: Das
Bild zeigt Luther dabei, wie er seine Thesen an die Tür der Wittenberger
Schlosskirche annagelt. Thestrup erklärt aber:

Deinde depictum est templum, quod summum Numen rubente percussit dextra: Ne-
glectæ Religionis pœna. Januæ templi Monachus affigit diploma, hoc dicto: Sola fide jus-
tificamur: juxta malleum Lemma: VerbVM DeI Vere ferIt88, quod annum, quo Religio-
nem reformare cœpit Lutherus, indicat. Respicitur his templum D. Petri Romæ Ao 1517
fulmine tactum dum Papa crearet 31 Cardinales, unde attonito Papæ claves Petri exci-
debant.

Äquivalent heißt es in den Hilaria Evangelica:

illata à fulmine templo clades, Templum S. Petri Romæ indigitat, quod anno 1517, cum
Pontifex Romanus nummorum cumulandorum gratia triginta & unum uno die Cardina-
les crearet, de cœlo est tactum, cum tanta Papæ consternatione, ut claves Petri è mani-
bus in terram delaberentur.

Überraschend also: Bei der auf der Aalborger Illumination dargestellten Kir-
che, an welcher Luther Textblätter festnagelt, handelt es sich um das archi-
tektonische Symbol des Papsttums schlechthin, St. Peter in Rom!89

88 Chronogramm abweichend vom Wortlaut auf der Zeichnung (s.o.); Thestrups Version
auch auf dem Stich; in der Erläuterung in den Hilaria Evangelica hingegen »VerbVM DeI
Vere pangIt«.

89 Freilich ohne jeglichen Anspruch architektonischer Genauigkeit. Der Gebäudeteil auf
der Zeichnung, an den Luther seine Blätter anschlägt, könnte vielleicht die Hauptfassade
von St. Peter meinen. Die Wittenberger Schlosskirche war durchaus mitzudenken, denn



Wıe VOo  = Thestrup und 1n den Hilarıa Evangelica ausgeführt, ruft das
Bild eiInNne kritisch betrachtete Episode 1n Erinnerung, die se1t langer /Zeıt
weiıtererzählt worden W  — 517 hatte aps LeQ willkürlich auf einNnen
Schlag Kardinäle CINANNT, sSeEINE Gefolgschaft namentlich durch An-
hänger SCINES Geschlechts, der Medici, stärken 90 Angeblich traf darauf-
hın der göttliche Blitz die Peterskirche, unN! weıteres Schauriges geschah.
Schon Luther WUuSSTE davon .91 |DITS IC8C frühneuzeitliche Erzähltradition
dieser Geschichte bhasıiert auft der Version des englischen Autors John Bale
VOo  = 1557/58:

Et sequentı1ı ALI1110, In U1  “ die Cardinales CYTEAVIT. (QuUO die tacta ET Romz tempestas 1N-
S CI15 t1ulminiıs et tON1ErUuN: ] LLEC templum, 1n C] LLO Creat1ı Crant, percukßsit: lesum PUC-
rulum grem10 De1iparee, et claves manıbus erı excuflit. Quod 111 multi interpre-
tabantur portendere rumnam sedis Romaneze, Carmınaque acerba scrpserunt 1n eandem.
[D hac Cardinalium Creatione inNquit Valerius Anselmus) NumMaANLS indulgentiis,
dispensationibus, privileglis, Ssacerdoti1is et aliis, ngent1 ( UTLLTAaS0( .  f agNatOSs 11LLILM1L-

larıos dotavit, simul ad utrı1usque Ordiniıs princıpatus al10rum 1N1Urı1a PVEeX1t. EO-
dem 11110 C] LLO hec SUNT tacta, Martınus Lutherus, theologus SUIILIILULG, u predictum CST,

em CONTIra hypocrisim, docere INCcOep1t.9?

uch Friedrich der Welise wechselte 1n sSeINeNnN raumen hın und her „1t7zt Walr ich
Rom, bald Wittenberg, bald wıieder Rom«, VOLZ, Iraum S ÄAnm 5 }, 179
Vel JEWES, I e Kurlie unfier dem Medici-Papst LeO und die Phase der beginnen-
den Retormation Luthers: tamıliäre Interessen unıveraler Pflichten in SCHILLING,
Retormator S ÄAnm 2I], 3—30), 25

ca WA|l 67,20-29, Nr 2635b (dt Version!: „Dafß der aps hätte auf eiINen Jag 5 Cardıi-
näl Diese 7Zahlenvanante tindet sich uch 1n anderen uellen gemacht [ )a kam
“CT Herr ott uch mi1t Lonner und Blitz, da 61 e alle erschraken, I5 da{fs 1n e1Ner KIır-
hen der Mutter ( :O0ttes ı hr Kindlin ALLS den Armen gefallen, Ww1e Pasquillus schreibet,
und CI1 Himmel gefahren WAdlL, das nıcht uch ZU Cardinal gemacht würde. ÄAm celben
Jlage hatte e1IN uberm Altar, da Messe 1€ die gesegnete Oöst1ie verlorn und $11r
Schrecken und Kümmerni( den e1ICl verschütt, und der aps hatte uber laut C-
schrien, da e1INer Va  - denselben Cardinälen würde e1Nn Pestilenz und ıtt des römischen
Stuhls werden « I Hes habe sich abgespielt, kurz bevor Luther dem aps SEe1INE Ablass
thesen geschickt und das Evangelium wieder A115 Licht gebracht habe
JOHN BALE, Scriptorum illustrium MAa1071Ss Brytannıe, C] LLALLIL 11110 Angliam Scotlam
VOCAant Catalogus i Basel 645 SOWI1E DERS., Acta Romanorum pontificum, dis
persione discipulorum Christi, UL ad tempora Paulıi quartı i Basel S, 3871
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Wie von Thestrup und in den Hilaria Evangelica ausgeführt, ruft das
Bild eine kritisch betrachtete Episode in Erinnerung, die seit langer Zeit
weitererzählt worden war: 1517 hatte Papst Leo X. willkürlich auf einen
Schlag 31 Kardinäle ernannt, um seine Gefolgschaft namentlich durch An-
hänger seines Geschlechts, der Medici, zu stärken.90 Angeblich traf darauf-
hin der göttliche Blitz die Peterskirche, und weiteres Schauriges geschah.
Schon Luther wusste davon.91 Die rege frühneuzeitliche Erzähltradition
dieser Geschichte basiert auf der Version des englischen Autors John Bale
von 1557/58:

Et sequenti anno, in uno die 31 Cardinales creavit. Quo die facta est Romæ tempestas in-
gens fulminis et tonitrui: quæ templum, in quo creati erant, percußit: atque Iesum pue-
rulum è gremio Deiparæ, et claves è manibus Petri excußit. Quod omen multi interpre-
tabantur portendere ruinam sedis Romanæ, carmináque acerba scripserunt in eandem.
Ex hac Cardinalium creatione (inquit Valerius Anselmus) ac nummariis indulgentiis,
dispensationibus, privilegiis, sacerdotiis et aliis, ingenti corraso nummo, agnatos numu-
larios dotavit, atque simul ad utriusque ordinis principatus aliorum iniuria evexit. Eo-
dem anno quo hæc sunt facta, Martinus Lutherus, theologus summus, ut prædictum est,
veram fidem contra hypocrisim, docere incœpit.92

auch Friedrich der Weise wechselte in seinen Träumen hin und her: »itzt war ich zu
Rom, bald zu Wittenberg, bald wieder zu Rom«, Volz, Traum (s. Anm. 25), 179.

90 Vgl. G.R. Tewes, Die Kurie unter dem Medici-Papst Leo X. und die Phase der beginnen-
den Reformation Luthers: familiäre Interessen statt univeraler Pflichten (in: Schilling,
Reformator [s. Anm. 21], 3–30), 23.

91 WAT 2; 567,20–29, Nr. 2635b (dt. Version): »Daß der Papst hätte auf einen Tag 30 Cardi-
näl [Diese Zahlenvariante findet sich auch in anderen Quellen] gemacht […]. Da kam un-
ser Herr Gott auch mit Donner und Blitz, daß sie alle erschraken, also daß in einer Kir-
chen der Mutter Gottes ihr Kindlin aus den Armen gefallen, wie Pasquillus schreibet,
und gen Himmel gefahren war, das nicht auch zum Cardinal gemacht würde. Am selben
Tage hatte ein Pfaff uberm Altar, da er Messe hielt, die gesegnete Hostie verlorn und fur
Schrecken und Kümmerniß den Kelch verschütt, und der Papst hatte uber laut ge-
schrien, daß einer von denselben Cardinälen würde ein Pestilenz und Gift des römischen
Stuhls werden.« Dies habe sich abgespielt, kurz bevor Luther dem Papst seine Ablass-
thesen geschickt und das Evangelium wieder ans Licht gebracht habe.

92 John Bale, Scriptorum illustrium maioris Brytannię, quam nunc Angliam & Scotiam
vocant: Catalogus […], Basel 1557, 645 sowie Ders., Acta Romanorum pontificum, a dis-
persione discipulorum Christi, usque ad tempora Pauli quarti […], Basel 1558, 387f.



| ieser Tlext bzw eiInNne der spateren Wiederholungen 1110155 auch den Entwer-
fern der Aalborger IUlumination VOT ugen gestanden haben [)ass der apst,
W1e Bale überlietert, sSeEINE Schlüssel verlor, wiırd dort, W1€ ZCSAZBT, lınks dar:
gestellt. Und die VOo  = Bale suggerlerte unmıiıttelbare Ereignisabfolge des Jah
165 IN VOo Blitzeinschlag Luthers Ablassthesen wiırd rechts eiINer
Szene vereıint, (Jrt Rom Dabeli erhellt sich, W 15 m1t dem Globus, den
der RBlıtz Boden sStUurzen lässt, auf sıch hat emeınt 1st der och heute
weıthın sıchtbare Globus m1t Kreuz der Spıtze VOo  = Michelangelos hbe
rühmter Hauptkuppel des Petersdoms ‚welche 1517 freiliıch och nıcht
existierte]. LDer Kupferstich hietet hierzu die Pointe, 21SS der Fall dieses
Globus Dparallel ZCSCLIZT 1st ZAL Wanken der päpstlichen 11ara SAllZ links,
die ıhrerseits W1€ üblich VOo  = eInNem Globus m1t Kreuz bekrönt 1st ‚die
Zeichnung lässt dieses Detail aus). Autft der Zeichnung wıederum lässt sıch
das Fegeteuer der Verbrennungsszene m1t dem durch den Blitz ausgelösten
Feuer, bhbeides Straten für den apst, 11 ezug sehen. Beide Bilder riefen
dem mittels der Beischrift „Neglectze Religionis 0e2N1U« den Kennern der
Emblematik die den Spruch „Neglectze religionis I1 multiplex« iıllıus
trierende Darstellung e1INESs Zzerstorten Tempels un brennender Gebäude 1n
den populären ()uintı OFatı Flaccı Emblemata 1n Erinnerung, W 15 sıch
auft die durch das (;ewıltter angekündigte »YTu1lna sedis Romanz« bezie-
hen lief(s 93

|DITS Bildfindung der Aalborger IUlumination 1st 1n mehrtacher Hınsıcht
beachtenswert. Es 1st nıcht alleın die Tatsache, 21SS Luther RBlätter St
Peter 1n Rom anschlägt, W 15 ohne Beispiel 1st [)ass 165 m1t eiINem Ham -
INCT bewerkstelligt, 1st ebenso außergewöhnlich. Umso autschlussreicher
1St, W 15 Bischof Thestrup aZu schreıibt. Er schlieflit se1INE Erläuterung des
Bildes W1€ folgt »Quem | Papam| pOSteAa mag1s COMMOVIT monachus LU-
therus, verbi malleo confringendo machınas Papales, et docendo fide, 110

fictis indulgentiis Januam salutiıs aper1r1.« In den Hilaria Evangelica 1st 165
nıcht übernommen, doch wiırd Ort der kzt des Hammerns folgenderma-

en beschrieben: »Valvıs eJjusdem templi benefic1io0 malleı ıteras Monachus
CNLTES, AUTEUTMN iıllud dictum: Sola Fide justificamur, exhibentes affigit«.
Als C1nN Tıttes kommt hinzu, 21SS auft der Zeichnung, W1€ erwähnt, auft

U 5 Vel azuıu ÄAnm 79; ZUEerst ntwerpen 1607, 1781; vel http://emblems.let.uu.n]1/
Val 086 html
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Dieser Text bzw. eine der späteren Wiederholungen muss auch den Entwer-
fern der Aalborger Illumination vor Augen gestanden haben: Dass der Papst,
wie Bale überliefert, seine Schlüssel verlor, wird dort, wie gesagt, links dar-
gestellt. Und die von Bale suggerierte unmittelbare Ereignisabfolge des Jah-
res 1517 vom Blitzeinschlag zu Luthers Ablassthesen wird rechts zu einer
Szene vereint, am Ort Rom. Dabei erhellt sich, was es mit dem Globus, den
der Blitz zu Boden stürzen lässt, auf sich hat: Gemeint ist der noch heute
weithin sichtbare Globus mit Kreuz an der Spitze von Michelangelos be-
rühmter Hauptkuppel des Petersdoms (welche 1517 freilich noch nicht
existierte). Der Kupferstich bietet hierzu die Pointe, dass der Fall dieses
Globus parallel gesetzt ist zum Wanken der päpstlichen Tiara ganz links,
die ihrerseits wie üblich von einem Globus mit Kreuz bekrönt ist (die
Zeichnung lässt dieses Detail aus). Auf der Zeichnung wiederum lässt sich
das Fegefeuer der Verbrennungsszene mit dem durch den Blitz ausgelösten
Feuer, beides Strafen für den Papst, im Bezug sehen. Beide Bilder riefen zu-
dem mittels der Beischrift »Neglectæ Religionis Pœna« den Kennern der
Emblematik die den Spruch »Neglectæ religionis poena multiplex« illus-
trierende Darstellung eines zerstörten Tempels und brennender Gebäude in
den populären Quinti Horatii Flacci Emblemata in Erinnerung, was sich
auf die 1517 durch das Gewitter angekündigte »ruina sedis Romanæ« bezie-
hen ließ.93

Die Bildfindung der Aalborger Illumination ist in mehrfacher Hinsicht
beachtenswert. Es ist nicht allein die Tatsache, dass Luther Blätter an St.
Peter in Rom anschlägt, was ohne Beispiel ist: Dass er dies mit einem Ham-
mer bewerkstelligt, ist ebenso außergewöhnlich. Umso aufschlussreicher
ist, was Bischof Thestrup dazu schreibt. Er schließt seine Erläuterung des
Bildes wie folgt: »Quem [= Papam] postea magis commovit monachus Lu-
therus, verbi malleo confringendo machinas Papales, et docendo fide, non
fictis indulgentiis januam salutis aperiri.« In den Hilaria Evangelica ist dies
so nicht übernommen, doch wird dort der Akt des Hämmerns folgenderma-
ßen beschrieben: »valvis ejusdem templi beneficio mallei literas Monachus
patentes, aureum illud dictum: Sola Fide justificamur, exhibentes affigit«.
Als ein Drittes kommt hinzu, dass auf der Zeichnung, wie erwähnt, auf

93 Vgl. dazu Anm. 79; zuerst Antwerpen 1607, 178f; vgl. http://emblems.let.uu.nl/
va1612086.html.



dem Blatt, welches Luther soehben annagelt, »VerbVM LIVYInum ut mal
leus« ach Jer 23,29 steht, 11 Vertfrauten Luther-Deutsch: „Ist meın Wort
niıcht | W1e C1nN Hammer, der Felsen zerschmei1ifst? «94 AIl 165 ze1gt eut-
lich, 21SS den Betrachtern des Aalborger Bildes das dargestellte Hammern
e1gens erläutert werden MUSSTE, 165 alsO keinesfalls als nebensächlich 1n
dem Sinne erachtet wurde, 4SS sıch e1m Hammer 11 einm al das
Jen1ıge Werkzeug handelt, m1t welchem 1114  = für gewöhnlich Textblätter
beftestigt. Vielmehr 1st der Hammer nıcht bloße Bildzutat, sondern C1nN hbe

eingesetztes, interpretationsbedürftiges Zeichen. Versteht 1114  = die
Formulierung der Hilaria Evangelica richtig, wiırd durch die Wohltat des
Hammers \ »benefic1i0 mallei«] das Sola fide dargeboten. Thestrup stellt

dar, 4SS Luther das Räderwerk »machinae«] des Papstes m1t dem Ham-
INCT des Wortes ( »verbi malleo«| Zzertrummert habe Wıe das Diktum
»VerbVM el Vere ferIt ‚Danglt)« 11 Einklang m1t Jer 23,29 mitteilt, W IT

(:ottes Wort, welches, verkörpert 1n Luthers Hammer, zuschlug. Vermut-
lıch WT eiInNne Aussage Luthers der Ausgangspunkt:

Pontiticem, Cardinales, EpP1SCODOS, USUraros velut incudem ubinde tundimus malleo
verbi Del, ced Tustra. 11ı VCIOVO UHOLTIULIL corda verbum igandi aliquando tangıt, exper1un-
LUr, id s5C quod dicıit OMINUS apud Hıerem1am 25 ‚Nunquid 1100  - verba 1L11CH

SUNT quası 18N1S, et quası malleus ONteren: petram« [ )a 1St kein els hart, mMı PIC-
chen 95

|dies VOT ugen, dart 1114  = Luthers Hammerschlag auft der Aalborger Ulumıi-
natıon W1e folgt verstehen: LDer Fels, welchen der Hammer zerschmettert
Jer 23,29 „»malleus ONTeEeren. petram«)]), 1st buchstäblich die Papstkirche:
Petra Petrus Papa vgl Mt 6, Luthers Hammern CYIZEUGT also m1t der
Fixierung des Blattes zugleich Zerstörung; der Stelle des lores Stich!
bzw der Fassade Zeichnung! wiırd der Bau der A LLS Ablassgeldern finan-

Auftf e1INer ZU Reformationsjubiläum 1717 1n der Augsburger Kirche St Jakob aufge-
stellten Ehrenpforte WAarL e1Nn Emblem mi1t e1INer ALULLS Wolken kommenden, auıf e1Nn aut
e1Nem eın liegendes Herz hämmernden Hand mi1t eZzug aut Jer 25,2U (SO cschon [JANIEL
(LRAMER, Emblemata 1, Frankfurt qa M 622, 61} und Luther sehen, vel AÄUuUgS-
purgische Reformations Iubel-Feyer S ÄAnm 109), BL 15

S 44; 590,10—1 5 (Genesisvorlesungen, (:en 45,5). Vel uch 43; 125,28—30,
(:en 20U, „Paulus Nnım S1C obfirmato 1N1MO Ooderat Euangelium, ul ESSE' (  — immobilis
UD  F et amen malleo verbi CONter1tur.«
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dem Blatt, welches Luther soeben annagelt, »VerbVM DIVInum ut mal-
leus« nach Jer 23,29 steht, im vertrauten Luther-Deutsch: »Ist mein Wort
nicht […] wie ein Hammer, der Felsen zerschmeißt?«94 All dies zeigt deut-
lich, dass den Betrachtern des Aalborger Bildes das dargestellte Hämmern
eigens erläutert werden musste, dies also keinesfalls als nebensächlich in
dem Sinne erachtet wurde, dass es sich beim Hammer nun einmal um das-
jenige Werkzeug handelt, mit welchem man für gewöhnlich Textblätter
befestigt. Vielmehr ist der Hammer nicht bloße Bildzutat, sondern ein be-
wusst eingesetztes, interpretationsbedürftiges Zeichen. Versteht man die
Formulierung der Hilaria Evangelica richtig, wird durch die Wohltat des
Hammers (»beneficio mallei«) das Sola fide dargeboten. Thestrup stellt es
so dar, dass Luther das Räderwerk (»machinae«) des Papstes mit dem Ham-
mer des Wortes (»verbi malleo«) zertrümmert habe. Wie das Diktum
»VerbVM DeI Vere ferIt (pangIt)« im Einklang mit Jer 23,29 mitteilt, war es
Gottes Wort, welches, verkörpert in Luthers Hammer, zuschlug. Vermut-
lich war eine Aussage Luthers der Ausgangspunkt:

Pontificem, Cardinales, Episcopos, usurarios velut incudem subinde tundimus malleo
verbi Dei, sed frustra. Illi vero quorum corda verbum ligandi aliquando tangit, experiun-
tur, verum id esse quod dicit Dominus apud Hieremiam 23: ›Nunquid non verba mea
sunt quasi ignis, et quasi malleus conterens petram?‹ Da ist kein fels zu hart, er muß pre-
chen.95

Dies vor Augen, darf man Luthers Hammerschlag auf der Aalborger Illumi-
nation wie folgt verstehen: Der Fels, welchen der Hammer zerschmettert
(Jer 23,29: »malleus conterens petram«), ist buchstäblich die Papstkirche:
Petra – Petrus – Papa (vgl. Mt 16,18). Luthers Hämmern erzeugt also mit der
Fixierung des Blattes zugleich Zerstörung; an der Stelle des Tores (Stich)
bzw. der Fassade (Zeichnung) wird der Bau der – aus Ablassgeldern finan-

94 Auf einer zum Reformationsjubiläum 1717 in der Augsburger Kirche St. Jakob aufge-
stellten Ehrenpforte war u.a. ein Emblem mit einer aus Wolken kommenden, auf ein auf
einem Stein liegendes Herz hämmernden Hand mit Bezug auf Jer 23,29 (so schon Daniel

Cramer, Emblemata sacra […], Frankfurt a.M. 1622, 16f) und Luther zu sehen, vgl. Augs-
purgische Reformations Iubel-Feyer (s. Anm. 109), Bl. 13.

95 WA 44; 599,10–15 (Genesisvorlesungen, zu Gen 45,5). Vgl. auch WA 43; 125,28–30, zu
Gen 20,9: »Paulus enim sic obfirmato animo oderat Euangelium, ut esset ceu immobilis
rupes, et tamen a malleo verbi conteritur.«



zierten Peterskarche auch insgesamt und damıt das Papsttum VOo Ham -
INCT getroffen. Thestrup endet, W1e zıtlert, mı1ıt dem Gedanken, Luther habe
gelehrt, 24SS nıcht durch heuchlerische Ablässe, sondern durch den lau-
ben sıch die Jur ZAL eıl Öffne »1aNUamM salutis aper1r1«. |diese Formulie-
rung 1st festzuhalten. LIenn der Bedeutungsgehalt des Details m1t dem
hämmernden Luther auft dem Aalborger Bild geht, W1e weıter geze1lgt
werden soll, ber das bisher (esagte och hınaus.

[)ass die Aalborger Ilumination hbe1 all ıhrer originellen Individuali-
tat 1 Cirundsatz 1n der antıkatholischen Ikonographie iıhrer /Zeıt verankert
WAaLlL, ze1gt EeELIwa C1nNn oben hbei1 den auf Weigel beruhenden Thesenanschlags-
bıildern bereıts erwähnter, 1n Amsterdam gleichtalls 1717 geschaffener,

nachgestochener Kupferstich VOo  = Adalt Va der 2a4n [dIie Erstversion
1st m1t austührlichen Erläuterungen versehen. Autft eiINem Medaillon

and 1st dort, W1€ schon ZCSAZBT, Luther VOT dem hängenden Thesen-
hblatt sehen. [ )as Zentrum des Stichs 1st C1nNn Bildteld, auft dem der Refor-

geze1lgt WITrd, W1e auft C1nNn auf eINem Pult liegendes, Offenes Buch
m1t dem Vers Röm 3,26 ze1gt, dahıinter steht C1nN Kerzenleuchter. /usam-
111  = mı1ıt Melanchthon steht Luther hbe1 eInNem Altar, auf dem alle valsche
Leer« ‚ Version 1717) bzw des Papstes »„Leere Van ZyLILC Onteilbaarheid«
‚ Version 1719) verbrannt WITrd, verkörpert durch Ablassbriefe, VOo  = denen
weıtere 1n eINer Kıste liegen. ben hält C1nNn Engel die Fackel des leuchten-
den Evangeliums. Links wirft die personifizierte »Goddelyke Gerechtig-
heyd ‚ Version 1717 bzw »Gerechtigheid W  = (10d« ‚ Version 1719) Blitze
auft 7wel Seelen, wodurch Babylon, das heißt 1er Rom, besiegt 1st ın An-
lehnung Apk 19,109f{]). Im Hintergrund 1st Rom m1t der Engelsburg und
dem Petersdom abgebildet.9® Van der Laans Stich und das Aalborger Biıld
stimmen darın überein, 24SS 61C einNnen Altar, die Verbrennung VOo  = Ablass-

96 Näheres ÄAnm 43 Vel BOGGILD JOHANNSEN, Act S ÄAnm 69}, I mi1t ÄAnm 325 VOr-
bild 1St e1nNn Amsterdamer Kupfterstich Va  - 1703 Va  - Romeyn de Hooghe, liınks ben
e1nNn „aards Engel« Blıtze auıf WP1 das apsttum verkörpernde Personen schleudert,
dahinter die Engelsburg und St eter, 1mM /Zentrum ben e1Nn Lutherbildnis http://hdl
handle.net/10934/RMooo1.COLLECT.124814. Vgl e1INen Finblattdruck Va L630, auf
dem Luther mi1t e1INem langen Dreizack den aps und dessen Gefolge attackiert und da
rüber Ww1e aut der Aalborger Zeichnung e1nNn Va Blıtz getroffener Iurm bricht, SOWI1Ee e1nNn
Flugblatt Va  - 632, ott Blitze auf 1ne Kirche schickt, 1n der 1ne katholische Messe
gefeiert wird MARSCH, Konftession S ÄAnm 44), 661 mi1t Abb 5 5
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zierten – Peterskirche auch insgesamt und damit das Papsttum vom Ham-
mer getroffen. Thestrup endet, wie zitiert, mit dem Gedanken, Luther habe
gelehrt, dass nicht durch heuchlerische Ablässe, sondern durch den Glau-
ben sich die Tür zum Heil öffne: »januam salutis aperiri«. Diese Formulie-
rung ist festzuhalten. Denn der Bedeutungsgehalt des Details mit dem
hämmernden Luther auf dem Aalborger Bild geht, wie weiter unten gezeigt
werden soll, über das bisher Gesagte noch hinaus.

Dass die Aalborger Illumination bei all ihrer so originellen Individuali-
tät im Grundsatz in der antikatholischen Ikonographie ihrer Zeit verankert
war, zeigt etwa ein oben bei den auf Weigel beruhenden Thesenanschlags-
bildern bereits erwähnter, in Amsterdam gleichfalls 1717 geschaffener,
1719 nachgestochener Kupferstich von Adolf van der Laan. Die Erstversion
ist mit ausführlichen Erläuterungen versehen. Auf einem Medaillon am un-
teren Rand ist dort, wie schon gesagt, Luther vor dem hängenden Thesen-
blatt zu sehen. Das Zentrum des Stichs ist ein Bildfeld, auf dem der Refor-
mator gezeigt wird, wie er auf ein auf einem Pult liegendes, offenes Buch
mit dem Vers Röm 3,28 zeigt, dahinter steht ein Kerzenleuchter. Zusam-
men mit Melanchthon steht Luther bei einem Altar, auf dem »alle valsche
Leer« (Version 1717) bzw. des Papstes »Leere Van zyne Onfeilbaarheid«
(Version 1719) verbrannt wird, verkörpert durch Ablassbriefe, von denen
weitere in einer Kiste liegen. Oben hält ein Engel die Fackel des leuchten-
den Evangeliums. Links wirft die personifizierte »Goddelyke Gerechtig-
heyd« (Version 1717) bzw. »Gerechtigheid van God« (Version 1719) Blitze
auf zwei Seelen, wodurch Babylon, das heißt hier: Rom, besiegt ist (in An-
lehnung an Apk 19,19f). Im Hintergrund ist Rom mit der Engelsburg und
dem Petersdom abgebildet.96 Van der Laans Stich und das Aalborger Bild
stimmen darin überein, dass sie einen Altar, die Verbrennung von Ablass-

96 Näheres s. Anm. 43. Vgl. Bøggild Johannsen, Act (s. Anm. 69), 218 mit Anm. 38. Vor-
bild ist ein Amsterdamer Kupferstich von 1703 von Romeyn de Hooghe, wo links oben
ein »aards Engel« Blitze auf zwei das Papsttum verkörpernde Personen schleudert,
dahinter die Engelsburg und St. Peter, im Zentrum oben ein Lutherbildnis: http://hdl.
handle.net/10934/RM0001.COLLECT.124814. Vgl. einen Einblattdruck von 1630, auf
dem Luther mit einem langen Dreizack den Papst und dessen Gefolge attackiert und da-
rüber wie auf der Aalborger Zeichnung ein vom Blitz getroffener Turm bricht, sowie ein
Flugblatt von 1632, wo Gott Blitze auf eine Kirche schickt, in der eine katholische Messe
gefeiert wird: Marsch, Konfession (s. Anm. 44), 66f mit Abb. 52. 55.



briefen, den Thesenanschlag, Rom bzw dıe Peterskirche, eiInNne Blitzattacke,
das Licht des Evangeliums, das Mot1iıv des Offenen Buchs SOWI1E das Sola fide
1n eiInem Bild vereiıinen.

F1n weılteres Produkt der reichen künstlerischen Reflexion 1 Jubilä-
umsjahr 1717 1st eiInNne satırısche Silbermedaille, die sıch W1€ C1nN ıronısch
überspitzter Kommentar 7ZAL Aalborger Bild a1USNıMMt ‚Abb 7} Wo 616
gefertigt wurde und WT ıhr Schöpfer WAaLlL, musste och erforscht werden.
LDer Avers ze1gt C1nN Brustbild Luthers; die Umschrift schreıibht ıhm
derem die Dreiheit 5VEN CIL.« Autft dem Revers 1st die
päpstliche ]I1ıara abgebildet, darunter das I)atum des 3I Oktobers 1517
ben lıest 1114  = „»HIS-IC IL1IBUS-IMPAR« Autft die 11ara schlagen 7wel -ALLS

Wolken ragende Hände m1t Hammern eC1n S1e gehören „»VERTILIAS« unN!
„SRLI  RA« sic!]. [)as Kreuz VOo Globus der Spıtze der ]I1ıara 1st hbe
reıits gekappt unN! liegt Boden, ebenso weıtere Partıkel 97 Im Grunde
hatte bereıts C1nN Spottlied 15 35 wesentliche Aussagen der Aalborger
Ilumination VOLWESSCIHOMUMLEN.:

DDer Bahst hat SEe1INE kron verlorn Miıt SeINemM S105S5SCI hautten e Christen werden
nımmer mehr LIenFVa  - ihm KX4LLIIEN i LDDer Babst hat SseINenNnN cschlüssel verlorn
Was wiıl beginnen Es thut ihm ALLS der 1L114A55C11 AJTI1 br kan i h: nırgent tinden
Fın frumer 19858  - ALLS Sachssner anı LDDer hat den cschlüssel tuınden Martınus Luther 1St
SeIN 114 LDenn Christen Cotwilkomen. br cchleust UL115 auıtt die rechte thür epfort
ZU ew1gen en Er bringt allein Christum hertür Der Ssinde kan vergeben.9®

Abbildung m1t treundlicher Genehmigung der Westtälischen Auktionsgesellschaft 1n
Arnsberg; Exemplar versteigert bei der Auktion 7L, 29./30. April 2014 Martın Luther
und die Retormation. Sammlung Wendell Wolka, Katalog: 44, Nr 2704 Vgl WPER1
Amsterdamer Medaillen Va  - 1/717, Luther auf die I1ara und Bannandrohungsbulle
Ial auıf dem Revers die personifizierte Veritas, BROZATUS, Retormatio S ÄAnm 26},
SoIf, Nr SAI1t

98 Newe Zeıtung Von dem Babst Rom, w1e sich ode hat gefallen Va  - SsSeINem ho
hen Stule i Zwickau 5355 hier »„[Jer Babst hat sich tode gefallen«, STr 354 7—'
Av Ailir); vel PE WACKERNAGEL, [ )as deutsche Kirchenlied Va  - der äaltesten eıt his
Antfang des VIL ahrhunderts, Bd 54 S70, 759, Nr 32 Johannes Heros zugeschrieben].
/ur Rezeption Va  - Str /7—' 1m Jubiläumsjahr 617 vel SCHEITLER, Lutherus redivivus.
[)as Reformationsjubiläum 1617 Miıt eINem Ausblick aut das ubılaum 1717 JLH xx
2016, 174-215), 153
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briefen, den Thesenanschlag, Rom bzw. die Peterskirche, eine Blitzattacke,
das Licht des Evangeliums, das Motiv des offenen Buchs sowie das Sola fide
in einem Bild vereinen.

Ein weiteres Produkt der reichen künstlerischen Reflexion im Jubilä-
umsjahr 1717 ist eine satirische Silbermedaille, die sich wie ein ironisch
überspitzter Kommentar zum Aalborger Bild ausnimmt (Abb. 7). Wo sie an-
gefertigt wurde und wer ihr Schöpfer war, müsste noch erforscht werden.
Der Avers zeigt ein Brustbild Luthers; die Umschrift schreibt ihm unter an-
derem die Dreiheit »VENIT. VIDIT. VICIT.« zu. Auf dem Revers ist die
päpstliche Tiara abgebildet, darunter das Datum des 31. Oktobers 1517.
Oben liest man »HIS·ICTIBUS·IMPAR«. Auf die Tiara schlagen zwei aus
Wolken ragende Hände mit Hämmern ein. Sie gehören »VERITAS« und
»SRIBTVRA« [sic!]. Das Kreuz vom Globus an der Spitze der Tiara ist be-
reits gekappt und liegt am Boden, ebenso weitere Partikel.97 Im Grunde
hatte bereits ein Spottlied um 1535 wesentliche Aussagen der Aalborger
Illumination vorweggenommen:

Der Babst hat seine kron verlorn / Mit seinem grossen hauffen / Die Christen werden
nimmer mehr / Den Ablas von ihm kauffen. […] Der Babst hat seinen schlüssel verlorn /
Was wil er nu beginnen / Es thut ihm aus der massen zorn / Er kan ihn nirgent finden. /
Ein frumer man aus Sachssner landt / Der hat den schlüssel funden / Martinus Luther ist
sein nam / Denn Christen Gotwilkomen. / Er schleust uns auff die rechte thür / Die pfort
zum ewigen leben / Er bringt allein Christum herfür / Der sünde kan vergeben.98

97 Abbildung mit freundlicher Genehmigung der Westfälischen Auktionsgesellschaft in
Arnsberg; Exemplar versteigert bei der Auktion 71, 29./30. April 2014: Martin Luther
und die Reformation. Sammlung Wendell Wolka, Tl. 1; Katalog: 44, Nr. 2704. Vgl. zwei
Amsterdamer Medaillen von 1717, wo Luther auf die Tiara und Bannandrohungsbulle
tritt; auf dem Revers die personifizierte Veritas, Brozatus, Reformatio (s. Anm. 26),
591f, Nr. 841f.

98 Newe Zeitung Von dem Babst zu Rom, wie er sich zu Tode hat gefallen von seinem ho-
hen Stule […], Zwickau um 1535, hier: »Der Babst hat sich zu tode gefallen«, Str. 3, 7–9
([Av]–Aiir); vgl. Ph. Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied von der ältesten Zeit bis zu
Anfang des XVII. Jahrhunderts, Bd. 3, 1870, 789, Nr. 932 (Johannes Heros zugeschrieben).
Zur Rezeption von Str. 7–9 im Jubiläumsjahr 1617 vgl. I. Scheitler, Lutherus redivivus.
Das Reformationsjubiläum 1617. Mit einem Ausblick auf das Jubiläum 1717 (JLH 55,
2016, 174–215), 183.



Luther MmMI1t dem Hammer: 1Ne edallie un 21N Gemälde
in ugsburg L/L/

Anlässliıch des Reformationsjubiläums 17 17 wurden 1n den lerriıtornien und
Städten, die sıch den Feierlichkeiten 1n esonderem Maße beteiligten,
Gedenkmedaillen 1n großer ahl und Vanabilität gepragt [)as auf weıte
Verbreitung angelegte Medium WT W1e schon 1617 unN! hbe1 anderen
TAaANSCHANSCIHLECI Jubiläen esonders gee1gnet, dıe grundhaften evangeli-
schen Lehrsätze und VOT allem Martın Luther selhbst als Inıtıator der Refor-
matıon und Bewahrer des Evangeliums 1NS Bild bringen. Erstmals wurde
1717 auch Luthers Thesenanschlag ZAL Gegenstand der Darstellung auft
Mediaillen. |dies betrifft 7ZAL einen, W1€ bereıts erwähnt, das 11617 eiInNgeE-
führte! Motiıv des Iraums Friedrichs des Weisen. Außerdem kam 1n Augs-
burg eINe Mediaıille heraus, die für den vorliegenden Beılitrag VOo  = zentraler
Relevanz 1st Es handelt sıch C1InNn m1t rund 3 Durchmesser nıcht
allzu sroßes Stück, das 1n den ertstuten Bronze, Sılber SOWI1E old 11 (:e-
wicht TE1L bzw s1ehen Dukaten gefertigt wurde. Wıe alleın schon C1nN
Blick auf den Munz- un Auktionshandel ze1gt, sSınd Exemplare och häufig
überliefert 99 Gestaltet wurde dıe Mediaille VOo  = dem namhaften Augsburger
Medailleur Philipp Heinrich Müller 11654-1719), gepragt wurde 61C VOo

dortigen Munzmeılister Christian Holeisen ‚Abb ) 100
LDer AÄAvers ze1gt Luther dabei, W1e m1t Hammer und Nagel das The

senhblatt anschlägt. Er wendet dem Betrachter den Rücken und Hinterkopf
Miıt dem ınken Fu{fß steht auft der unteren, m1t dem vorangestellten

Abbildung m1t treundlicher Genehmigung des Auktionshauses T17 Rudol{t Künker
mbH en) 1n Osnabrück (Bildrechte Lübke Wiedemann, Stuttgart!; Exemplar
versteigert bei der Auktion 255, Februar 2017 Numismatische Rarıtäiten ALULLS er
Welt Russische Muüunzen und Medaillen; Katalog: 54 Nr Allein 1n den 7zurücklie-
genden Jahren wurden mMenNnriacCc Exemplare VT em der Silber und der Cioldvariante

TEel Dukaten verstelgert; cehr selten sind die Varıanten Ciold sieben Dukaten ‚Kün-
ker, S.0.) und Bronze (Artemon, Auktion „Numismatik und Wirtschaftsgeschichte«,

Maı pAeHIl 6, Nr 2437). Fur das äaltere Auktionswesen vel SCHULTEN, amnmnı-
lung Prof Robert Whiting. Martın Luther und die Retormation auf Mınzen und
Medaillen (Auktion Spink Son Bullowa, Zürich 19./20. April 1983|), 1982, 25,
Nr 155

1 Vel beiden BROZATUS, Retormatio S ÄAnm 26}, 1252 1250
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V Luther mit dem Hammer: eine Medaille und ein Gemälde
in Augsburg 1717

Anlässlich des Reformationsjubiläums 1717 wurden in den Territorien und
Städten, die sich an den Feierlichkeiten in besonderem Maße beteiligten,
Gedenkmedaillen in großer Zahl und Variabilität geprägt. Das auf weite
Verbreitung angelegte Medium war – wie schon 1617 und bei anderen vo-
rangegangenen Jubiläen – besonders geeignet, die grundhaften evangeli-
schen Lehrsätze und vor allem Martin Luther selbst als Initiator der Refor-
mation und Bewahrer des Evangeliums ins Bild zu bringen. Erstmals wurde
1717 auch Luthers Thesenanschlag zum Gegenstand der Darstellung auf
Medaillen. Dies betrifft zum einen, wie bereits erwähnt, das (1617 einge-
führte) Motiv des Traums Friedrichs des Weisen. Außerdem kam in Augs-
burg eine Medaille heraus, die für den vorliegenden Beitrag von zentraler
Relevanz ist. Es handelt sich um ein mit rund 32 mm Durchmesser nicht
allzu großes Stück, das in den Wertstufen Bronze, Silber sowie Gold im Ge-
wicht zu drei bzw. zu sieben Dukaten gefertigt wurde. Wie allein schon ein
Blick auf den Münz- und Auktionshandel zeigt, sind Exemplare noch häufig
überliefert.99 Gestaltet wurde die Medaille von dem namhaften Augsburger
Medailleur Philipp Heinrich Müller (1654–1719), geprägt wurde sie vom
dortigen Münzmeister Christian Holeisen (Abb. 8).100

Der Avers zeigt Luther dabei, wie er mit Hammer und Nagel das The-
senblatt anschlägt. Er wendet dem Betrachter den Rücken und Hinterkopf
zu. Mit dem linken Fuß steht er auf der unteren, mit dem vorangestellten

99 Abbildung mit freundlicher Genehmigung des Auktionshauses Fritz Rudolf Künker
GmbH & Co. KG in Osnabrück (Bildrechte: Lübke & Wiedemann, Stuttgart); Exemplar
versteigert bei der Auktion 285, 2. Februar 2017: Numismatische Raritäten aus aller
Welt. Russische Münzen und Medaillen; Katalog: 113, Nr. 313. Allein in den zurücklie-
genden Jahren wurden mehrfach Exemplare vor allem der Silber- und der Goldvariante
zu drei Dukaten versteigert; sehr selten sind die Varianten Gold zu sieben Dukaten (Kün-
ker, s.o.) und Bronze (Artemon, Auktion »Numismatik und Wirtschaftsgeschichte«,
4. Mai 2016, 37, Nr. 2437). Für das ältere Auktionswesen vgl. z.B. P.N. Schulten, Samm-
lung Prof. Robert B. Whiting. Martin Luther und die Reformation auf Münzen und
Medaillen (Auktion Spink & Son / C.E. Bullowa, Zürich 19./20. April 1983), 1983, 25,
Nr. 155.

100 Vgl. zu beiden Brozatus, Reformatio (s. Anm. 26), 1252. 1259.



rechten Fu{fß auft der oberen VOo  = 7wel Stufen, die eiINem barocken KI1r-
chenportal mı1ıt ympanon un 7Zzwel flankierenden Säulen au{ dem Sockel
der ınken Müllers Sıgnet »M(() führen. Rechts neben dem Portal sıch
niıcht EeELIwa eiINe Kıirchenfassade fort, sondern führt der gekachelte Boden

die Ecke LDer Thesenanschlag erfolgt rechten Flügel eINer 1n das
Portal eingelassenen zweiflügeligen, oben halbrunden 1ur Miıt der lın
Ikken and hält Luther das Blatt m1t der Autschrift » LIHESES« fest, m1t der
erhobenen Rechten schwingt hber seInNnem Kopf den Hammer. / wel
Nägel Sind, W1e scheint, den oberen FEecken des Blatts bereıits einge-
schlagen, C1nN dritter dazwiıischen ragt och heraus. [dIie Umschriftt hbe
steht A LLS 7Zzwel Teilen. Direkt hber der Thesenanschlagsszene steht
„APERILE PORLAS-E  :26«, unN! darunter: »INTIILLIVM REFORMAIIO-
NIS- I 7.:31:UC 1.« [ )as 1er angefangene /ıtat Jes 26,2 » Aperite pOortas et

ingrediatur SCI1IS 1usta custodiens veritatem«| wiırd auf dem Revers oben W1€
folgt fortgeführt: „»ING  VR ENS IVS  . -26((‚- steht
»ECCL-AVG-LIVBILAN “ also „FEccles1ia Augustana iubilansrechten Fuß auf der oberen von zwei Stufen, die zu einem barocken Kir-  chenportal mit Tympanon und zwei flankierenden Säulen (auf dem Sockel  der linken Müllers Signet »M«) führen. Rechts neben dem Portal setzt sich  nicht etwa eine Kirchenfassade fort, sondern es führt der gekachelte Boden  um die Ecke. Der Thesenanschlag erfolgt am rechten Flügel einer in das  Portal eingelassenen zweiflügeligen, oben halbrunden Tür: Mit der lin-  ken Hand hält Luther das Blatt mit der Aufschrift »THESES« fest, mit der  erhobenen Rechten schwingt er über seinem Kopf den Hammer. Zwei  Nägel sind, wie es scheint, an den oberen Ecken des Blatts bereits einge-  schlagen, ein dritter dazwischen ragt noch heraus. Die Umschrift be-  steht aus zwei Teilen. Direkt über der Thesenanschlagsszene steht:  »APERITE PORTAS-ESA.26«, und darunter: »INITIVM REFORMATIO-  NIS-1517:31:OCT.« Das hier angefangene Zitat Jes 26,2 (»Aperite portas et  ingrediatur gens iusta custodiens veritatem«) wird auf dem Revers oben wie  folgt fortgeführt: »INGREDIATVR GENS IVSTA.ESAI-26«; unten steht:  »ECCL-AVG-IVBILANS-1717«, also »Ecclesia Augustana iubilans 1717«.  Dies bezieht sich auf das Bildfeld des Revers: Dort steht rechts die weibli-  che Personifikation Augsburgs, auf dem Kopf eine Mauerkrone mit dem  Pyr. Sie präsentiert in der Linken ein geöffnetes Buch mit der Inschrift  »AVG-CON-FES« (also die Confessio Augustana), mit ihrer Rechten hält sie  ein flammendes Herz über einen links stehenden säulenartigen Altar. Auf  diesem befinden sich ein Leuchter mit einer brennenden Kerze und die auf-  geschlagene Bibel mit dem Reformationsmotto »V-.D.M-I-/£-« (»Verbum  Domini manet in aeternum«; 1ıPetr 1,25). Oben steht im Strahlendreieck  auf Hebräisch JHWH,; unten sind die Signets Müllers (»M«, auf dem Altar-  sockel) und Holeisens (zwei Hufeisen) zu erkennen. Der gekachelte Boden  entspricht dem auf dem Avers.  Die früheste Beschreibung und Abbildung dieser Medaille findet sich  am Schluss der Hilaria Evangelica von 1719, in der Abhandlung des Go-  thaer Numismatikers Christian Schlegel (1667-1722) über die 1717 gepräg-  ten Jubiläumsmedaillen.!°! In Forschungsbeiträgen der jüngeren und jüngs-  101 CHRISTIAN SCHLEGEL, Der GOtt zu schuldigsten Ehren, und denen Nachkommen zu  danckbaren Andencken, errichtete Ebenezer, Das ist Die [...] auf das andere Evangelis.  Jubileum [...] in Gold und Silber ausgefertigte Medailles und andere Müntzen [...] = Cy-  PRIAN, Hilaria Evangelica (s. Anm. 55), III, hier: 38 mit Taf. VIIL 12. Zum Avers: Die »erste  319|dies bezieht sıch auf das Bildfeld des Revers: [)ort steht rechts die weıibhli-
che Personitikation Augsburgs, auf dem Kopf eiINe Mauerkrtone m1t dem
Pyr S1e präsentlert 1n der Linken C1nN geöffnetes Buch m1t der Inschrift
»AVG-CON-FES« ‚ also die Confess1io0 Augustana|l, m1t iıhrer Rechten hält 616
C1InNn flammendes Herz hber eiNen lınks stehenden säulenartigen Altar Autft
diesem befinden sıch C1nN Leuchter m1t eiINer brennenden Kerze unN! die auf
geschlagene Bıbel mı1ıt dem Reformationsmotto 5V-.1)  j£« » Verbum
LDomını 1n aecternum«; ı Petr 1,25). ben steht 11 Strahlendreieck
auf Hebräisch IHWH; sSınd die Signets Müllers (»M((‚ auft dem Altar-
sockel| und Holeisens zwei Huteisen| erkennen. LDer gekachelte Boden
entspricht dem auf dem Avers.

[dIie früheste Beschreibung und Abbildung dieser Medaıille findet sıch
Schluss der Hilaria Evangelica VOo  = 1719, 1n der Abhandlung des (:0O-

thaer Numismatıikers Christian Schlegel 67—1 722 hber die gcCDprag-
fen Jubiläiumsmedaillen.1°! In Forschungsbeiträgen der Jungeren un JUnNgS-

10 ( .HRISTIAN SCHLEGEL, Der (tt schuldigsten Ehren, und denen Nachkommen
danckbaren Andencken, errichtete Ebenezer, [ )as 1St I e i auf das andere Evangelis.
uUb1L2Um i 1n Ciold und Silber ausgefertigte Medailles und andere Uuntzen i ( YV-
R  f Hilarıa Evangelica S ÄAnm , HIL, hier mi1t Tat VIL /7Z7um Ävers: I e »PrTSTe
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rechten Fuß auf der oberen von zwei Stufen, die zu einem barocken Kir-
chenportal mit Tympanon und zwei flankierenden Säulen (auf dem Sockel
der linken Müllers Signet »M«) führen. Rechts neben dem Portal setzt sich
nicht etwa eine Kirchenfassade fort, sondern es führt der gekachelte Boden
um die Ecke. Der Thesenanschlag erfolgt am rechten Flügel einer in das
Portal eingelassenen zweiflügeligen, oben halbrunden Tür: Mit der lin-
ken Hand hält Luther das Blatt mit der Aufschrift »THESES« fest, mit der
erhobenen Rechten schwingt er über seinem Kopf den Hammer. Zwei
Nägel sind, wie es scheint, an den oberen Ecken des Blatts bereits einge-
schlagen, ein dritter dazwischen ragt noch heraus. Die Umschrift be-
steht aus zwei Teilen. Direkt über der Thesenanschlagsszene steht:
»APERITE PORTAS·ESA·26«, und darunter: »INITIVM REFORMATIO-
NIS·1517·31·OCT.« Das hier angefangene Zitat Jes 26,2 (»Aperite portas et
ingrediatur gens iusta custodiens veritatem«) wird auf dem Revers oben wie
folgt fortgeführt: »INGREDIATVR GENS IVSTA·ESAI·26«; unten steht:
»ECCL·AVG·IVBILANS·1717«, also »Ecclesia Augustana iubilans 1717«.
Dies bezieht sich auf das Bildfeld des Revers: Dort steht rechts die weibli-
che Personifikation Augsburgs, auf dem Kopf eine Mauerkrone mit dem
Pyr. Sie präsentiert in der Linken ein geöffnetes Buch mit der Inschrift
»AVG·CON·FES« (also die Confessio Augustana), mit ihrer Rechten hält sie
ein flammendes Herz über einen links stehenden säulenartigen Altar. Auf
diesem befinden sich ein Leuchter mit einer brennenden Kerze und die auf-
geschlagene Bibel mit dem Reformationsmotto »V·D.M·I·Æ·« (»Verbum
Domini manet in aeternum«; 1Petr 1,25). Oben steht im Strahlendreieck
auf Hebräisch JHWH; unten sind die Signets Müllers (»M«, auf dem Altar-
sockel) und Holeisens (zwei Hufeisen) zu erkennen. Der gekachelte Boden
entspricht dem auf dem Avers.

Die früheste Beschreibung und Abbildung dieser Medaille findet sich
am Schluss der Hilaria Evangelica von 1719, in der Abhandlung des Go-
thaer Numismatikers Christian Schlegel (1667–1722) über die 1717 gepräg-
ten Jubiläumsmedaillen.101 In Forschungsbeiträgen der jüngeren und jüngs-

101 Christian Schlegel, Der GOtt zu schuldigsten Ehren, und denen Nachkommen zu
danckbaren Andencken, errichtete Ebenezer, Das ist Die […] auf das andere Evangelis.
Jubilæum […] in Gold und Silber ausgefertigte Medailles und andere Müntzen […] = Cy-

prian, Hilaria Evangelica (s. Anm. 55), III, hier: 38 mit Taf. VII,12. Zum Avers: Die »erste



fen /Zeıt wurde die Medaille verschiedentlich erwähnt und abgebildet.1°?
Beachtenswert Siınd dabei 7wel Außerungen ZUT historischen Einordnung:
Thurman Smiıth gibt 1n sSeINemM oben CNANNTLEN Aufsatz VOo  = 1959 ZUT

Ikonographie des Thesenanschlags auft Medaillen, 1n dem auf 17 Belege
des I5 hıs Jahrhunderts kommt, den folgenden wichtigen Hınwels, hbe
treffend die Augsburger Medaıille und Jjene 7ZAL Iraum Friedrichs des Wei
SCH „The first Luther medals depicting the posting WEIC NOT struck untiıl]
the 700th annıversary f the Reformation 1n I7I7_((103 Darauf, 21SS Luther
auft der Augsburger Mediaille anders als hbe1 Weigel un C’OTVINUS selhst
anschlägt, WIEeS 2014 Stefan Rhein hın »„Se1ine Müllers| Bildfindung des
Thesenanschlags 1st OÖffensichtlich ohne gratische Vorlage. | Oftensicht-
lıch hat Philipp Heinrich Müller erstmals Luther als ‚Thesenanschläger:
visualisiert und INSZzeN1ert.«104

e1lte lässet schauen Lutherum 1n SsSeINemM Ordinairen Augustiner-Münchs-Habite,
e1INen Zettel der vielmehr SEe1INE Lehr-Sätze wıder des Tetzels Abla  T1eie auf e1INer Taf-
tel das hor der Schlof-Kirchen Wittenberg anschläget, arauft lesen: IHESES,
oder, amahls den 51 Qetobris 1517 angeschlagene Lehr-Sätze. UÜber welchem ben
noch lesen die Ermahnung ALULS dem Propheten Esala, Can XVI APERIIE POR-
1AS ‚A 12 26 hut die Thore auıf! nten 1st die e1ıt olcher Eröffnung beygefüget
mi1t diesen Worten: NITLTIVM EFORMAIIONT 1517 51 OC Tobris. [ )as 1St DDer AÄNn-
fang der Retormation 1517 den 51 Oetobris.« Vel ALLS der älteren Lıteratur neben
JOHANN MARTIN (LHRISTELL, Besondere und austührliche Nachrichten Von der kvange-
ıschen Barfüsser- und St Jacobs-Kirchen In ugspurg i Augsburg 1733 noch

KREUSSLER, Martın Luthers Andenken 1n Mınzen nehst Lebensbeschreibungen
merkwürdiger Ze1ıtgenossen desselben, I5I8, 47 mi1t Tat Nr 9

10 Vel SCHNELL, Martın Luther und die Retormation aut Mınzen und Medaillen, 1982,
1 70, Nr 1351; JOESTEL IREU, Retormator S AÄAnm 20), A Nr 240 JOESTEL,
»„Hl1er stehe ich!e« S AÄAnm 24), SO; Martın Luther. UTIDTUC 1n 1ne 1ICLC Welt LSSaYySs,
2016, 439 Bestes Katalogisat der edallle BROZATUS, Retormatio S AÄAnm 26}, 594,
Nr 544

105 SMITH, Luther S ÄAnm 231 15858 AaU., mi1t F1g 1L, ZUL Augsburger eda1lulle Va  - 1717
Vel uch aa0U., 194 „This WL “CCI11 SUggESLT that by 1717 the image of Luther POüS-
ting hıs Ninety-five Theses had become firmly tixed, 1t NOT OI the general populace
throughout (+eImMany, 211 least OI „{)1I11C members f the intelligentsia, landed and U1I-

ban ruling elites, and professional classes «
104 RHEIN, Nur Luther? Wittenberger Retormatoren auf Medaillen in Retormatio 1n

Nummıiıs. Luther und die Retormation aut Mınzen und Medaillen Katalog ZUL Sonder-
ausstellung auıf der Wartburg Maı his 51 Oktober 20O014, hg DOERK, 20O014,
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ten Zeit wurde die Medaille verschiedentlich erwähnt und abgebildet.102

Beachtenswert sind dabei zwei Äußerungen zur historischen Einordnung:
Thurman L. Smith gibt in seinem oben genannten Aufsatz von 1989 zur
Ikonographie des Thesenanschlags auf Medaillen, in dem er auf 17 Belege
des 18. bis 20. Jahrhunderts kommt, den folgenden wichtigen Hinweis, be-
treffend die Augsburger Medaille und jene zum Traum Friedrichs des Wei-
sen: »The first Luther medals depicting the posting were not struck until
the 200th anniversary of the Reformation in 1717.«103 Darauf, dass Luther
auf der Augsburger Medaille – anders als bei Weigel und Corvinus – selbst
anschlägt, wies 2014 Stefan Rhein hin: »Seine [Müllers] Bildfindung des
Thesenanschlags ist offensichtlich ohne grafische Vorlage. […] Offensicht-
lich hat Philipp Heinrich Müller erstmals Luther als ›Thesenanschläger‹
visualisiert und inszeniert.«104

Seite lässet schauen Lutherum in seinem ordinairen Augustiner-Münchs-Habite, so
einen Zettel oder vielmehr seine Lehr-Sätze wider des Tetzels Ablaß-Briefe auf einer Taf-
fel an das Thor der Schloß-Kirchen zu Wittenberg anschläget, darauff zu lesen: THESES,
oder, damahls den 31. Octobris 1517. angeschlagene Lehr-Sätze. Uber welchem oben
noch zu lesen die Ermahnung aus dem Propheten Esaia, cap. XXVI. v.2: APERITE POR-
TAS. ESAiæ 26. D. i. Thut die Thore auf! Unten ist die Zeit solcher Eröffnung beygefüget
mit diesen Worten: INITIVM REFORMATIONIS. 1517. 31. OCTobris. Das ist: Der An-
fang der Reformation 1517. den 31. Octobris.« Vgl. aus der älteren Literatur neben
Johann Martin Christell, Besondere und ausführliche Nachrichten Von der Evange-
lischen Barfüsser- und St. Jacobs-Kirchen In Augspurg […], Augsburg 1733 noch
H.G. Kreussler, D. Martin Luthers Andenken in Münzen nebst Lebensbeschreibungen
merkwürdiger Zeitgenossen desselben, 1818, 47 mit Taf. 27, Nr. 82.

102 Vgl. H. Schnell, Martin Luther und die Reformation auf Münzen und Medaillen, 1983,
170, Nr. 131; Joestel / Treu, Reformator (s. Anm. 20), 21, Nr. 24o. 34 (Abb.); Joestel,
»Hier stehe ich!« (s. Anm. 24), 80; Martin Luther. Aufbruch in eine neue Welt. Essays,
2016, 439. Bestes Katalogisat der Medaille: Brozatus, Reformatio (s. Anm. 26), 594,
Nr. 844.

103 Smith, Luther (s. Anm. 23), 188. AaO., mit Fig. 1, zur Augsburger Medaille von 1717.
Vgl. auch aaO., 194: »This would seem to suggest that by 1717 the image of Luther pos-
ting his Ninety-five Theses had become firmly fixed, if not among the general populace
throughout Germany, at least among some members of the intelligentsia, landed and ur-
ban ruling elites, and professional classes.«

104 S. Rhein, Nur Luther? Wittenberger Reformatoren auf Medaillen (in: Reformatio in
Nummis. Luther und die Reformation auf Münzen und Medaillen. Katalog zur Sonder-
ausstellung auf der Wartburg 4. Mai bis 31. Oktober 2014, hg. v. E. Doerk, 2014,



[)ass Müller un Holeisen 17 17 damıt freiliıch nıcht alleinstanden, ze1gt
schon die oben eingehend betrachtete Aalborger Ulumination. hber auch,
W 15 Augsburg selhbst angeht, WT die Mediaille 1n diesem Jahr OTrt nıcht die
eINZIZE Darstellung des hämmernden Luther. Wıe 11 Folgenden gezelgt
werden soll, steht 616 1n Zusammenhang m1t Elementen des ZAL

Reformationsjubilium 1717 1n den evangelischen Kırchen Augsburgs 1n
überbordender Fülle geschaffenen, ephemeren Festschmucks ı105 In eiINem
Bericht des Augsburger Pfarrers Ciottfried LOomer 116661728 VOo  = 1715
den Feierlichkeiten des Vorjahres erfährt 1114  = ber die Bildausschmückung
der evangelischen Heilig-Kreuz-Kirche anderem Folgendes:

/ur Rechten defß Chors, Ww1e Lutherus SEe1INE Theses wıder den Tetzel die chlo{fs=Kir
hen Wittenberg anschlug mi1t der UÜberschri: Inıtıa Retormationis ÄAnno I
51 Oetobr. Wobey die Unterschrittft W Augustinus Lutherus Augustinı Discipulus.
Fın Augustiner-Mönch reifft die Möncherey Lutherus otfenbart defß Tände-
ley. i Von außen hor lincker Hand die Stadt ugspurg mi1t dem Bild e1INer
Weibs=Person, aut iıhrem aup hiesiges Stadt=Wappen tührte, 1n iıhrer lıncken die
Augspurgische Contession Lrug, und mi1t iıhrer Rechten über eINem Altar, worauf e1nNn
brennendes Liecht, welchem 1nNe offene lag, stunde, und über diesem der Name
Jehova WAdlL, ı hr ertiz opiferte, begleitet Va  - au Lieh und Hoffnung, welche alle drey
Hertzen 1n der Hand LrugeCN, mi1t der UÜberschri: Feclesia ugustana uD11ans ugspurg
verbindet sich ott CW1g Ltreu leiben, Und ihren ( :0ottes=Lhenst nach (:Ottes Wort
treiben 196

In dem weitgehend äahnlıch formulierten Pendant dieses Berichts 1n den HI1
Iarıa Evangelica VOo  = 1719 wiırd präzisliert, 4SS sıch 11 hor der Kreuzkir-
che » Tateln Ooder Gemählde« befanden:

Än der ersten WAalr Lutherus 1mM Augustiner-Münch-Habit ausgebildet, wWw1e Se1INE Lehr-
Aatze wiıider den das Kirch-Thor Wittenberg anschlug, mi1t der UÜberschritit
Inıtıa Retormationis: I e Unterschriftft: Augustinus Lutherus Augustinı Discipulus. Fın

10O4-—1 19}, 16 mi1t Abb Vel 1mM celben Buch, 146-1458, den Abschnitt »„[Jer Thesenan-
schlag« mi1t lüınt Medaillen des S —7 beginnend m1t der Augsburger edalulle 1146,
Nr 7} Vel RHEIN, LDDer Begınn der Retormation: Wittenberg L5 I 2017, 10

105 Vel ZUL Festausstattung der Augsburger Kirchen 1717 LINK, Augspurgisches Jerusalem
S ÄAnm 44), bes 2856—-297

10 (:OTTFRIED LOMER, Anhang der Schicksale der Streitenden Kirche In ugspurg, LDarın-
11C  - ı1ne vollständige Beschreibung enthalten, Was auıf dem zweyten Evangelischen Ju.
el-Fest Ilhier VOLSCHSALNSCIL Augsburg I S, und 10 zıtlert nach der Wiedergabe bei
LINK, Augspurgisches Jerusalem S ÄAnm 44), A79%.
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Dass Müller und Holeisen 1717 damit freilich nicht alleinstanden, zeigt
schon die oben eingehend betrachtete Aalborger Illumination. Aber auch,
was Augsburg selbst angeht, war die Medaille in diesem Jahr dort nicht die
einzige Darstellung des hämmernden Luther. Wie im Folgenden gezeigt
werden soll, steht sie in engem Zusammenhang mit Elementen des zum
Reformationsjubiläum 1717 in den evangelischen Kirchen Augsburgs in
überbordender Fülle geschaffenen, ephemeren Festschmucks.105 In einem
Bericht des Augsburger Pfarrers Gottfried Lomer (1666–1728) von 1718 zu
den Feierlichkeiten des Vorjahres erfährt man über die Bildausschmückung
der evangelischen Heilig-Kreuz-Kirche unter anderem Folgendes:

Zur Rechten deß Chors, wie Lutherus seine Theses wider den Tetzel an die Schloß=Kir-
chen zu Wittenberg anschlug mit der Uberschrifft: Initia Reformationis / Anno 1517. d.
31. Octobr. Wobey die Unterschrifft war: Augustinus Lutherus Augustini Discipulus.
Ein Augustiner-Mönch greifft an die Möncherey / Lutherus offenbart deß Ablaß Tände-
ley. […] Von außen am Chor lincker Hand die Stadt Augspurg mit dem Bild einer
Weibs=Person, so auf ihrem Haupt hiesiges Stadt=Wappen führte, in ihrer lincken die
Augspurgische Confession trug, und mit ihrer Rechten über einem Altar, worauf ein
brennendes Liecht, an welchem eine offene Bibel lag, stunde, und über diesem der Name
Jehova war, ihr Hertz opfferte, begleitet von Glaub, Lieb und Hoffnung, welche alle drey
Hertzen in der Hand trugen, mit der Uberschrifft: Ecclesia Augustana Jubilans. Augspurg
verbindet sich Gott ewig treu zu bleiben, Und ihren Gottes=Dienst nach Gottes Wort zu
treiben.106

In dem weitgehend ähnlich formulierten Pendant dieses Berichts in den Hi-
laria Evangelica von 1719 wird präzisiert, dass sich im Chor der Kreuzkir-
che »4 Tafeln oder Gemählde« befanden:

An der ersten war Lutherus im Augustiner-Münch-Habit ausgebildet, wie er seine Lehr-
Sätze wider den Ablaß an das Kirch-Thor zu Wittenberg anschlug, mit der Uberschrifft:
Initia Reformationis: Die Unterschrifft: Augustinus Lutherus Augustini Discipulus. Ein

104–119), 116 mit Abb. 9. Vgl. im selben Buch, 146–148, den Abschnitt »Der Thesenan-
schlag« mit fünf Medaillen des 18.–21. Jh., beginnend mit der Augsburger Medaille (146,
Nr. 7). Vgl. S. Rhein, Der Beginn der Reformation: Wittenberg 1517, 2017, 102.

105 Vgl. zur Festausstattung der Augsburger Kirchen 1717 Link, Augspurgisches Jerusalem
(s. Anm. 44), bes. 286–297.

106 Gottfried Lomer, Anhang der Schicksale der Streitenden Kirche in Augspurg, Darin-
nen eine vollständige Beschreibung enthalten, Was auf dem zweyten Evangelischen Ju-
bel-Fest allhier vorgegangen, Augsburg 1718, 95 und 100; zitiert nach der Wiedergabe bei
Link, Augspurgisches Jerusalem (s. Anm. 44), 479f.



Augustiner-Münch reifft die Möncherey, Lutherus otfenbart des Tändeley.
Än der vierdten zeigte sich Augsburg, Evangelis-Theils, mi1t der Stadt apen, auıf dem
aupt, 1n der Lincken haltend die Augspurg1s. Contelion, tehend VT e1INem Altar, (auf
welchem e1IN Bibel-Buch und Leuchter, über welchen der Nahme G Ottes,} begleitet Va

au Lieh und Hoffnung, 616e leget ber ı hr ertz aut den Altar ZU Opftter, (L 1N-
scr1pt. Feclesia ugustana jubilans. ugspurg verbindet sich, (tt CW1£g treu leiben,
Und ihren (:Uttes-Lhenst nach (:OUttes Wort treiben 107

Autft die Gemeinsamkeiten dieser Gemälde un der Mediaille VOo  = Muüller
und Holeisen WIEeS bereıts Christian Schlegel 1n den Hilarıa Evangelica
hın 108 uch WL die Gemälde selhbst nıcht erhalten sSınd und 1114  = weder
hber die Maltechnik och ber ıhre Größe kann, gibt doch
eiNen visuellen FEindruck VOo  = ihnen, ennn 61C sSınd auft eiINem 1 selben Jahr
1717 angefertigten Kupferstich des oben bereıts CNANNTIEN Augsburgers
Eliıas Baeck abgebildet ‚Abb 9} ET ze1gt 1n 7zusammenfassender Staffelung
die wesentlichen Elemente des hbe1 LOomer unN! 1n den Hilarıa Evangelica be
schriebenen Festschmucks der Kreuzkirche, verbunden mı1ıt Erläuterun-
SCMN.+4/9 [ )as Bild wiırd bestimmt VOo  = den beiden sıcher augenfälligsten
Hauptattraktionen dieses Schmucks, eiINer Pyramide m1t Sınnbildern und
eiINer Ehrenpforte. |DITS 1er Gemälde des Chores sSınd als ovale Bildftfelder ‚ob

107 (L_YPRIAN, Hilaria Evangelica S ÄAnm 5 }, L 677
1085 SCHLEGEL, DDer (Jtt schuldigsten Ehren S ÄAnm IO1), 35, Fulßnote ım} „|ese Inven-

t10n ‚ der Medaille| 1st ZU e1 bereits bey der decoration der Pfarr-Kirche ZU

C.reutz 1n ugspurg gebrauchet worden, als E sehen arte Hilariorum 766
recte: 677 | doch mi1t dem Unterschiede, da die Unterschritft hiesse: AVGVSIINVS

AVGVSIINI DISCIPVLVS.«
109 ben betitelt Festgegründte Ehren=Szule unvertzelschter Evangelischer Lehre 11M-

merwhrenden Andencken de{ß$ anderten hochfeyrl begangenen Evangelischen
Fest der Löbl.=Pfarr=Gemein ZU ( .reutz aufgerichtet i nebst aggratulirung er
erwünschten glückseeligkeit überrreichet. Vel LINK, Augspurgisches Jerusalem S
ÄAnm 44), 200 mi1t Abb Der ursprünglich einzeln verbreitete Kupfterstich :and spater
kıngang 1: Augspurgische Retormations Iubel-Feyer, [ )as 1St Allerhand INventiıirte Kupf-
ter-Stiche, welche Im ahr Christi I aut das J1 des ÄNnno angefangenen
Retormations-Werckes, mi1t Dancl und Preifß celebrirende Iubel-Fest, Von Uunfer-
cschiednen Künstlern dieses Yts 1n Kupffer gestochen, etzund ber nach ffters VECISAaS-
ten Collection ILLLLICIN 1n diesem Werck erscheinen uUurc 50rg und Bemühung Jo
hann Michael Roths, bestellten Stadt Musıcı In ugspurg, Augsburg 1732, BL L
urn:nbn:de:bvb:22-dtl-0000029833. Vel ZUL Entstehung dieses Sammelwerks MARSCH,
Konftession S ÄAnm 44), 9
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Augustiner-Münch greifft an die Möncherey, Lutherus offenbart des Ablaß Tändeley. […]
An der vierdten zeigte sich Augsburg, Evangelis-Theils, mit der Stadt Wapen, auf dem
Haupt, in der Lincken haltend die Augspurgis. Confeßion, stehend vor einem Altar, (auf
welchem ein Bibel-Buch und Leuchter, über welchen der Nahme GOttes,) begleitet von
Glaub, Lieb und Hoffnung, sie leget aber ihr Hertz auf den Altar zum Opffer, cum in-
script. Ecclesia Augustana jubilans. Augspurg verbindet sich, GOtt ewig treu zu bleiben,
Und ihren GOttes-Dienst nach GOttes Wort zu treiben.107

Auf die Gemeinsamkeiten dieser Gemälde und der Medaille von Müller
und Holeisen wies bereits Christian Schlegel in den Hilaria Evangelica
hin.108 Auch wenn die Gemälde selbst nicht erhalten sind und man weder
über die Maltechnik noch über ihre Größe etwas sagen kann, so gibt es doch
einen visuellen Eindruck von ihnen, denn sie sind auf einem im selben Jahr
1717 angefertigten Kupferstich des oben bereits genannten Augsburgers
Elias Baeck abgebildet (Abb. 9). Er zeigt in zusammenfassender Staffelung
die wesentlichen Elemente des bei Lomer und in den Hilaria Evangelica be-
schriebenen Festschmucks der Kreuzkirche, verbunden mit Erläuterun-
gen.109 Das Bild wird bestimmt von den beiden sicher augenfälligsten
Hauptattraktionen dieses Schmucks, einer Pyramide mit Sinnbildern und
einer Ehrenpforte. Die vier Gemälde des Chores sind als ovale Bildfelder (ob

107 Cyprian, Hilaria Evangelica (s. Anm. 55), I, 677.
108 Schlegel, Der GOtt zu schuldigsten Ehren (s. Anm. 101), 38, Fußnote (m): »Diese Inven-

tion [der Medaille] ist zum Theil bereits bey der decoration der Pfarr-Kirche zum
H. Creutz in Augspurg gebrauchet worden, als klar zu sehen Parte I. Hilariorum p. 766. b.
[recte: 677] doch mit dem Unterschiede, daß die Unterschrifft hiesse: AVGVSTINVS
LVTHERVS AVGVSTINI DISCIPVLVS.«

109 Oben betitelt: Festgegründte Ehren=Sæule unverfælschter Evangelischer Lehre zu im-
merwæhrenden Andencken deß anderten hochfeyrl. begangenen Evangelischen Iubel-
Fest der Löbl.=Pfarr=Gemein zum H: Creutz aufgerichtet […] nebst aggratulirung aller
erwünschten glückseeligkeit überrreichet. Vgl. Link, Augspurgisches Jerusalem (s.
Anm. 44), 290 mit Abb. 55. Der ursprünglich einzeln verbreitete Kupferstich fand später
Eingang in: Augspurgische Reformations Iubel-Feyer, Das ist Allerhand inventirte Kupf-
fer-Stiche, welche Im Jahr Christi 1717. auf das […] wegen des Anno 1517. angefangenen
Reformations-Werckes, mit Danck und Preiß zu celebrirende Iubel-Fest, Von unter-
schiednen Künstlern dieses Orts in Kupffer gestochen, Jetzund aber nach öffters versag-
ten Collection zusammen in diesem Werck erscheinen durch Sorg und Bemühung Jo-
hann Michael Roths, bestellten Stadt Musici in Augspurg, Augsburg 1732, Bl. 12;
urn:nbn:de:bvb:22-dtl-0000029833. Vgl. zur Entstehung dieses Sammelwerks Marsch,
Konfession (s. Anm. 44), 82.



616 auch 1 Original ovalJ 1110155 offenbleiben! VOT den Säulen der
renpforte positionl1ert, W 15 insofern missverständlich 1St, als 616 Ja niıcht
eıl derselben [ )as obere CGemälde lınks ze1gt den Thesenanschlag
‚Abb I0 Wıe auf dem AÄAvers der Medaille, 1er aber spiegelbildlich, steht
Luther, VOo Betrachter abgewandt, VOT dem Portal eINer barocken Kirche,
beide Hände erhoben. Miıt der Linken hält C1nN sroifßsformatiges Blatt der
Jur fest, m1t der Rechten hämmert Links oben 1st das Blatt hereıts durch
eiInNnen Nagel i1xiert der Übergröße der Mauer des Portals. |DITS
lınke Bildhälfte wiırd VOo  = der Kulisse eINer befestigten mittelalterlichen
Stadt bestimmt:; eINe Brücke hber einNnen Fluss Ooder eiInNnen GCraben führt C1-
LIC Tlorturm. [ )as Bildgefüge erweckt den Eindruck, 24SS die Kırche

steht Miıt der topographischen Posıtion und der Architektur der
Wittenberger Schlosskirche hat die Darstellung jedenfalls nıchts geme1n.
Auf dem VOo  = Luther angenagelten Blatt steht eiINe Aufschrift; einzelne
Buchstaben und Sılben sSınd Izlar erkennbar. och 1st nıcht klären, alr
sıch lediglich eINe Andeutung VOo  = Schrift handelt Oder eiInNne angesichts
der wıinzıgen Bildfläche m1t dem G'Crabstichel nıcht sauber realisıierhare
Wiedergabe der Aufschrift auft dem Gemälde selhst 110 [dIie auft dem Kupfer-
stich stehende Erläuterung des m1t der Z ıtfer »8(( gekennzeichneten
Bildes lautet: »8 INIILIA REFORMATLIONTIS 15 IN 3I (ct UgUS-
tINUS Lutherus Augustinus Discipulus. F1ın Augustiner Mönch greifft
dıe Möncherey, Lutherus Offenhbahrt des Abla(i tändeley.« SO überliefern CS,
W1€ gesehen, auch LOmer un die Hilaria Evangelica ‚ dort der treffendere
EeN1LELV »Augustinı Discipulus«)J. LDem Revers der Medaille VOo  = 1717 CNT-

spricht das auft Baecks Stich rechts als Nr wiedergegebene viıerte
der Gemälde 11 hor insofern, als auch 1ler die Personitikation Augsburgs
mı1ıt Confess1io0 Augustana und Herz 1n Erscheinung trıtt, ebenso der Altar
mı1ıt Leuchter unN! Bibel Allerdings ze1igte das CGemälde 7zusätzlich Glaube,
Liebe und Hoffnung als Personitikationen. [dIie Erklärung des Bildes lautet:
»I Eccles1ia Augustana Jubilans. ugspurg verbindet sıch (:ott CW12 treu

bleiben, Und iıhren (:ottes dienst ach (:ottes Wort treiben « [dIie Aus-
drücke »Inıtıa reformatıon1s« unN! „»Ecclesia Augustana Jubilans« zeıigen

Miıt Luthers Thesen 1St die Autschritt jedentalls nıcht 1n Übereinstimmung bringen.
Miıt ein1ger Phantasie zönnte mi1t Blick auf den Augustinus-Bezug des Bildes Anfang
gelesen werden: „(1tatıo Augustinl«.
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sie auch im Original oval waren, muss offenbleiben) vor den Säulen der Eh-
renpforte positioniert, was insofern missverständlich ist, als sie ja nicht
Teil derselben waren. Das obere Gemälde links zeigt den Thesenanschlag
(Abb. 10): Wie auf dem Avers der Medaille, hier aber spiegelbildlich, steht
Luther, vom Betrachter abgewandt, vor dem Portal einer barocken Kirche,
beide Hände erhoben. Mit der Linken hält er ein großformatiges Blatt an der
Tür fest, mit der Rechten hämmert er. Links oben ist das Blatt bereits durch
einen Nagel fixiert – wegen der Übergröße an der Mauer des Portals. Die
linke Bildhälfte wird von der Kulisse einer befestigten mittelalterlichen
Stadt bestimmt; eine Brücke über einen Fluss oder einen Graben führt zu ei-
nem Torturm. Das Bildgefüge erweckt den Eindruck, dass die Kirche extra
muros steht. Mit der topographischen Position und der Architektur der
Wittenberger Schlosskirche hat die Darstellung jedenfalls nichts gemein.
Auf dem von Luther angenagelten Blatt steht eine Aufschrift; einzelne
Buchstaben und Silben sind klar erkennbar. Doch ist nicht zu klären, ob es
sich lediglich um eine Andeutung von Schrift handelt oder eine angesichts
der winzigen Bildfläche mit dem Grabstichel nicht sauber realisierbare
Wiedergabe der Aufschrift auf dem Gemälde selbst.110 Die auf dem Kupfer-
stich unten stehende Erläuterung des mit der Ziffer »8« gekennzeichneten
Bildes lautet: »8. INITIA REFORMATIONIS. A. 1517. d. 31. Oct. / Augus-
tinus Lutherus Augustinus Discipulus. / Ein Augustiner Mönch greifft an
die Möncherey, Lutherus offenbahrt des Ablaß tändeley.« So überliefern es,
wie gesehen, auch Lomer und die Hilaria Evangelica (dort der treffendere
Genitiv »Augustini Discipulus«). Dem Revers der Medaille von 1717 ent-
spricht das auf Baecks Stich rechts unten als Nr. 11 wiedergegebene vierte
der Gemälde im Chor insofern, als auch hier die Personifikation Augsburgs
mit Confessio Augustana und Herz in Erscheinung tritt, ebenso der Altar
mit Leuchter und Bibel. Allerdings zeigte das Gemälde zusätzlich Glaube,
Liebe und Hoffnung als Personifikationen. Die Erklärung des Bildes lautet:
»11. Ecclesia Augustana Jubilans. Augspurg verbindet sich Gott ewig treu
zu bleiben, Und ihren Gottes dienst nach Gottes Wort zu treiben.« Die Aus-
drücke »Initia reformationis« und »Ecclesia Augustana Jubilans« zeigen

110 Mit Luthers Thesen ist die Aufschrift jedenfalls nicht in Übereinstimmung zu bringen.
Mit einiger Phantasie könnte mit Blick auf den Augustinus-Bezug des Bildes zu Anfang
gelesen werden: »Citatio s. Augustini«.



sich, W1€ oben gesehen, leicht abgewandelt auch auf der Medaıille VOo  = Mul
ler und Holeisen.

[)ass Augustinus 1n der Erläuterung des Thesenanschlags-Gemäldes als
Lehrer Luthers un Patron VOo  = dessen Orden ( Augustiner-Eremiten! dop
pelt betont WIird, 1st auffällig. Es zönnte möglich SE1IN, 4SS damıt auft die auft
Bernhard VOo  = C'lairvaux zurückgehende Bezeichnung des Kırchenvaters als
Ketzerhammer »Malleus haereticorum « angespielt wurde der auft dem
CGemälde den Hammer hebende Luther ware annn 1n dieser Hınsıcht se1In
Schüler.111 der WT die Beischrift C1nN Seitenhieb 1n Richtung der » MOn-
cherey« der Augustiner-Chorherren 1 direkt neben der evangelischen
Kreuzkirche ansäassıgen katholischen Augsburger Heilig-Kreuz-Kloster?
|dies ware auch deshalb denkbar, weiıl C1nN weıterer Augsburger est-
schmuck, welcher bezüglich der Mediaıille VOo  = Müller unN! Holeisen m1t 1n
den Blick SC  I1 werden I11LULS5, als antıkatholischer Wın aufzufassen
1st Betrat 1114  = 1n den agen des Reformationsjubiliums VOo  = 17 die Augs-
burger evangelische Barfüsserkirche durch das nördliche Portal, stand
1114  = zunächst VOT eINer großen Ehrenpforte. uch 616 1st hbe1 LOmer und 1n
den Hilaria Evangelica beschrieben, verbunden m1t dem 1Nnwels darauf,
24S5S einNnen Kupferstich dieser Pforte gebe, der die „Evangelische Schul
Jugend« verteilt worden SEe1.112 Es handelt sıch dabei C1nNn VOo Augsbur-
SCI Kupferstecher arl Remshard 11678-173 5} auf Vorlage eINer Zeichnung
VOo  = Ciottfried Rogg 1669-1742| geschaffenes Blatt, das 1717 hbe1 Johann
Mann gedruckt wurde 113 [dIie Ort abgebildete prachtvolle Ehrenpforte

Vel BERNHARD V (LLAIRVAUX, SermO SO UD C antıca C antı1ıcorum: » AuUgust1Inus hic
CST, valiıdissimus malleus haereticorum.«; LECLERCO [B Sermones UD C antıca
C antıcorum 2658 (Sancti Bernardı pDera; 2}, L S, 8 Warum Augustinus qls Ketzer-
hammer galt, zonnte 19858  - 1n Augsburg wen1g spater bei SEBASTIAN FELSENECKER, gN1S
festivus, der i geistliches Feuer-Werclc i Augsburg 1719, 535, nachlesen. 1LZU-
enken ware die antilutherische Belegung der Begrifflichkeit Se1t JOHANN FABRI, Malleus
1n haeresim Lutheranam, öln 1524 » AuUgust1Inus Lutherus« ezieht sich vermutlich
auf Luthers Mönchsnamen, vel 44; 3,5

I8 LOMER, Anhang S ÄAnm L06), 75 transkribiert bei LINK, Augspurgisches Jerusalem
S ÄAnm 44), 475; (L_YPRIAN, Hilarıa Evangelica S ÄAnm 551, L 669 Zitat) 672

115 Betitelt Gedächtnufß-Gemähld, auıf dafß Zweyte Evangelisch-Lutherische Jubel-Fest, da
rinNen vorgestellet wird der ottes-LDhens DDer Reinen Evangelisch-Lutherischen Kirche
VT die Evangelische Schul-Jugend 1n ugspurg; vel MARSCH, Konftession S ÄAnm 44},
76 mi1t Abb 54
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sich, wie oben gesehen, leicht abgewandelt auch auf der Medaille von Mül-
ler und Holeisen.

Dass Augustinus in der Erläuterung des Thesenanschlags-Gemäldes als
Lehrer Luthers und Patron von dessen Orden (Augustiner-Eremiten) dop-
pelt betont wird, ist auffällig. Es könnte möglich sein, dass damit auf die auf
Bernhard von Clairvaux zurückgehende Bezeichnung des Kirchenvaters als
Ketzerhammer (»Malleus haereticorum«) angespielt wurde – der auf dem
Gemälde den Hammer hebende Luther wäre dann in dieser Hinsicht sein
Schüler.111 Oder war die Beischrift ein Seitenhieb in Richtung der »Mön-
cherey« der Augustiner-Chorherren im direkt neben der evangelischen
Kreuzkirche ansässigen katholischen Augsburger Heilig-Kreuz-Kloster?
Dies wäre auch deshalb denkbar, weil ein weiterer Augsburger Fest-
schmuck, welcher bezüglich der Medaille von Müller und Holeisen mit in
den Blick genommen werden muss, als antikatholischer Wink aufzufassen
ist: Betrat man in den Tagen des Reformationsjubiläums von 1717 die Augs-
burger evangelische Barfüsserkirche durch das nördliche Portal, so stand
man zunächst vor einer großen Ehrenpforte. Auch sie ist bei Lomer und in
den Hilaria Evangelica beschrieben, verbunden mit dem Hinweis darauf,
dass es einen Kupferstich dieser Pforte gebe, der an die »Evangelische Schul-
Jugend« verteilt worden sei.112 Es handelt sich dabei um ein vom Augsbur-
ger Kupferstecher Karl Remshard (1678–1735) auf Vorlage einer Zeichnung
von Gottfried Rogg (1669–1742) geschaffenes Blatt, das 1717 bei Johann
Mann gedruckt wurde.113 Die dort abgebildete prachtvolle Ehrenpforte

111 Vgl. Bernhard von Clairvaux, Sermo 80 super Cantica Canticorum: »Augustinus hic
est, validissimus malleus haereticorum.«; J. Leclercq u.a., Sermones super Cantica
Canticorum 36–88 (Sancti Bernardi Opera; 2), 1958, 282. Warum Augustinus als Ketzer-
hammer galt, konnte man in Augsburg wenig später bei Sebastian Felsenecker, Ignis
festivus, Oder […] geistliches Feuer-Werck […], Augsburg 1719, 538, nachlesen. Mitzu-
denken wäre die antilutherische Belegung der Begrifflichkeit seit Johann Fabri, Malleus
in haeresim Lutheranam, Köln 1524. »Augustinus Lutherus« bezieht sich vermutlich
auf Luthers Mönchsnamen, vgl. WA 44; 213,5f.

112 Lomer, Anhang (s. Anm. 106), 75, transkribiert bei Link, Augspurgisches Jerusalem
(s. Anm. 44), 475; Cyprian, Hilaria Evangelica (s. Anm. 55), I, 669 (Zitat). 672.

113 Betitelt: Gedächtnuß-Gemähld, auf daß Zweyte Evangelisch-Lutherische Jubel-Fest, da-
rinnen vorgestellet wird der Gottes-Dienst Der Reinen Evangelisch-Lutherischen Kirche
vor die Evangelische Schul-Jugend in Augspurg; vgl. Marsch, Konfession (s. Anm. 44),
76 mit Abb. 84.



ze1gt oben Jesu Geburt SOWIE Fıguren der Apostel. Unten weılst 616 C1nN PoOort-
tal m1t 7wel rundbogigen loren un Statuen Moses un Johannes des ] au-
fers SOWIE, 1 Zentrum, Christi auf Beischriften m1t Bibelsprüchen thema-
t1s1ıeren dıe ] ur und das Ekıntreten, steht hber Christus „Ich bın die Thür«
Joh IO/9)/' ferner lıest 1114  = EeELIwa „Machet die Thore WEelt« ‚Ps 24,9| Oder
„‚Gehet C1nNn durch die Enge Pforten« \Mt 7,13). Nach Aussage der Hilaria
Evangelica T, 672 W IT auf der Rückseite (:;en 26, 17 zıtlert, endend »und hie
1st die Pforte des iımmels«. |diese Symbolik der Ehrenpforte als Hımmels-
LOTr WT für die Schulkinder möglicherweise auch SdllZ haptisch erfahrbar,
falls sıch auf dem 1717 als Einzelblatt verteilten Kupferstich aufgeklebte
Torflügel aufklappen ließen, W1e 165 für die Wiederverwendung des Kup-
ferstichs für eiInNne Augsburger Sammelpublikation VOo  = 1732 bezeugt 1st 114

Miıt Blick auft dıe Medaille VOo  = Müller und Holeisen 1st aufschlussreich,
24SS die Didaktıik der Ehrenpforte durch 7wel Engelstiguren erganzt wurde,
die C1nNn Schrittband m1t eINem das Chronogramm der Jahreszahl 1717 7WEI-
fach einschliefßenden lext hielten: „»ThVt [ JIie Thore aV{f, [ )as hereln gehe
[ )as seLhe VoLCk. [ )as noCh I Ien reChten aLten ApostoLIsCh-CathoLIL-
sChen GCGLaVben beVVahret « Es 1st 165 eiInNne Abwandlung VOo  = Jes 26,2
»„Iut die lore auf, 21SS hereingehe das gerechte Volk, das den G lauben hbe
wahrt « miıthın ebenjener Vers, welcher auft der Mediaille auft Lateinisch
steht »Aperıte pOTrTtas ingrediatur SCI1IS 1Uusta«. Neben dem Kupferstich
schuf arl Remshard 1717 auch eiINe Radierung, die das festlich g —_
schmückte Interjieur der Barfüsserkirche m1t Blick auft den hor ze1gt. [Dort
1st die räumlıiche Disposition der Ehrenpforte ‚unter eInNem Arkadenbogen
7zwischen dem nördlichen Seitenschitf und dem Mittelschiff! unN! der hbei
den Engel m1t dem Schrittband am sudlichen Obergaden, gegenüber der
renpforte) ZuUT erkennen 115 Wenn gerade 1n den konfessiognell aufgeheiz-

114 Augspurgische Reformations Iubel-Feyer, 1732 S AÄAnm 109), BL umındest 1mM
Exemplar Durham/USA, Rubenstein Library, Harold antz Collection Nr 5 lassen
sich die beiden Türflügel jeweils 7zweimal aufklappen, wobei 1ICLC Bibelzitate erschei1i-
11C11. Nach dem Zzweıten Autfklappen Ööffnet sich der Blick In das Kirchenschiff Fın Fxem-
plar der FEinzelblattversion Va  - 1717 1n München, Bayerische Staatsbibliothek, 11
„I5 ‚urn:nbn:de:bv  2-bsboo0098777-9 ze1g hingegen keine Spuren aufgeklebter
Türflügel

115 Betitelt rospect der Evangelischen Kirche /u den Bartussern 1n ugspurg, w1e diesel.
bige, dem anderten Hochteyrlich begangenen Evangelischen Jubel-Fest, geschmückt
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zeigt oben Jesu Geburt sowie Figuren der Apostel. Unten weist sie ein Por-
tal mit zwei rundbogigen Toren und Statuen Moses und Johannes des Täu-
fers sowie, im Zentrum, Christi auf. Beischriften mit Bibelsprüchen thema-
tisieren die Tür und das Eintreten, so steht über Christus »Ich bin die Thür«
(Joh 10,9); ferner liest man etwa »Machet die Thore weit« (Ps 24,9) oder
»Gehet ein durch die Enge Pforten« (Mt 7,13). Nach Aussage der Hilaria
Evangelica (I, 672) war auf der Rückseite Gen 28,17 zitiert, endend »und hie
ist die Pforte des Himmels«. Diese Symbolik der Ehrenpforte als Himmels-
tor war für die Schulkinder möglicherweise auch ganz haptisch erfahrbar,
falls sich auf dem 1717 als Einzelblatt verteilten Kupferstich aufgeklebte
Torflügel aufklappen ließen, wie dies für die Wiederverwendung des Kup-
ferstichs für eine Augsburger Sammelpublikation von 1732 bezeugt ist.114

Mit Blick auf die Medaille von Müller und Holeisen ist aufschlussreich,
dass die Didaktik der Ehrenpforte durch zwei Engelsfiguren ergänzt wurde,
die ein Schriftband mit einem das Chronogramm der Jahreszahl 1717 zwei-
fach einschließenden Text hielten: »ThVt DIe Thore aVff, Das hereIn gehe
Das seLbe VoLCk. Das noCh Den reChten aLten ApostoLIsCh-CathoLI-
sChen GLaVben beVVahret.« Es ist dies eine Abwandlung von Jes 26,2:
»Tut die Tore auf, dass hereingehe das gerechte Volk, das den Glauben be-
wahrt.« – mithin ebenjener Vers, welcher auf der Medaille auf Lateinisch
steht: »Aperite portas / ingrediatur gens iusta«. Neben dem Kupferstich
schuf Karl Remshard 1717 auch eine Radierung, die das festlich ge-
schmückte Interieur der Barfüsserkirche mit Blick auf den Chor zeigt. Dort
ist die räumliche Disposition der Ehrenpforte (unter einem Arkadenbogen
zwischen dem nördlichen Seitenschiff und dem Mittelschiff) und der bei-
den Engel mit dem Schriftband (am südlichen Obergaden, gegenüber der Eh-
renpforte) gut zu erkennen.115 Wenn gerade in den konfessionell aufgeheiz-

114 Augspurgische Reformations Iubel-Feyer, 1732 (s. Anm. 109), Bl. 8. Zumindest im
Exemplar Durham/USA, Rubenstein Library, Harold Jantz Collection Nr. 2152 lassen
sich die beiden Türflügel jeweils zweimal aufklappen, wobei neue Bibelzitate erschei-
nen. Nach dem zweiten Aufklappen öffnet sich der Blick in das Kirchenschiff. Ein Exem-
plar der Einzelblattversion von 1717 in München, Bayerische Staatsbibliothek, Einbl.
XI,156 (urn:nbn:de:bvb:12-bsb00098777–9) zeigt hingegen keine Spuren aufgeklebter
Türflügel.

115 Betitelt: Prospect der Evangelischen Kirche Zu den Barfussern in Augspurg, wie diesel-
bige, an dem anderten Hochfeyrlich begangenen Evangelischen Jubel-Fest, geschmückt



fen agen des Augsburger Jubelfests VOo  = 7I7116 1n eiINer evangelischen
Kırche der » a_lte« katholische Glaube 1n solch Ostentatıver Inszeni1erung
thematisiert wurde, sollte 165 ZCWI1SS C1nN Signal SCe1IN. War m1t der Ehren-
pforte 1n der Barfüsserkirche auch! der Gedanke verbunden, 24SS zathaolı-
sche (äste, die 616 durchschritten bzw denen 616 sıch Ööffnete, symbolisch
den /Zutrıitt ZAL wahrhaft »rechten«, protestantischen G lauben erlangen
sollten?

7Zusammentfassend 1st festzustellen, 24S5S 1n den Herbsttagen des Refor-
mationsjubiliums 17 nıcht 11UT 1n Aalborg, sondern auch 1n Augsburg C1nNn
Schaubild » Tatel Oder Gemählde«| ausgestellt WAaLlL, welches Luther e1m
Annageln eINESs Textblatts ze1igte. DE Elias Baeckk auft eINem Kupferstich
abbildete, zOonnte dieses Biıld auch hber den Zeitpunkt der Ausstellung hı
AUS rezıplert werden. 1Ne weıtere Verbreitung des SuJjets W IT auch des
halb gegeben, da außerdem 1n eINe zeitgleiche Augsburger Mediaille e1IN-
tloss; deren Wechselbezug m1t dem Schaubild 1st Izlar erkennbar. Autft der
Mediaille wWIird, eINer Ehrenpforte m1t 7wel Engeln 1n der Augsburger Barfüs-
serkırche vergleichbar, m1t der Beischrift »Aperıte pPOTrTAas ingrediatur SCI1IS
1UusSta« das Toröffnen unN! Fıntreten thematisiert.

SCWESCHIH..f http://kk.haum-bs.de/?id  c-remshard-ab3-0015; vgl MARSCH,
Konftession S ÄAnm 44}, 76 m1t Abb S55; LINK, Augspurgisches Jerusalem S ÄAnm 44},
259 m1t Abb Auch dieses Blatt and kingang 1n die Augspurgische Reformations H-
hei-Feyer Va  - 1732 S ÄAnm 109; BL 7} Auftf e1Nem Augsburger Kupfterstich (August
cheller Johann Ciottlieb Rugendas] Va  - 1767 sieht 1114  - 1mM Vordergrund links chüler
abei, Ww1e 616e Remshards Radierung betrachten, vel LINK, Augspurgisches Jerusalem
S ÄAnm 44), 2951 mi1t Abb (LHRISTELL, Besondere und austführliche Nachrichten
S ÄAnm 10 , behandelt das Augsburger ubılaum Va  - /1 (129-1I 30] und erwähntel
Müllers und Holeisens edaille, Remshards Kupfterstich und die Ehrenpforte 1n der Bar-
füsserkirche (1 32f), 1n der SEe1INEeTr Auskunftt ufolge Cilotttiried LOmer die Jubelpredig C
halten hatte
Vel LINK, Augspurgisches Jerusalem S ÄAnm 44}, 286/289: [ )as Fest WAarL »e1INe gewaltige
LDemonstration protestantischer Identität U LLCI uUurc die Stadt Va  - e1Ner Kirche ande-
ICIL, neiderweckend ALULS katholischer Sicht, csodass 19858  - >V OL die Kirch-Thüren Soldaten
gestellet: hatte, damıiıt ruhig und bescheidentlich. hergehen mMÖSE. «
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ten Tagen des Augsburger Jubelfests von 1717116 in einer evangelischen
Kirche der »alte« katholische Glaube in solch ostentativer Inszenierung
thematisiert wurde, sollte dies gewiss ein Signal sein. War mit der Ehren-
pforte in der Barfüsserkirche (auch) der Gedanke verbunden, dass katholi-
sche Gäste, die sie durchschritten bzw. denen sie sich öffnete, symbolisch
den Zutritt zum wahrhaft »rechten«, protestantischen Glauben erlangen
sollten?

Zusammenfassend ist festzustellen, dass in den Herbsttagen des Refor-
mationsjubiläums 1717 nicht nur in Aalborg, sondern auch in Augsburg ein
Schaubild (»Tafel oder Gemählde«) ausgestellt war, welches Luther beim
Annageln eines Textblatts zeigte. Da Elias Baeck es auf einem Kupferstich
abbildete, konnte dieses Bild auch über den Zeitpunkt der Ausstellung hi-
naus rezipiert werden. Eine weitere Verbreitung des Sujets war auch des-
halb gegeben, da es außerdem in eine zeitgleiche Augsburger Medaille ein-
floss; deren Wechselbezug mit dem Schaubild ist klar erkennbar. Auf der
Medaille wird, einer Ehrenpforte mit zwei Engeln in der Augsburger Barfüs-
serkirche vergleichbar, mit der Beischrift »Aperite portas / ingrediatur gens
iusta« das Toröffnen und Eintreten thematisiert.

gewesen. MDCCXVII.; http://kk.haum-bs.de/?id=c-remshard-ab3–0015; vgl. Marsch,
Konfession (s. Anm. 44), 76 mit Abb. 85; Link, Augspurgisches Jerusalem (s. Anm. 44),
289 mit Abb. 54. Auch dieses Blatt fand Eingang in die Augspurgische Reformations Iu-
bel-Feyer von 1732 (s. Anm. 109; Bl. 7). Auf einem Augsburger Kupferstich (August
Scheller / Johann Gottlieb Rugendas) von 1767 sieht man im Vordergrund links Schüler
dabei, wie sie Remshards Radierung betrachten, vgl. Link, Augspurgisches Jerusalem
(s. Anm. 44), 295f mit Abb. 57. Christell, Besondere und ausführliche Nachrichten
(s. Anm. 101), behandelt das Augsburger Jubiläum von 1717 (129–139) und erwähnt dabei
Müllers und Holeisens Medaille, Remshards Kupferstich und die Ehrenpforte in der Bar-
füsserkirche (132f), in der seiner Auskunft zufolge Gottfried Lomer die Jubelpredigt ge-
halten hatte.

116 Vgl. Link, Augspurgisches Jerusalem (s. Anm. 44), 286/289: Das Fest war »eine gewaltige
Demonstration protestantischer Identität quer durch die Stadt von einer Kirche zu ande-
ren, neiderweckend aus katholischer Sicht, sodass man ›vor die Kirch-Thüren Soldaten
gestellet‹ hatte, damit es ruhig und ›bescheidentlich‹ hergehen möge.«



VT Darstellungen Luthers MIT dem Hammer nach L/L/
|DITS Entwicklung der Ikonographie des mı1ıt Hammer un Nagel agierenden
Luther ach 1717 kannn 1ler 1L11UT ansatzweıse oki7z7z1ert werden. Wichtig 1st
zunächst die Beobachtung, 21SS 11 weıteren Verlauf des I5 Jahrhunderts
die 1n Aalborg und Augsburg aufgekommene Bildidee nıcht eigentlich
nachwirkte. LDem musste freiliıch einm al gründlicher nachgegangen WT1 -

den esonders auffällig 1St, 21SS diese Idee 1n der vieltältig ausgepragten (:e-
dächtniskunst des nächstfolgenden protestantischen Jubiläumsjahres 1730
kein Echo fand, zum al 1n Augsburg nicht, ILLALL, W1e oben geze1lgt, den
Thesenanschlag ach Weigels Schema, also ohne einNnen Hammer abbildete
Aus dem I5 Jahrhundert 1st bısher lediglich eiINe einz1ge weıtere, eher lcur
T10se Darstellung des hämmernden Luther bekannt. S1e entstand 1n Wıtten-
berg während der Felern 7ZAL Jubiläum des Augsburger Religionsfriedens
175 1Ne Festschrift des Theologen Christian Siegmund (xeOrg1 enthält
eINe Kupfertatel, die den kunstvollen allegorischen Tischschmuck für C1nN
Öffentliches Festessen 11 Augusteum abbildet »|JIie Tafeln hatte der C’ON-
ditor, Hertr Johann Gottliebh Re1s1g, des Raths, auft- unN! Handelsmann all
hier, ach Anleitung der dritten Kupfter- Tatel, SErVITEL.. « F1n Teilmotiv des
Tischschmucks, das (xeOrg1 selhbst » Urheber« hatte, W IT die Schloss-
kirche; der Kupferstich ze1gt 61C ‚Abb An iıhrem Portal steht eiINe WI1IN-
zıge Person, Offenhar 11 Gelehrtenhabit, die m1t eiINem Hammer C1nN Blatt
anschlägt. (xeOrg1 erläutert dazu, 24SS die evangelische Religion

die wahre und alleinseeligmachende Religion SCY, welche Urc den Q1enst Lutheri
I da die wahren Lehr-Sätze wıder Tetzeln diesen Religions-Tempel angeschla-

CIL, hierdurch hinwiederum ZUEerst 1St A115 Licht gebracht, und 1n alle Welt ausgebreitet
worden, welches adurch angezeliget wird, da 1ne Person Ilhier der Kirch-Thüre Pi-
W 4A5 anschlägt.1!7

LI7/7 ( _HRISTIAN STITEGMUND (zEORGI, Wittenbergische Ju  eschichte, Welche J1 des,
September 1mM ahr S, geschlossenen Religions-Friedens, und Michaelis-Tage

175 i ZU andernma teyerlich begangenen hundertjährigen Lob und Danck-Fests
i Wittenberg 1756, Kupftertate. ızwischen 34/35; Zeichner der Vorlage: Höroldt,
Wittenberg; Stecher: Johann Davıd Schleuen, Berlin], /ıtate Vgl IREU, Urkunde
und Reflexion. Wiederentdeckung eINes Belegs Va  - Luthers Thesenanschlag in (TT
IREU, Luthers Thesenanschlag s ÄAnm I ], 59—671, mi1t Abb „[Jer qls Verfertiger C -
NAannte ‚;Herr Conditor: dürtte das Werk ohl ALLS 7Zucker gearbeiteten
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VI Darstellungen Luthers mit dem Hammer nach 1717

Die Entwicklung der Ikonographie des mit Hammer und Nagel agierenden
Luther nach 1717 kann hier nur ansatzweise skizziert werden. Wichtig ist
zunächst die Beobachtung, dass im weiteren Verlauf des 18. Jahrhunderts
die in Aalborg und Augsburg aufgekommene Bildidee nicht eigentlich
nachwirkte. Dem müsste freilich einmal gründlicher nachgegangen wer-
den. Besonders auffällig ist, dass diese Idee in der vielfältig ausgeprägten Ge-
dächtniskunst des nächstfolgenden protestantischen Jubiläumsjahres 1730
kein Echo fand, zumal in Augsburg nicht, wo man, wie oben gezeigt, den
Thesenanschlag nach Weigels Schema, also ohne einen Hammer abbildete.
Aus dem 18. Jahrhundert ist bisher lediglich eine einzige weitere, eher ku-
riose Darstellung des hämmernden Luther bekannt. Sie entstand in Witten-
berg während der Feiern zum Jubiläum des Augsburger Religionsfriedens
1755: Eine Festschrift des Theologen Christian Siegmund Georgi enthält
eine Kupfertafel, die den kunstvollen allegorischen Tischschmuck für ein
öffentliches Festessen im Augusteum abbildet. »Die Tafeln hatte der Con-
ditor, Herr Johann Gottlieb Reisig, des Raths, Kauf- und Handelsmann all-
hier, nach Anleitung der dritten Kupffer-Tafel, serviret.« Ein Teilmotiv des
Tischschmucks, das Georgi selbst »zum Urheber« hatte, war die Schloss-
kirche; der Kupferstich zeigt sie (Abb. 11). An ihrem Portal steht eine win-
zige Person, offenbar im Gelehrtenhabit, die mit einem Hammer ein Blatt
anschlägt. Georgi erläutert dazu, dass die evangelische Religion

die wahre und alleinseeligmachende Religion sey, welche durch den Dienst Lutheri
1517, da er die wahren Lehr-Sätze wider Tetzeln an diesen Religions-Tempel angeschla-
gen, hierdurch hinwiederum zuerst ist ans Licht gebracht, und in alle Welt ausgebreitet
worden, welches dadurch angezeiget wird, daß eine Person allhier an der Kirch-Thüre et-
was anschlägt.117

117 Christian Siegmund Georgi, Wittenbergische Jubel-Geschichte, Welche […] wegen des,
am 25 September im Jahr 1555, geschlossenen Religions-Friedens, und am Michaelis-Tage
1755 […] zum andernmahl feyerlich begangenen hundertjährigen Lob- und Danck-Fests
[…], Wittenberg 1756, Kupfertafel 3 (zwischen 34/35; Zeichner der Vorlage: J.M. Höroldt,
Wittenberg; Stecher: Johann David Schleuen, Berlin), Zitate 34. 37. Vgl. M. Treu, Urkunde
und Reflexion. Wiederentdeckung eines Belegs von Luthers Thesenanschlag (in: Ott /

Treu, Luthers Thesenanschlag [s. Anm. 1], 59–67), 59 mit Abb. 1: »Der als Verfertiger ge-
nannte ›Herr Conditor‹ dürfte das Werk wohl aus Zucker gearbeitet haben.«



YsSt aAb dem beginnenden, vollends annn 1 spateren I Jahrhundert e_

langte das uJe ‚Luther m1t dem Hammer:« die hıs heute anhaltende Beliebht-
heit 118 Hıer selen 1L11UT die frühesten Beispiele benannt: Zunächst, 1506 hbe1
Hummel und Schadow, übernimmt das Hammern eiINe Assistenzfigur, W1e
oben bereıits erwähnt. Luther selhbst hämmert 1n der Körperhaltung äıhn
lıch W1e auf der Augsburger Mediaille VOo  = 1717 auf eiInem Bildtfeld eiINer
„Ciedächtnis Tatel betitelten Lithographie eorg Paul Buchners VOo  = 1517
Autft eINem Kupferstich Friedrich Rosmäslers A LLS demselben Jahr hat Luther
bereıts einNnen Nagel eingeschlagen, TE1L weıtere liegen bereıit 119 Was die
lässlıch protestantischer Jubiläen 1n großer ahl gepragten Gedenk-
medaıllen angeht, scheint ach 17 17 der hämmernde Luther lange keine
Rolle mehr gespielt haben Wıe hereıts angesprochen, reflektieren EeELIwa
Medaillen VOo  = 1817 die auf Weigel zurückgehende Formulierung ohne
Hammer un Nagel YsSt für das Jahr 867 Jässt sıch eiInNne Mediaille der eut-
schen evangelisch-lutherischen St Matthäus-Kirchengemeinde 1n New
VYorlk benennen, die wıeder Luther dabei ze1gt, W1€ das Thesenbhlatt ALLLLEA-

gelt.120 Autft Medaillen des Jahrhunderts un och der (‚egenwart 1st LU-
ther m1t dem Hammer häufiger sehen 121

115 Vel JOESTEL IREU, Retormator S AÄAnm 20), 23-36; HOLSING, Thesenanschlag S
ÄAnm 21}, 162-172.

119 (:EORG PAUTL BUCHNER, Ciedächtnis alile ZUL Jubeltfeier des Retormations Festes
51 Oetober 1517, Nürnberg 1517, vel KRUSE MAEDEBACH, Luthers Leben S ÄAnm 19},
79f, Nr 25 Kupfterstich Rosmüäslers ın KREUSSLER, Denkmäler der Retormation
der christlichen Kirche, 1517, 7zwischen 6/7, Tat L  f vel HOLSING, Thesenanschlag
S ÄAnm 21}, 16 mi1t Abb

172 Vel Auktionskatalog PETERS, The OIYy of Martın Luther and the Retormation. AÄG
Told by the (LO1N, edal, Jetton Collection f Miıss Zak, Decatur/Illinois, 8 Sep-
tember 19709, Nr 2,850; Katalog Westtälische Auktionsgesellschaft 2014 S ÄAnm 97),
Nr 27385

172 Vel twa DOERK, Retormatio S ÄAnm 104|), 172 mi1t Abb 1903|; SMITH, Luther S
ÄAnm 231, 198 mi1t Abb ot 1917); BROZATUS, Retormatio S ÄAnm 26], 1060-1063,
Nr 14681; L1IOL, Nr 1521.15214; U5—1109, Nr 15285 1530 15353 ‚jeweils 1917);
208, Nr 277 1976J; 154, Nr 157 1983|); Al Nr 254; I58, Nr 245; 1210, Nr 1656
(2008/11)
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Erst ab dem beginnenden, vollends dann im späteren 19. Jahrhundert er-
langte das Sujet ›Luther mit dem Hammer‹ die bis heute anhaltende Beliebt-
heit.118 Hier seien nur die frühesten Beispiele benannt: Zunächst, 1806 bei
Hummel und Schadow, übernimmt das Hämmern eine Assistenzfigur, wie
oben bereits erwähnt. Luther selbst hämmert – in der Körperhaltung ähn-
lich wie auf der Augsburger Medaille von 1717 – auf einem Bildfeld einer
»Gedächtnis Tafel« betitelten Lithographie Georg Paul Buchners von 1817.
Auf einem Kupferstich Friedrich Rosmäslers aus demselben Jahr hat Luther
bereits einen Nagel eingeschlagen, drei weitere liegen bereit.119 Was die an-
lässlich protestantischer Jubiläen stets in großer Zahl geprägten Gedenk-
medaillen angeht, so scheint nach 1717 der hämmernde Luther lange keine
Rolle mehr gespielt zu haben. Wie bereits angesprochen, reflektieren etwa
Medaillen von 1817 die auf Weigel zurückgehende Formulierung ohne
Hammer und Nagel. Erst für das Jahr 1867 lässt sich eine Medaille der deut-
schen evangelisch-lutherischen St. Matthäus-Kirchengemeinde in New
York benennen, die wieder Luther dabei zeigt, wie er das Thesenblatt anna-
gelt.120 Auf Medaillen des 20. Jahrhunderts und noch der Gegenwart ist Lu-
ther mit dem Hammer häufiger zu sehen.121

118 Vgl. Joestel / Treu, Reformator (s. Anm. 20), 23–36; Holsing, Thesenanschlag (s.
Anm. 21), 162–172.

119 Georg Paul Buchner, Gedächtnis Tafel zur Jubelfeier des Reformations Festes am
31. October 1817, Nürnberg 1817, vgl. Kruse / Maedebach, Luthers Leben (s. Anm. 19),
79f, Nr. 25.7. Kupferstich Rosmäslers in: H.G. Kreussler, Denkmäler der Reformation
der christlichen Kirche, 1817, zwischen 6/7, Taf. IX, vgl. Holsing, Thesenanschlag
(s. Anm. 21), 162 mit Abb. 11.

120 Vgl. Auktionskatalog J. Peters, The Story of Martin Luther and the Reformation. As
Told by the Coin, Medal, Jetton Collection of Miss H. E. Zak, Decatur/Illinois, 28. Sep-
tember 1979, Nr. 280; Katalog Westfälische Auktionsgesellschaft 2014 (s. Anm. 97), 53,
Nr. 2738.

121 Vgl. etwa Doerk, Reformatio (s. Anm. 104), 122 mit Abb. 2 (1903); Smith, Luther (s.
Anm. 23), 198 mit Abb. 9f (1917); Brozatus, Reformatio (s. Anm. 26), 1060–1063,
Nr. 1468f; 1101, Nr. 1521.1521a; 1105–1109, Nr. 1528. 1530. 1530a. 1533 (jeweils 1917);
208, Nr. 277 (1976); 154, Nr. 187 (1983); 212, Nr. 284; 188, Nr. 248; 1219, Nr. 1686
(2008/11).



VIT DIie Offnung der Heiligen Pforte Von SE etier in Rom MmMI1t
Hammerschlägen

Nach allem, W 15 bislang ber Darstellungen Luthers 1n der Kunst bekannt
1St, handelt sıch hbe1 der durch die Federzeichnung und den Kupferstich
überlieferten Aalborger Ilumination VOo  = 1717 SOWIE dem 1 selben Jahr
1n Augsburg präsentlerten, VOo  = Baeckk wiedergegebenen Schaubild, dem die
Mediaille VOo  = Müller und Holeisen zugehörig 1St, die frühesten Darstel-
lungen des Thesenanschlags m1t dem Hammer. Was steht dahıinter? Man
wiırd nıcht davon ausgehen können, 24SS die 1n den beiden voneınander
weıt entfernt liegenden Stäiädten Augsburg und Aalborg gleichzeitig ULNSC-
SCT7TiE Idee, Luther einen Hammer 1n die and geben, 1L11UT beiläufig und
unreflektiert entstand. [)as entspräche weder der Komplexität des hıs 1NS
Detail durchdachten Aalborger Biıldes och der ebenfalls kontfessions-
politisch Ostentatıven Intention der Augsburger Festkunst. 7Zumal die
schriftliche Überlieferung der Episode VOo  = Luthers Thesenanschlag, W1€
eINZAaNSS gesehen, Hammer und Nagel nıcht kennt, 1110155 danach gefragt
werden, alr die Schöpter der Darstellungen 1n Aalborg und Augsburg VOo  =

Vorbildern A LLS dem Bereich der hıldenden Kunst inspirıert SCWESCI Se1IN
könnten. Bilder, auft denen sehen 1St, W1€ jemand m1t Hıltfe VOo Hammer
und Nagel C1nN Texthblatt anschlägt, scheint jedenfalls damals kaum g —_
geben haben 122

ingegen WT 7ZAL Zeitpunkt, als 1114  = 1n Aalborg unN! Augsburg die
Konzeption der Bilder 21Ng, C1nNn ikonographischer ODOS, der die Motive 1ur
un Hammerschlag kombiniert, se1t langer /Zeıt weıithın wohlbekannt, unN!
165 niıcht alleın 1n Kreisen gelehrter Theologen. emeılnt 1st dıe bildliche
Darstellung der VOo aps m1t Hammerschlägen VOTSCHOMMMEN sSymbo-
ıschen Öffnung der Ver  TE Heiligen Pforte 1n St Peter 1n Rom Es
WT 165 das Zeichen des Begiınns des Heiligen Jahres der römischen Kirche,
welches den Gläubigen die Möglichkeit eröffnete, den Jubiläumsablass
erlangen. 300 hatte ZAL Eersten Mal C1nN Heiliges Jahr gegeben, se1t 147
wiırd 1n der Regel alle 25 Jahre gefeiert. [dIie Tradition, Weihnachten
des Vorjahres das Heilige Jahr eröffnen, indem der aps die zugemMauerte

172 Ob sich neben dem 1n ÄAnm genannten Kupfterstich weılıtere Beispiele tinden lassen,
ware prüfen.
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VII Die Öffnung der Heiligen Pforte von St. Peter in Rom mit
Hammerschlägen

Nach allem, was bislang über Darstellungen Luthers in der Kunst bekannt
ist, handelt es sich bei der durch die Federzeichnung und den Kupferstich
überlieferten Aalborger Illumination von 1717 sowie dem im selben Jahr
in Augsburg präsentierten, von Baeck wiedergegebenen Schaubild, dem die
Medaille von Müller und Holeisen zugehörig ist, um die frühesten Darstel-
lungen des Thesenanschlags mit dem Hammer. Was steht dahinter? Man
wird nicht davon ausgehen können, dass die in den beiden voneinander
weit entfernt liegenden Städten Augsburg und Aalborg gleichzeitig umge-
setzte Idee, Luther einen Hammer in die Hand zu geben, nur beiläufig und
unreflektiert entstand. Das entspräche weder der Komplexität des bis ins
Detail durchdachten Aalborger Bildes noch der ebenfalls konfessions-
politisch ostentativen Intention der Augsburger Festkunst. Zumal die
schriftliche Überlieferung der Episode von Luthers Thesenanschlag, wie
eingangs gesehen, Hammer und Nagel nicht kennt, muss danach gefragt
werden, ob die Schöpfer der Darstellungen in Aalborg und Augsburg von
Vorbildern aus dem Bereich der bildenden Kunst inspiriert gewesen sein
könnten. Bilder, auf denen zu sehen ist, wie jemand mit Hilfe von Hammer
und Nagel ein Textblatt anschlägt, scheint es jedenfalls damals kaum ge-
geben zu haben.122

Hingegen war zum Zeitpunkt, als man in Aalborg und Augsburg an die
Konzeption der Bilder ging, ein ikonographischer Topos, der die Motive Tür
und Hammerschlag kombiniert, seit langer Zeit weithin wohlbekannt, und
dies nicht allein in Kreisen gelehrter Theologen. Gemeint ist die bildliche
Darstellung der vom Papst mit Hammerschlägen vorgenommenen symbo-
lischen Öffnung der vermauerten Heiligen Pforte in St. Peter in Rom. Es
war dies das Zeichen des Beginns des Heiligen Jahres der römischen Kirche,
welches den Gläubigen die Möglichkeit eröffnete, den Jubiläumsablass zu
erlangen. 1300 hatte es zum ersten Mal ein Heiliges Jahr gegeben, seit 1475
wird es in der Regel alle 25 Jahre gefeiert. Die Tradition, an Weihnachten
des Vorjahres das Heilige Jahr zu eröffnen, indem der Papst die zugemauerte

122 Ob sich neben dem in Anm. 6 genannten Kupferstich weitere Beispiele finden lassen,
wäre zu prüfen.



Heilige Pforte 11 Petersdom m1t eINem zume1ınst prunkvollen, vergoldeten
Hammer C1nNn Ileines Stückchen aufbrach, SCET7Z7ifE 1499 eC1n Nach Beseıt1-
UL der Vermauerung durchschritt der aps m1t seINEM Gefolge die
Pforte; die Gläubigen erlangten danach den /Zutrıitt. Solche Türöffnungen
fanden auch 1n Roms anderen Hauptkirchen Miıt der Wiedervermaue-
rung endete das Heilige Jahr. ı23 Unter dem Eindruck des Vortalls, 21SS 19 7/
herabstürzende Mauerteile den aps knapp verfehlten, 1st 1114  = mittler-
weile VOo  = dem Rıtus abgekommen ; nunmehr drückt der aps die Flügel
der Pforte lediglich auf

Wıe die Öffnung der Heiligen Pforte VOT sıch 21Ng, 1st vielfach be
ZHöhepunkt der /Zeremonı1e WAaLlL, 21SS der aps m1t seInNnem Ham -
INCT dreimal die Vermauerung schlug, wobel 11 Wechsel m1t C1-
11IC hor Bibelworte zıtlerte. Begleitend ZAL Eersten Schlag S1155
» Aperıte mıhı pOTrTtas Justitiae«, also den Begınn VOo  = Ps 18,19 LDer hor
schloss den Vers: »Ingressus in) C415 ‚est 1n Cam confitebor LDom1in0«. Wiäh
rend der aps 7ZAL zweıten Mal hämmerte, SET7TfE m1t Ps 5,6 eC1n »In-
tro1bo 1n domum LUAaM, Domine«, wıederum vollendet durch den hor
» Adorabo ( ad) templum SAaNCLEUM EUUMmM 1n timore UO« e1m dritten Ham -
merschlag Sd I1 der aps den Begınn VOo  = Jdt 13,13 »Aperıte pOTrTAS, ] LO -
14 nobiscum Deus Dominus nobiseum est)«, VOo hor beantwortet:
Quila| fecıt vırtutem 1n Israel«. Im weıteren Verlauf S1155 der aps
anderem och „»Haec est [)0om1n1ı« ‚Ps 118,20J, erganzt VOo hor
»„Iust1 intrabunt 1n«Naheliegenderweise W IT der Wechselgesang VOo

25 /ur Ceschichte und Bedeutung der Öffnung und Schliefßung der Heiligen Piorte, mi1t Abb
erhaltener Prunkhämmer: Roma 200-18575. |’arte egli NNı santlı, hg FACGCIOLO

MADONNA, 1984, S5—105; terner z B „Dell’aprire et “CITIAIC la Orta antaHeilige Pforte im Petersdom mit einem zumeist prunkvollen, vergoldeten  Hammer ein kleines Stückchen aufbrach, setzte 1499 ein. Nach Beseiti-  gung der Vermauerung durchschritt der Papst mit seinem Gefolge die  Pforte; die Gläubigen erlangten danach den Zutritt. Solche Türöffnungen  fanden auch in Roms anderen Hauptkirchen statt. Mit der Wiedervermaue-  rung endete das Heilige Jahr.?3 Unter dem Eindruck des Vorfalls, dass 1975  herabstürzende Mauerteile den Papst knapp verfehlten, ist man mittler-  weile von dem Ritus abgekommen; nunmehr drückt der Papst die Flügel  der Pforte lediglich auf.  Wie die Öffnung der Heiligen Pforte vor sich ging, ist vielfach be-  zeugt.!24 Höhepunkt der Zeremonie war, dass der Papst mit seinem Ham-  mer dreimal gegen die Vermauerung schlug, wobei er im Wechsel mit ei-  nem Chor Bibelworte zitierte. Begleitend zum ersten Schlag sang er  »Aperite mihi portas Iustitiae«, also den Beginn von Ps 118,19. Der Chor  schloss den Vers: »Ingressus (in) eas (est in eam) confitebor Domino«. Wäh-  rend der Papst zum zweiten Mal hämmerte, setzte er mit Ps 5,8 ein: »In-  troibo in domum tuam, Domine«, wiederum vollendet durch den Chor:  »Adorabo (ad) templum sanctum tuum in timore tuo«. Beim dritten Ham-  merschlag sang der Papst den Beginn von Jdt 13,13: »Aperite portas, quo-  niam nobiscum Deus (Dominus nobiscum est)«, vom Chor beantwortet:  »Quifa) fecit virtutem in Israel«. Im weiteren Verlauf sang der Papst unter  anderem noch »Haec est porta Domini« (Ps 118,20), ergänzt vom Chor:  »Iusti intrabunt in eam«. Naheliegenderweise war der Wechselgesang vom  123 Zur Geschichte und Bedeutung der Öffnung und Schließung der Heiligen Pforte, mit Abb.  erhaltener Prunkhämmer: Roma 1300-1875. L’arte degli anni santi, hg. v. M. FAGIOLO /  M.L. MADONNA, 1984, 58-105; ferner z.B. »Dell’aprire et serrare la Porta Santa ...«. Storie  e immagini della Roma degli Anni Santi, hg. v. B. TELLINI SANTONI / A. MANODORI, 1997,  5 1f; Art. Holy Year (The Papacy. An Encyclopedia, 2 [Gaius — Proxies], 2002, 724-730), bes.  726.  124  Verglichen wurden folgende Berichte der hier interessierenden Zeit (abweichende Lesar-  ten in Klammern): HERMANN SUDEN, Der gelehrte Criticus über allerhand curieuse Du-  bia und Fragen aus dem Jure Publico des Römisch-Teutschen Reichs [...], Tl. 2, Leipzig  1705, 110-116; MICHAEL MÜNCHMAYR, Jus Publicum Romano-Germanicum Novissi-  mum Catholicum [...], Tl. 2, Frankfurt a.M. 1712, 495-498; MAXIMILIAN MISSON, Reise  nach Italien [...], Leipzig 1713, 916-920. Vgl. auch unten die Berichte von Chevalier und  Tucher von 1701.  330Storle
iımmagını Roma egli AÄAnnı antl, hg ELLINI SANTONI MANODORI, 99 7/7,
I; Art Holy Year 'The Papacy. Än Encyclopedia, Gaius Proxies|, 2002, 724—7 30), bes

726
124 Verglichen wurden olgende Berichte der hier interessierenden e1t (abweichende Lesar-

ten In Klammern!: ERMANN SUDEN, LDDer gelehrte ( LT1LEICUS über allerhand CUTMEeUsSE -
biıa und Fragen ALULS dem Jure Publico des Römisch-Teutschen Reichs i T1 A, Le1pz1g
1705, II0-II16; MICHAEL. MUÜNCHMAYR, Jus Publieum Oomano-Germanıcum Novıssı-
190888 Catholicum i A, Frankfurt a M 1712, 495-498; M AXIMILIAN MISSON, Re1ise
nach Italien 1, Le1pz1g I 354 6—920 Vel uch ıuıntfen die Berichte Va  - Chevalier und
Tucher Va  - 170OI
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Heilige Pforte im Petersdom mit einem zumeist prunkvollen, vergoldeten
Hammer ein kleines Stückchen aufbrach, setzte 1499 ein. Nach Beseiti-
gung der Vermauerung durchschritt der Papst mit seinem Gefolge die
Pforte; die Gläubigen erlangten danach den Zutritt. Solche Türöffnungen
fanden auch in Roms anderen Hauptkirchen statt. Mit der Wiedervermaue-
rung endete das Heilige Jahr.123 Unter dem Eindruck des Vorfalls, dass 1975
herabstürzende Mauerteile den Papst knapp verfehlten, ist man mittler-
weile von dem Ritus abgekommen; nunmehr drückt der Papst die Flügel
der Pforte lediglich auf.

Wie die Öffnung der Heiligen Pforte vor sich ging, ist vielfach be-
zeugt.124 Höhepunkt der Zeremonie war, dass der Papst mit seinem Ham-
mer dreimal gegen die Vermauerung schlug, wobei er im Wechsel mit ei-
nem Chor Bibelworte zitierte. Begleitend zum ersten Schlag sang er
»Aperite mihi portas Iustitiae«, also den Beginn von Ps 118,19. Der Chor
schloss den Vers: »Ingressus (in) eas (est in eam) confitebor Domino«. Wäh-
rend der Papst zum zweiten Mal hämmerte, setzte er mit Ps 5,8 ein: »In-
troibo in domum tuam, Domine«, wiederum vollendet durch den Chor:
»Adorabo (ad) templum sanctum tuum in timore tuo«. Beim dritten Ham-
merschlag sang der Papst den Beginn von Jdt 13,13: »Aperite portas, quo-
niam nobiscum Deus (Dominus nobiscum est)«, vom Chor beantwortet:
»Qui(a) fecit virtutem in Israel«. Im weiteren Verlauf sang der Papst unter
anderem noch »Haec est porta Domini« (Ps 118,20), ergänzt vom Chor:
»Iusti intrabunt in eam«. Naheliegenderweise war der Wechselgesang vom

123 Zur Geschichte und Bedeutung der Öffnung und Schließung der Heiligen Pforte, mit Abb.
erhaltener Prunkhämmer: Roma 1300–1875. L’arte degli anni santi, hg. v. M. Fagiolo /
M.L. Madonna, 1984, 58–105; ferner z.B. »Dell’aprire et serrare la Porta Santa …«. Storie
e immagini della Roma degli Anni Santi, hg. v. B. Tellini Santoni / A. Manodori, 1997,
51f; Art. Holy Year (The Papacy. An Encyclopedia, 2 [Gaius – Proxies], 2002, 724–730), bes.
726.

124 Verglichen wurden folgende Berichte der hier interessierenden Zeit (abweichende Lesar-
ten in Klammern): Hermann Suden, Der gelehrte Criticus über allerhand curieuse Du-
bia und Fragen aus dem Jure Publico des Römisch-Teutschen Reichs […], Tl. 2, Leipzig
1705, 110–116; Michael Münchmayr, Jus Publicum Romano-Germanicum Novissi-
mum Catholicum […], Tl. 2, Frankfurt a.M. 1712, 495–498; Maximilian Misson, Reise
nach Italien […], Leipzig 1713, 916–920. Vgl. auch unten die Berichte von Chevalier und
Tucher von 1701.



Gedanken des Offnens und des Fıntretens m1t den 1ler einschlägig ZUT Ver-
fügung stehenden Bibelzitaten gepragt SO W1e 1 Laufe der /Zeıt für die
Heilige Pforte verschiedene Deutungsvorschläge gab, wurde auch die [ )re1i-
Zzahl des Hammerschlags ausgelegt, indem 1114  = 616 EeELIwa mı1ıt der IT1as
Glaube, Liebe und Hoffnung 1n Verbindung brachte 125

Wıe 165 auch hbe1 den großen protestantischen Jubiläumsfeiern hbe
obachten 1St, wurden ‚und werden! anlässliıch der VOo aps ausgerufenen
Heiligen Jahre die Gläubigen, VOT allem die Rompilger, mı1ıt allerlei evot1ı0-
nalıen Eher schlichte Pilgerzeichen ebenso erhältlich W1€
mehr Oder wenı1ger wertvolle Gedenkmedaillen. [dIie päpstlichen Medaillen
der Heiligen Jahre sSınd austführlich erforscht 126 /Zu den ständig wıiederkeh-
renden Otıven dieser Medaillen gehört die Darstellung des Papstes, der
mı1ıt dem Hammer die Mauer der Heiligen Pforte autbricht. Umstritten 1St,
welche Medaille als die dieser Art gelten darf 1Ne€e VOo  = Teilen der FOrT-
schung dem TYAaveur Valerio Belli: zugeschriebene, auft das Heilige Jahr
bezogene Mediaıille ze1gt auf dem Revers aps Clemens VIL e1m Ham-
MICITN, hınter ıhm knıen Personen. Parallel aZu Öffnet oben Petrus m1t S@1-
LIC Schlüssel die Himmelspforte. Zumal die Zuwe1sung Belli: nıcht G1-
cher 1St, zönnte CS sıch eiInNne Restitutionsmedaille, also eiInNne spatere
Pragung handeln 127 Vielleicht nıcht als Medaille, sONdern als einst1ger Be-
standteil eINESs niıcht erhaltenen Kunstwerlks interpretierbar 1st eiINe Arbeit

Vel ] HURSTON, The Holy Year of ubilee Än 21CCOUNT f the history and ceremon1al of
the Roman ubilee, 1900U, 243-—-245; FAGIOLO MADONNA, Roma S ÄAnm 123}), 55—65

172 Vel MODESTI, (LOrDVS NYymısmatvm ( Imnıym Romanorvm Pontiticvm
C.N.O.R.P., Bde 2007— 006 re 42-1621; aaU., Bd 4, 2Of1, Übersicht über die Re-
pertoriıen ZUL Folgezeit his heute Speziell den Medaillen der Heiligen re BERNI,
Le Medaglie egli AÄAnnı antı, 10950:; J] RAINA, eiß! AÄAnnı antı, le loro mM oöonete meda-
glie (1 300—1975) (La Numı1ismatıca S, 074 L 079, passim); Le Medaglie pontificie de.
gli AÄAnnı antftı La Sardegna nel Giubilei, hg [) ÄRIENZO ÄLTERI, 2000; BOoc-
ARDTL, uSt1ı intrabunt PCI C4 pertura chiusura Orta anta in Roma tra

medaglie. Memorıie egli AÄAnnı antı, hg BALBI (LARO, 2015, 63_7I)/
ÄLTERI [D 8 La Orta anta tra stor1a, medaglie modernitä, C0 nicht eingesehen]).

Vel uch die Angaben 1n den tolgenden Anmerkungen.
127 Zuwelsung bei BERNI, Medaglie S ÄAnm 126}, XX 231, Nr L [) ÄRIENZO

ÄLTERI, Medaglie S AÄAnm 126), 25 mi1t Abb L ZUL Restitutionsmedaille tendiert Mo-
‚1L, (LOIDVS S AÄAnm 126), A, 2005, I8t, Nr 264
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Gedanken des Öffnens und des Eintretens mit den hier einschlägig zur Ver-
fügung stehenden Bibelzitaten geprägt. So wie es im Laufe der Zeit für die
Heilige Pforte verschiedene Deutungsvorschläge gab, wurde auch die Drei-
zahl des Hammerschlags ausgelegt, indem man sie etwa mit der Trias
Glaube, Liebe und Hoffnung in Verbindung brachte.125

Wie dies auch bei den großen protestantischen Jubiläumsfeiern zu be-
obachten ist, wurden (und werden) anlässlich der vom Papst ausgerufenen
Heiligen Jahre die Gläubigen, vor allem die Rompilger, mit allerlei Devotio-
nalien versorgt. Eher schlichte Pilgerzeichen waren ebenso erhältlich wie
mehr oder weniger wertvolle Gedenkmedaillen. Die päpstlichen Medaillen
der Heiligen Jahre sind ausführlich erforscht.126 Zu den ständig wiederkeh-
renden Motiven dieser Medaillen gehört die Darstellung des Papstes, der
mit dem Hammer die Mauer der Heiligen Pforte aufbricht. Umstritten ist,
welche Medaille als die erste dieser Art gelten darf. Eine von Teilen der For-
schung dem Graveur Valerio Belli zugeschriebene, auf das Heilige Jahr 1525
bezogene Medaille zeigt auf dem Revers Papst Clemens VII. beim Häm-
mern, hinter ihm knien Personen. Parallel dazu öffnet oben Petrus mit sei-
nem Schlüssel die Himmelspforte. Zumal die Zuweisung an Belli nicht si-
cher ist, könnte es sich um eine Restitutionsmedaille, also eine spätere
Prägung handeln.127 Vielleicht nicht als Medaille, sondern als einstiger Be-
standteil eines nicht erhaltenen Kunstwerks interpretierbar ist eine Arbeit

125 Vgl. H. Thurston, The Holy Year of Jubilee. An account of the history and ceremonial of
the Roman Jubilee, 1900, 243–245; Fagiolo / Madonna, Roma (s. Anm. 123), 58–65.

126 Vgl. v.a. A. Modesti, Corpvs Nvmismatvm Omnivm Romanorvm Pontificvm
(C.N.O.R.P.), 4 Bde., 2002–2006: Jahre 42–1621; aaO., Bd. 4, 20f, Übersicht über die Re-
pertorien zur Folgezeit bis heute. Speziell zu den Medaillen der Heiligen Jahre: G. Berni,
Le Medaglie degli Anni Santi, 1950; M. Traina, Gli Anni Santi, le loro monete e meda-
glie (1300–1975) (La Numismatica 5, 1974 – 10, 1979, passim); Le Medaglie pontificie de-
gli Anni Santi. La Sardegna nei Giubilei, hg. v. L. D’Arienzo / G. Alteri, 2000; S. Boc-

cardi, Iusti intrabunt per eam. Apertura e chiusura della Porta Santa (in: Roma tra
mappe e medaglie. Memorie degli Anni Santi, hg. v. S. Balbi de Caro, 2015, 63–71);
G. Alteri u.a., La Porta Santa tra storia, medaglie e modernità, 2016 (nicht eingesehen).
Vgl. auch die Angaben in den folgenden Anmerkungen.

127 Zuweisung an Belli bei Berni, Medaglie (s. Anm. 126), XXI. 23f, Nr. 19; D’Arienzo /

Alteri, Medaglie (s. Anm. 126), 25 mit Abb. 11; zur Restitutionsmedaille tendiert Mo-

desti, Corpvs (s. Anm. 126), Bd. 2, 2003, 18f, Nr. 264.



VOo  = Alessandro C’esat1ı VOo  = L, die aps Julius 111 e1m Offnen der Pforte
m1t dem Hammer, umgeben VOo  = Begleitern unN! Gläubigen, abbıildet 128 F1N-
deutig eiINe Medaille und sıcher datierbar 1st C1InNn Werk VOo  = Ciantederico
Bonzagnı 7ZAL Heiligen Jahr 1575 Auf dem AÄAvers 1st C1nNn Porträat aps
(„regOrSs I1l sehen, un auf dem Revers schlägt dieser m1t eINem großen
Hammer, eher eINer AXt, die Mauer der Heiligen Pforte e1N, den Au-
CI SCEINES Gefolges und VOo  = Gläubigen. uch 1ler schlieflit oben Petrus,
umgeben VOo  = Engeln, die Himmelspforte auf 129

|DITS also 1n jedem Fall 11 Jahrhundert erfundenen Grundkomponen-
fen der aps m1t dem Hammer, dıe teilweise einger1ssene Vermauerung
und eiInNne Zeugenschar A LLS Mitgliedern der Kurne bzw Gläubigen blieben
für die Gestaltung dieser Medaillen ZUT Öffnung der Heiligen Pforte 11
GCrunde hıs 1NS spate Jahrhundert verbindlich. Um den Rıtus des Ham -
merschlags zeıitlich weıt zurückzuführen und damıt nobilitieren, WUT-

den 11 spateren IN Jahrhundert Restitutionsmedaillen gepräagt, auf denen
Päpste teıls A LLS der /Zeıt lange VOT der tatsächlichen Einführung 1499 e1m
Hammern sehen SINd . 130 Von der Forschung bislang weitgehend unbe-
rücksichtigt sSınd dıe sıcherlich 1n weıt größerer Anzahl als die offiziellen
Medaillen ZUT Verbreitung gelangten Pilgerzeichen bzw Devotionalmedail-
len der Heiligen Jahre uch OTrt trıcft 1114  = das Mot1iıv der Öffnung der He1-
ligen Pforte m1t dem Hammer Hınzu kommt, 24SS dieses uJe auch
vermuittels Einblattdrucken m1t Kupferstichen, EtIwa Romplänen, breıt Te71-

1725 Vel aaU., A, 2005, 3061, Nr 406
120 Vel aaU., 354 2004, 396f1, Nr 710
130 Vel twa aa0U., Bd L, 2002, 52; 357%, Nr 140; 267-370, Nr I451; A29[1, Nr I 74; A,

2005, 52f, Nr 251; terner [) ÄRIENZO / ÄLTERI, Medaglie S AÄAnm 126), AotT S57 Be1 NI-
(LHEVALIER, Le Jubile de l’an MD, Publie Pal la d’Innocent AL du 8 Mars

MIJOLXXXXIX Considerations “{[11 .  e, POLUL MONTIrer L’abus des ubilez qu„1
celebrent depuis quatre C115 A115 ans l’Eglise omaılne. Le TOUTt enrich: d’un tort grand
nombre de Medailles i Amsterdam I 7ÖL, ah sind Medaillen m1t dem häm.
mernden aps mi1t Datumsangaben ah 1290 abgebildet (bei Modesti nıcht berücksic
tigt!

151 / wel Beispiele Va  - 700 bei MISELLI, Papato dal 669 ql 700 ALLTAVEersSO le medaglie,
20U01, 330, Nr 345 3454 Umfangreiche Bildersammlung: http://metaldetector.forum-
free.1t/?t=70192076.
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von Alessandro Cesati von 1551, die Papst Julius III. beim Öffnen der Pforte
mit dem Hammer, umgeben von Begleitern und Gläubigen, abbildet.128 Ein-
deutig eine Medaille und sicher datierbar ist ein Werk von Gianfederico
Bonzagni zum Heiligen Jahr 1575. Auf dem Avers ist ein Porträt Papst
Gregors XIII. zu sehen, und auf dem Revers schlägt dieser mit einem großen
Hammer, eher einer Axt, die Mauer der Heiligen Pforte ein, unter den Au-
gen seines Gefolges und von Gläubigen. Auch hier schließt oben Petrus,
umgeben von Engeln, die Himmelspforte auf.129

Die also in jedem Fall im 16. Jahrhundert erfundenen Grundkomponen-
ten – der Papst mit dem Hammer, die teilweise eingerissene Vermauerung
und eine Zeugenschar aus Mitgliedern der Kurie bzw. Gläubigen – blieben
für die Gestaltung dieser Medaillen zur Öffnung der Heiligen Pforte im
Grunde bis ins späte 20. Jahrhundert verbindlich. Um den Ritus des Ham-
merschlags zeitlich weit zurückzuführen und damit zu nobilitieren, wur-
den im späteren 17. Jahrhundert Restitutionsmedaillen geprägt, auf denen
Päpste teils aus der Zeit lange vor der tatsächlichen Einführung 1499 beim
Hämmern zu sehen sind.130 Von der Forschung bislang weitgehend unbe-
rücksichtigt sind die sicherlich in weit größerer Anzahl als die offiziellen
Medaillen zur Verbreitung gelangten Pilgerzeichen bzw. Devotionalmedail-
len der Heiligen Jahre. Auch dort trifft man das Motiv der Öffnung der Hei-
ligen Pforte mit dem Hammer an.131 Hinzu kommt, dass dieses Sujet auch
vermittels Einblattdrucken mit Kupferstichen, etwa Romplänen, breit rezi-

128 Vgl. aaO., Bd. 2, 2003, 306f, Nr. 406.
129 Vgl. aaO., Bd. 3, 2004, 396f, Nr. 710.
130 Vgl. etwa aaO., Bd. 1, 2002, 32; 357f, Nr. 140; 367–370, Nr. 145f; 429f, Nr. 174; Bd. 2,

2003, 52f, Nr. 281; ferner D’Arienzo / Alteri, Medaglie (s. Anm. 126), 40f. 87. Bei Ni-

colas Chevalier, Le Jubilé de l’an MDCC, Publié par la Bulle d’Innocent XII, du 28. Mars
MDCLXXXXIX. ou Considérations sur cette Bulle, pour montrer l’abus des Jubilez qui se
celebrent depuis quatre cens ans dans l’Eglise Romaine. Le tout enrichi d’un fort grand
nombre de Medailles […], Amsterdam 1701, ab 57, sind sogar Medaillen mit dem häm-
mernden Papst mit Datumsangaben ab 1299 abgebildet (bei Modesti nicht berücksich-
tigt).

131 Zwei Beispiele von 1700 bei W. Miselli, Il Papato dal 1669 al 1700 attraverso le medaglie,
2001, 330, Nr. 345. 345a. Umfangreiche Bildersammlung: http://metaldetector.forum-
free.it/?t=70192076.



plert werden zOonnte und stellenweise Ekingang 1n groisformatige Kunst-
werke fandı ı32

Miıt Blick auf das 1n Aalborg und Augsburg 1717 aufgekommene Motiıv
des hämmernden Luther 1110155 das damals VOTAUSSCHANSCILC Heilige Jahr
1699/1700 näher betrachtet werden. Es begann ungewöhnlich: LDer amtıe-
rende aps Innozenz XI konnte, durch Krankheit starlz geschwächt, die
Öffnung der Heiligen Pforte e1m besten Wiıllen niıcht selhbst vornehmen
un 621 sıch daher CZWULLSCIL, diese Aufgabe dem Kardinal de Bouillon,
Emmanuel Theodose de la T1our d’Auvergne (1643-171 übertragen.!33
|DITS Waıhl traf zeinen Bescheidenen, W1e dıe zeitgenössischen Berichte ber
die /Zeremonı1e Weihnachten 1699 durchblicken lassen. Offenkundig
weckte das Privileg, anstelle des Papstes dıe Pforte Ööffnen dürfen, e1m
Kardinal, der ohnedies eiINe schillernde 1gur m1t Machtgier und Ambitio-
LIC  = auft das Papstamt WAaLlL, gleichermalßen Stolz W1e UÜberheblichkeit. Nach
dem Vollzug des Festalkts wollte unbedingt den 7Zeremon1i1alhammer für
sıch behalten, zonnte ıhn 1 Streıit m1t dem päpstlichen Kaımmerer erlan-
SCIL und ıel ıhn ach Frankreich 1n se1INE Sammlung bringen.1!34 Später 21nNg

152 Beispiele des 16 —15 bei J] HURSTON, Holy Year S AÄAnm 125), 375; FAGIOLO
[8)  A, Roma S ÄAnm 123}, 73—76 Q98—I100; Roma 1300-18575 La egli NNnı Santı.
Atlante, hg FAGIOLO MADONNA, 1955, 153 205; SANTONI MANODORI,
„Dell’aprire et “CII1AILIC la Orta antapiert werden konnte und stellenweise Eingang in großformatige Kunst-  werke fand.!32  Mit Blick auf das in Aalborg und Augsburg 1717 aufgekommene Motiv  des himmernden Luther muss das damals vorausgegangene Heilige Jahr  1699/1700 näher betrachtet werden. Es begann ungewöhnlich: Der amtie-  rende Papst Innozenz XII. konnte, durch Krankheit stark geschwächt, die  Öffnung der Heiligen Pforte beim besten Willen nicht selbst vornehmen  und sah sich daher gezwungen, diese Aufgabe dem Kardinal de Bouillon,  Emmanuel Th6odose de la Tour d’Auvergne (1643-1715), zu übertragen.!33  Die Wahl traf keinen Bescheidenen, wie die zeitgenössischen Berichte über  die Zeremonie an Weihnachten 1699 durchblicken lassen. Offenkundig  weckte das Privileg, anstelle des Papstes die Pforte öffnen zu dürfen, beim  Kardinal, der ohnedies eine schillernde Figur mit Machtgier und Ambitio-  nen auf das Papstamt war, gleichermaßen Stolz wie Überheblichkeit. Nach  dem Vollzug des Festakts wollte er unbedingt den Zeremonialhammer für  sich behalten, konnte ihn im Streit mit dem päpstlichen Kämmerer erlan-  gen und ließ ihn nach Frankreich in seine Sammlung bringen.!34 Später ging  132 Beispiele des 16.-18. Jh. bei THURSTON, Holy Year (s. Anm. 125), 375; FAGIOLO / Ma-  DONNA, Roma (s. Anm. 123), 73-76. 98-100; Roma 1300-1875. La citta degli anni santi.  Atlante, hg. v. M. FAGIOLO / M.L. MADONNA, 1985, 183. 205; SANTONI / MANODORI,  »Dell’aprire et serrare la Porta Santa ...« (s. Anm. 123), 27. 29. 54. Zu Darstellungen von  1699/1700 vgl. weiter unten.  133  Vgl. HEINRICH ANSELM VON ZIEGLER UND KLIPHAUSEN, Historisches Labyrinth der  Zeit [...], Leipzig 1701, 1285: »Unerachtet er nun, bey heranrückendem Jubel-Jahre, sich  stärcker machete, als er war, und wegen bevorstehender Eröffnung der güldenen Pforte  seine Kräffte auff dem Krancken-Bette mit dem vergüldeten silbernen Hammer auff die  Probe stellete, indem er mit selbigem an die Wände klopffete: So muste er doch solche  sonderbare Verrichtung einem andern überlassen, welches den Cardinal von Bouillon,  als Vice-Decanum, betraff, weil der Decanus, nemlich der Cardinal Cibo, ebenfalls Un-  päßligkeit halber daran verhindert wurde.«  134  Die Zeremonie von 1699 beschreibt ausführlich Johann Georg TucHEr, Der Römische  Stuhl, wie selbiger Vor, In, und nach der Wahl Eines Neuen Haupts der Römisch-Catholi-  schen Kirchen, beschaffen [...], 0.O. 1701, 199-205, hier: 203: »Mit dem Hammer, dessen  sich der Cardinal von Bouillon bedienet, gab es Anfangs eine Schwürigkeit, indem solchen  der Cardinal Kämmerer der Päbstlichen Kammer vindiciren wollte; nachdem aber Se. Hei-  ligkeit denselbigen dem Cardinal Bouillon geschenckt, als unterließ selbiger nicht der ver-  wittbten [sic!] Königin in Polen, die ihn, benebst ihrem Herrn Vatter, dem Cardinal d’Ar-  quin, zu sehen verlangt, solchen einzureichen, und recht wol betrachten zu lassen, worauf  333S ÄAnm 123}, /u Darstellungen Va  -

699/1700 vel welter unten

1355 Vel HEINRICH ÄNSELM V IEGLER UN KLIPHAUSEN, Historisches Labyrinth der
e1lıt i Le1pz1g I 7ÖL, 1725 „Unerachtet 1U bey heranrückendem Jubel-Jahre, sich
etärcker machete, qls WAdlL, und J1 bevorstehender Eröffnung der güldenen Ptorte
SEe1INE Kräffte auıtt dem Krancken-Bette mi1t dem vergüldeten a lbernen Hammer autt die
Probe stellete, indem mi1t selbigem die Wände klopfifete So mM ustfe doch colche
sonderbare Verrichtung e1INem andern überlassen, welches den Cardinal Va  - Bouillon,
qls Viıce-Decanum, etraff, weil der Decanus, nemlich der Cardinal Cibo, ebenfalls Un-
päßligkei halber daran verhindert wurde «

134 I e /eremonıie Va  - 1699 beschreibt austührlich Johann eorg JUCHER, LDDer Römische
uW1e selbiger Vor, In, und nach der 'ahl Fiınes Neuen aupts der Römisch-Cathaoli-
cschen Kirchen, beschaffen i 0.0 I_ /7OÖL, 109—205, hier 205 „Miıt dem Hammer, dessen
sich der Cardinal Va  - Bouillon bedienet, gab Anfangs ıne Schwürigkeit, indem olchen
der Cardinal Kammerer der Päbstlichen Kammer vindiciren wollte; nachdem ber SE He1-
ligkeit denselbigen dem Cardinal Bouillon geschenckt, qls unterliefl selbiger nıcht der VCI-

wiıtthbten Sic!| Könıgın 1n Polen, die ihn, enehbhst iıhrem Herrn Vatter, dem Cardinal d’Ar-
quU1n, sehen verlangt, olchen einzureichen, und recht wol betrachten lassen, worauf
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piert werden konnte und stellenweise Eingang in großformatige Kunst-
werke fand.132

Mit Blick auf das in Aalborg und Augsburg 1717 aufgekommene Motiv
des hämmernden Luther muss das damals vorausgegangene Heilige Jahr
1699/1700 näher betrachtet werden. Es begann ungewöhnlich: Der amtie-
rende Papst Innozenz XII. konnte, durch Krankheit stark geschwächt, die
Öffnung der Heiligen Pforte beim besten Willen nicht selbst vornehmen
und sah sich daher gezwungen, diese Aufgabe dem Kardinal de Bouillon,
Emmanuel Théodose de la Tour d’Auvergne (1643–1715), zu übertragen.133

Die Wahl traf keinen Bescheidenen, wie die zeitgenössischen Berichte über
die Zeremonie an Weihnachten 1699 durchblicken lassen. Offenkundig
weckte das Privileg, anstelle des Papstes die Pforte öffnen zu dürfen, beim
Kardinal, der ohnedies eine schillernde Figur mit Machtgier und Ambitio-
nen auf das Papstamt war, gleichermaßen Stolz wie Überheblichkeit. Nach
dem Vollzug des Festakts wollte er unbedingt den Zeremonialhammer für
sich behalten, konnte ihn im Streit mit dem päpstlichen Kämmerer erlan-
gen und ließ ihn nach Frankreich in seine Sammlung bringen.134 Später ging

132 Beispiele des 16.–18. Jh. bei Thurston, Holy Year (s. Anm. 125), 375; Fagiolo / Ma-

donna, Roma (s. Anm. 123), 73–76. 98–100; Roma 1300–1875. La città degli anni santi.
Atlante, hg. v. M. Fagiolo / M.L. Madonna, 1985, 183. 205; Santoni / Manodori,
»Dell’aprire et serrare la Porta Santa …« (s. Anm. 123), 27. 29. 54. Zu Darstellungen von
1699/1700 vgl. weiter unten.

133 Vgl. Heinrich Anselm von Ziegler und Kliphausen, Historisches Labyrinth der
Zeit […], Leipzig 1701, 1285: »Unerachtet er nun, bey heranrückendem Jubel-Jahre, sich
stärcker machete, als er war, und wegen bevorstehender Eröffnung der güldenen Pforte
seine Kräffte auff dem Krancken-Bette mit dem vergüldeten silbernen Hammer auff die
Probe stellete, indem er mit selbigem an die Wände klopffete: So muste er doch solche
sonderbare Verrichtung einem andern überlassen, welches den Cardinal von Bouillon,
als Vice-Decanum, betraff, weil der Decanus, nemlich der Cardinal Cibo, ebenfalls Un-
päßligkeit halber daran verhindert wurde.«

134 Die Zeremonie von 1699 beschreibt ausführlich Johann Georg Tucher, Der Römische
Stuhl, wie selbiger Vor, In, und nach der Wahl Eines Neuen Haupts der Römisch-Catholi-
schen Kirchen, beschaffen […], o.O. 1701, 199–205, hier: 203: »Mit dem Hammer, dessen
sich der Cardinal von Bouillon bedienet, gab es Anfangs eine Schwürigkeit, indem solchen
der Cardinal Kämmerer der Päbstlichen Kammer vindiciren wollte; nachdem aber Se. Hei-
ligkeit denselbigen dem Cardinal Bouillon geschenckt, als unterließ selbiger nicht der ver-
wittbten [sic!] Königin in Polen, die ihn, benebst ihrem Herrn Vatter, dem Cardinal d’Ar-
quin, zu sehen verlangt, solchen einzureichen, und recht wol betrachten zu lassen, worauf



die Geschichte m1t dem Hammer weıter. 1707 traf sıch Kardınal de Boauıil-
lon 1n Rouen m1t dem berühmten Maler Hyacinthe Rigaud, den m1t C1-
11IC Portrat beauftragte. Weıiıl darauf der 7Zeremon1i1alhammer sehen se1In
sollte, übergab Bouillon diesen Rigaud. Z um Zeitpunkt des Todes Boauıil-
lons 1715 WT das 1707/09 schon weitgehend erarbeıitete Porträat och
nıcht fertig, und ZUSCSAZLTLE Restzahlungen blieben AL  n Daraufhin verfügte
Rigaud 173L1 testamentarisch, 24SS ach seInNnem Tod das Porträat W1€ auch
der Hammer, welcher sıch also 1Immer och 1n sSeEINEM Besıiıtz betand, dem
Parıser Höpital des Incurables übereignet werden sollten. LDer Streıit die
Bezahlung des Bildes zOonnte allerdings beigelegt werden; 1740/41
W IT endlich vollendet. [ )as heute 11 Musee /  art Hyacinthe Rigaud 1n
erpıgnan gezelgte, srofßsformatige Olbild 1st das bedeutendste Porträat des
Kardinals. Selbstzufrieden lächelnd thront Ort 1n allem Pomp und hält
VOT sSeINeEeTr Brust den schmuckvollen vergoldeten Hammer, m1t dem 1699

die Mauer der Heiligen Pforte geschlagen hatte LDer Hammer markiert
das Bildzentrum. Links sSınd 7wel Kınder abgebildet, das vordere hantiert
m1t Gedenkmedaillen, welche der Kardınal -ALLS Anlass des Heiligen Jahres

699/1700 hatte pragen lassen; weıtere liegen 1n eINer Schatulle. 135

ih nach Franckreich tortgeschickt, und Befehl ertheilt, In SeEINEM Kunst-Cabinet ihn,
als ıne rechte Seltenheit, verwahrlich enalten. Vgl uch Monatlicher Staats-
Spiegel i Autft den ONa Februar 1 70O, Augsburg 1 700O, 16 dafß zwischen dem Cardi-
nal de Bouillon und dem Päbstlichen ammer-Meiister ıne zleine LDifferenz SCWESCHIL, 1N-
dem dieser den Va  - Ihro Königl. Hoheit Va  - Florenz olcher Function hergeschenckten
kostbaren Hammer, de{fß Papsts C ammer zuruck todern Sic!| wollen, gedachter Cardi-
nal aber, qls der das Oftfiei1um dif<mal verrichtet, Se1INES Hauses ew1lgen Nachruhm und
Andencken olchen Hammer VT sich ehalten, und selbigen PCI Expressen tort nach
Franckr. geschickt, ihn 1n SEeINEM Archiv ohl verwahren «

135 Vel diesen Medaillen welıter untifen /ur Person Bouillons, ZU Porträt und dessen
Entstehung JAMES-SARAZIN, Le portrai du cardınal de Bouillon Pal Hyacinthe Rigaud
(La 'V Ull! des Musees de France. Revue du Louvre, 2007/7, Heftt 2007/7, 60—70);
JAMES-SARAZIN SARAZIN, Hyacinthe Rigaud 11659-1743), 2016, L’homme et
“{)  - art, _74f. 4A08T; Catalogue ra1sonne, 347—352, Nr 1041 (demnac handelt
sich bei dem Jüngeren ınd Bouillon celhst und bei dem vorderen, älteren Frede-
r1C Mauyurıce AaSIMI1Fr de la Tour} Was ALULS dem Hammer wurde, ware noch zlären Laut
JEAN FRANCOIS [ )RELUTX RADIER, ;Europe illustre i 54 Parıs 1755, o.5 befand
sich damals 1mM »Ma1son de Bouillon« (SO noch 1n der Ausgabe Va L777). Fıne Anfrage
das Musee Ducal 1n Bouillon 1e unbeantwortet.
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die Geschichte mit dem Hammer weiter. 1707 traf sich Kardinal de Bouil-
lon in Rouen mit dem berühmten Maler Hyacinthe Rigaud, den er mit ei-
nem Porträt beauftragte. Weil darauf der Zeremonialhammer zu sehen sein
sollte, übergab Bouillon diesen an Rigaud. Zum Zeitpunkt des Todes Bouil-
lons (1715) war das 1707/09 schon weitgehend erarbeitete Porträt noch
nicht fertig, und zugesagte Restzahlungen blieben aus. Daraufhin verfügte
Rigaud 1731 testamentarisch, dass nach seinem Tod das Porträt wie auch
der Hammer, welcher sich also immer noch in seinem Besitz befand, dem
Pariser Hôpital des Incurables übereignet werden sollten. Der Streit um die
Bezahlung des Bildes konnte allerdings beigelegt werden; gegen 1740/41
war es endlich vollendet. Das heute im Musée d’art Hyacinthe Rigaud in
Perpignan gezeigte, großformatige Ölbild ist das bedeutendste Porträt des
Kardinals. Selbstzufrieden lächelnd thront er dort in allem Pomp und hält
vor seiner Brust den schmuckvollen vergoldeten Hammer, mit dem er 1699
an die Mauer der Heiligen Pforte geschlagen hatte. Der Hammer markiert
das Bildzentrum. Links sind zwei Kinder abgebildet, das vordere hantiert
mit Gedenkmedaillen, welche der Kardinal aus Anlass des Heiligen Jahres
1699/1700 hatte prägen lassen; weitere liegen in einer Schatulle.135

er ihn nach Franckreich fortgeschickt, und Befehl ertheilt, in seinem Kunst-Cabinet ihn,
als eine rechte Seltenheit, verwahrlich zu behalten.« Vgl. u.a. auch Monatlicher Staats-
Spiegel […] Auf den Monat Februar 1700, Augsburg 1700, 116: »daß zwischen dem Cardi-
nal de Bouillon und dem Päbstlichen Cammer-Meister eine kleine Differenz gewesen, in-
dem dieser den von Ihro Königl. Hoheit von Florenz zu solcher Function hergeschenckten
kostbaren Hammer, zu deß Papsts Cammer zuruck fodern [sic!] wollen, gedachter Cardi-
nal aber, als der das Officium dißmal verrichtet, zu seines Hauses ewigen Nachruhm und
Andencken solchen Hammer vor sich behalten, und selbigen per Expressen so fort nach
Franckr. geschickt, um ihn allda in seinem Archiv wohl zu verwahren.«

135 Vgl. zu diesen Medaillen weiter unten. Zur Person Bouillons, zum Porträt und dessen
Entstehung A. James-Sarazin, Le portrait du cardinal de Bouillon par Hyacinthe Rigaud
(La revue des Musées de France. Revue du Louvre, 57, 2007, Heft 5. 12. 2007, 60–70); A.
James-Sarazin / J.-Y. Sarazin, Hyacinthe Rigaud (1659–1743), 2016, Bd. 1: L’homme et
son art, 174f. 408f; Bd. 2: Catalogue raisonné, 347–352, Nr. P.1041 (demnach handelt es
sich bei dem jüngeren Kind um Bouillon selbst und bei dem vorderen, älteren um Frédé-
ric Maurice Casimir de la Tour). Was aus dem Hammer wurde, wäre noch zu klären. Laut
Jean François Dreux du Radier, L’Europe illustre […], Bd. 3, Paris 1755, o.S. befand er
sich damals im »maison de Bouillon« (so noch in der Ausgabe von 1777). Eine Anfrage an
das Musée Ducal in Bouillon blieb unbeantwortet.



[)ass der Kardınal de Bouillon solch eiInNnen regelrechten ult den / e-
remonı11alhammer betrieb, sprach sıch herum. Wıe schon gesehen, WT se1In
Streıit m1t dem Kammerer weıthın bekannt. Bemerkenswert 1n diesem /u-
sammenhang 1st eiInNne der lInteressantesten kritischen Reflexionen des He1l-
ligen Jahres 1699/1700: das 1 70OL 1n Amsterdam publizierte Werk Le Tubile
de Pan MDG VOo  = Nıicolas Chevalier 1661—-1720].136 LDer A LLS Sedan gebür-
t1ge, aAb 168 1n Amsterdam ebende Chevalier W IT Medailleur, Münzhänd-
ler, Verleger unN! Sammler VOo  = Kunst unN! Rarıtaten aller Art; sSeEINE Samm-
lung WT berühmt 137 Se1ine Kennerschaft auft dem Gebiet der Medaillen unN!
der Kirchengeschichte prag auch se1In Buch ber das kurz beendete
Heilige Jahr Ausgehend VOo  = der Jubiläumsbulle Regı saeculorum aps In-
nozenz’ XIL möchte der Protestant Chevalier die Gewohnheit, Heilige
Jahre feiern, als nsıtte entlarven. ET reflektiert dıe Geschichte dieses
Rıtus unN! beschreibt auch den Verlauf der /Zeremonı1ie Weihnachten 699
mı1ıt der Öffnung der Heiligen Pforte, die als »rTidicule« unN! »farce« aAb
stempelt 124| ber weıte Strecken 1st das Buch VOT allem C1nN profundes
Quellenwerk ZUT Geschichte der päpstlichen Gedenkmedaillen, speziell JE-
NCT VOo  = 699/ 1700, mı1ıt graphisch anspruchsvollen Abbildungen eiINer Fülle
VOo  = Exemplaren, die Chevalier detailliert beschreibht un erklärt. uch sol
che mı1ıt der Darstellung der Öffnung der Heiligen Pforte m1t dem Hammer
Siınd zahlreich vertreten 135

(LHEVALIER, Jubile S AÄAnm 30} [ )as Buch wurde 1n der Forschung bisher kaum wahrge-
OVILMLLLLLEIN und wırd celhst 1n den Repertorıen den päpstlichen Medaillen Va  - Modesti
und anderen S ÄAnm 126] nıcht erwähnt. ällig J] HURSTON, Holy Year S ÄAnm 125),

LO9f, mi1t der nıcht haltbaren Vermutung, das Werlk G1 1ne »„fahrication« und keine der
1n ihm abgebildeten „medals VCcCTI existed«; terner MORRISON, „The m aslz f CIC-+-

ILLOILYV «< Rutgers SroOW1Ng collection of testival boolks wıth lıst f oldings 'The ournal
of the Rutgers Un1ivers1ity Libraries 62, 2006, I_34)/ 141

137 Vel aur Allgemeines Künstlerlexikon, 15 ( .esarı Choupay, 19958, 472; UT,
Nicolas Chevalier 11661-1720). (.o1n Dealer and Uumısmatıst in Numismatilk und
Geldgeschichte 1m Zeitalter der Autfklärung eıträge ZU ymposium 1m Residenz-
chloss Dresden, A.—' Maı 2000 Numismatische Zeitschriftt 120/1 l hg WINTER /

WOYTERK, 2015, 351—363|1.
138 (LHEVALIER, Jubile S ÄAnm 130), 7zwischen (Bonitfatius und 10 Clemens X.}; ah

105 verdruck IOI annn die Medaillen Va 1L699/1700, vel das Folgende.
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Dass der Kardinal de Bouillon solch einen regelrechten Kult um den Ze-
remonialhammer betrieb, sprach sich herum. Wie schon gesehen, war sein
Streit mit dem Kämmerer weithin bekannt. Bemerkenswert in diesem Zu-
sammenhang ist eine der interessantesten kritischen Reflexionen des Hei-
ligen Jahres 1699/1700: das 1701 in Amsterdam publizierte Werk Le Jubilé
de l’an MDCC von Nicolas Chevalier (1661–1720).136 Der aus Sedan gebür-
tige, ab 1685 in Amsterdam lebende Chevalier war Medailleur, Münzhänd-
ler, Verleger und Sammler von Kunst und Raritäten aller Art; seine Samm-
lung war berühmt.137 Seine Kennerschaft auf dem Gebiet der Medaillen und
der Kirchengeschichte prägt auch sein Buch über das kurz zuvor beendete
Heilige Jahr. Ausgehend von der Jubiläumsbulle Regi saeculorum Papst In-
nozenz’ XII. möchte der Protestant Chevalier die Gewohnheit, Heilige
Jahre zu feiern, als Unsitte entlarven. Er reflektiert die Geschichte dieses
Ritus und beschreibt auch den Verlauf der Zeremonie an Weihnachten 1699
mit der Öffnung der Heiligen Pforte, die er als »ridicule« und »farce« ab-
stempelt (124). Über weite Strecken ist das Buch vor allem ein profundes
Quellenwerk zur Geschichte der päpstlichen Gedenkmedaillen, speziell je-
ner von 1699/1700, mit graphisch anspruchsvollen Abbildungen einer Fülle
von Exemplaren, die Chevalier detailliert beschreibt und erklärt. Auch sol-
che mit der Darstellung der Öffnung der Heiligen Pforte mit dem Hammer
sind zahlreich vertreten.138

136 Chevalier, Jubilé (s. Anm. 130). Das Buch wurde in der Forschung bisher kaum wahrge-
nommen und wird selbst in den Repertorien zu den päpstlichen Medaillen von Modesti
und anderen (s. Anm. 126) nicht erwähnt. Abfällig Thurston, Holy Year (s. Anm. 125),
119f, mit der nicht haltbaren Vermutung, das Werk sei eine »fabrication« und keine der
in ihm abgebildeten »medals ever existed«; ferner K. F. Morrison, »The mask of cere-
mony«. Rutgers’ growing collection of festival books with a list of holdings (The Journal
of the Rutgers University Libraries 62, 2006, 1–34), 14f.

137 Vgl. Saur Allgemeines Künstlerlexikon, Bd. 18: Cesari – Choupay, 1998, 472; J. Luijt,
Nicolas Chevalier (1661–1720). Coin Dealer and Numismatist (in: Numismatik und
Geldgeschichte im Zeitalter der Aufklärung: Beiträge zum Symposium im Residenz-
schloss Dresden, 4.–9. Mai 2009 [Numismatische Zeitschrift 120/121], hg. v. H. Winter /
B. Woytek, 2015, 351–363).

138 Chevalier, Jubilé (s. Anm. 130), zwischen 57 (Bonifatius VIII.) und 102 (Clemens X.); ab
103 (verdruckt: 101) dann die Medaillen von 1699/1700, vgl. das Folgende.



Angesichts des schon tradıtionell hohen, 1699 aber W1€ ohl N1e
pomlntierten Stellenwerts, den 1114  = seltens der Kure un 11U speziell 1n Per-
(} des Kardinals de Bouillon dem 7Zeremon1i1alhammer beimals, muUussen
nächst TE1L VOo  = Chevalier vorgestellte Medaillen m1t der Jahreszahl MDG
auffallen. S1e INSZzeNn1eren den Hammer satırısch überhöht 139 [dIie ze1gt
ıhn m1t Blitzbündel, Ziegelschutt und 7Zzwel himmlischen Händen, dabei
steht „ VIS IRRILA FULMINA-BRVIA« Autft der zweıten steht auf eINem
Postament 7zwiıischen 7wel Palmzweigen der Hammer, bekrönt VOo Kreuz-
WaPpPPCIL Jerusalems; die Beischrift lautet: „»CRVCES-OLIM \VVNC-MAL-
Blil« |dies spielt laut Chevalier auft Ciottfried VOo  = Boauillon
und also den Kardinal de Bouillon . dessen Haus künftig der Hammer
schmücken WI1ITCd . 140 uch die dritte Medaille m1t der Auftfschrift »O VAM-:
VILIA-ORNABVNL-LILLA«, auft welcher der Hammer Inmıtten dreier |L.1-
lıen auft eiInem Postament steht, zielt auf den französıschen Kardinal, den
Chevalier mı1ıt abtälligen Worten bedenkt. tatsächlich Exemplare die
SCT Medaillen gab Oder x1bt, waAare och zlären. Von den Lesern des Buchs

61C jedenfalls für ex1istent halten. |DITS TE1L Medaillen verstärken
den Eindruck, 4SS Kardinal de Bouillons Fixierung auft den Zeremon1i1al-
hammer und sSeEINE damıt den lag gelegte FEitelkeit weıt hber Rom hınaus
berüchtigt unN! zwangsläufig m1t DO bedacht wurden. Chevalier
fand diese Worte » 11 Bouillon| celehre presecentement OUS le
VOYOL1IS Datr les Medailles qu1 SUulvent, LAant I’honneur du Pape UJUC du ( ar-
dınal de Bauillon CONTfre le dıt Jubilee.«141

|DITS /Zeremonı1e der Öffnung der Heiligen Pforte 1n St Peter m1t dem
Hammer 1699 1st hbe1 Chevalier 7ZAL eiInNnen durch 7wel ansprechende, 1e1-
figurige Textillustrationen prasent; diese reihen sıch C1nN 1n eiInNne größere An-
Zzahl zeitgenössischer Wiedergaben dieses Ereign1isses 1n der Graphik und
Malerei, welche andernorts, EtIwa auch 1n Augsburg, entstanden 142 7Zum

139 AaU., 105 verdruck LO1). 107 109—112.
140 AaU., „ [a mMaAa1son de Bouillon 1t I lustre autreftois Pal les CYO1X de lerusalem,

de Ciodefroi de Bouillon qu„1 f11t tait Rao1l de lerusalem. Ma1ıs elle ET presentemen
Iustre Pal le mMarteau, VE lequel Prelat OUVert la du Iubile «

I4I AaU., 10

142 AaU., (1 , wıiederhaoalt 7, SOWI1E eıtere Darstellungen: auf e1INem Finblatt-
druck ZU Heiligen ahr I 700 des Augsburger Kupferstechers Johann Ulrich Kraufß
11655-1719), vel SANTONI MANODORI, „Dell’aprire et “C1T1L1ALC la Orta anta
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Angesichts des schon traditionell hohen, 1699 aber wie wohl nie zuvor
pointierten Stellenwerts, den man seitens der Kurie und nun speziell in Per-
son des Kardinals de Bouillon dem Zeremonialhammer beimaß, müssen zu-
nächst drei von Chevalier vorgestellte Medaillen mit der Jahreszahl MDCC
auffallen. Sie inszenieren den Hammer satirisch überhöht.139 Die erste zeigt
ihn mit Blitzbündel, Ziegelschutt und zwei himmlischen Händen, dabei
steht: »VIS IRRITA. FULMINA·BRVTA«. Auf der zweiten steht auf einem
Postament zwischen zwei Palmzweigen der Hammer, bekrönt vom Kreuz-
wappen Jerusalems; die Beischrift lautet: »CRVCES·OLIM·NVNC·MAL-
LEVS·ORNABIT«. Dies spielt laut Chevalier auf Gottfried von Bouillon
und also den Kardinal de Bouillon an, dessen Haus künftig der Hammer
schmücken wird.140 Auch die dritte Medaille mit der Aufschrift »QVAM·
VILIA·ORNABVNT·LILIA«, auf welcher der Hammer inmitten dreier Li-
lien auf einem Postament steht, zielt auf den französischen Kardinal, den
Chevalier mit abfälligen Worten bedenkt. Ob es tatsächlich Exemplare die-
ser Medaillen gab oder gibt, wäre noch zu klären. Von den Lesern des Buchs
waren sie jedenfalls für existent zu halten. Die drei Medaillen verstärken
den Eindruck, dass Kardinal de Bouillons Fixierung auf den Zeremonial-
hammer und seine damit an den Tag gelegte Eitelkeit weit über Rom hinaus
berüchtigt waren und zwangsläufig mit Spott bedacht wurden. Chevalier
fand diese Worte: »il [Bouillon] se celebre presentement comme nous le
voyons par les Medailles qui suivent, tant à l’honneur du Pape que du Car-
dinal de Bouillon & contre le dit Jubilée.«141

Die Zeremonie der Öffnung der Heiligen Pforte in St. Peter mit dem
Hammer 1699 ist bei Chevalier zum einen durch zwei ansprechende, viel-
figurige Textillustrationen präsent; diese reihen sich ein in eine größere An-
zahl zeitgenössischer Wiedergaben dieses Ereignisses in der Graphik und
Malerei, welche andernorts, etwa auch in Augsburg, entstanden.142 Zum

139 AaO., 103 (verdruckt: 101). 107. 109–112.
140 AaO., 110: »La maison de Bouillon étoit Illustre autrefois par les croix de Ierusalem, à

cause de Godefroi de Bouillon qui fut fait Roi de Ierusalem. Mais elle est presentement Il-
lustre par le marteau, avec lequel ce Prelat à ouvert la porte du Iubilé.«

141 AaO., 102.
142 AaO., (1), wiederholt 117, sowie 122. Weitere Darstellungen: Bildfeld auf einem Einblatt-

druck zum Heiligen Jahr 1700 des Augsburger Kupferstechers Johann Ulrich Krauß
(1655–1719), vgl. Santoni / Manodori, »Dell’aprire et serrare la Porta Santa …«



anderen präsentiert Chevalier mehrere Medaillen aZu [Dreıi VOo  = iıhnen
könnten ausschließlich hbe1 ıhm dokumentiert SEIN; auch hbe1 iıhnen stellt
sıch die rage, alr 61C tatsächlich gab bzw Sibt; 616 sSınd gleichfalls Sat1-
risch 143 [dIie ze1gt den VOo  = vielen Personen umgebenen Kardinal de
Bauillon m1t geschultertem Hammer VOT der eingeschlagenen Vermaue-
rung der Heiligen Pforte. [dIie Komposıtıon folgt eiINer Medaille Clemens’
VOo  = 1675, die Beischrift: ))EN PLVS-ALCIDES  LANIE-FEOSSO« ım
lext »FESSO«' erk lärt Chevalier F1ın Herkules Bouillon! 1st da,
bereit, die Welt LrAagCH, während der alte Atlas Innozenz XIL.} erschöpft
1st [dIie 7zweıte Medaille ze1gt den Kardınal nebhst Gefolge dabei, W1e
knıenden Gläubigen den Hammer präsentiert, m1t der Beischrift „»VNO
IC L1 V-P  DLIL-OLYMPVM« Miıt eINem Schlag hat den Olymp geöffnet.
AÄAm kuri0sesten 1st die dritte Medaille144 ‚Abb I2 Autft dem AÄAvers Sıtzt der
aps eINem Tisch und schreibht m1t eiINer Feder Autft dem Tisch liegen
Salbgetäße unN!} das auf dem Biıld aussieht W1€ C1nNn Buch; Chevalier
schreıibht aber, der 7Zeremon1i1alhammer SC1 abgebildet. [ Ireı Beischriften
SPOTTECN.: » VAINES-ESPERANCES« „»ONGVENL-PO BRVLVRE
DV-PVRGALOIRE« > LE |VBILE im lext

PAR ARGENT 1700« LDer Revers ze1gt, W1e der aps m1t dem
Hammer die Vermauert Heilige Pforte schlägt. Er selhst unN! die Um-
stehenden haben Affenköpfe. ben steht als Mahnung die Gläubigen:
»„»VOVS-EN-PAYEREZ-LA LIE« Unten heißt „»VN
BIEN DES SOLS 1700« .4 |diese Medaille, ob 11 erfunden Oder wirklich
gepragt, verdeutlichte Chevaliers Lesern eindrucksvoll, W 15 der Luther
geschulte Gläubige VOo Zeremoniell der Öffnung der Heiligen Pforte 1n
St Peter halten hatte

S ÄAnm 123}, 55 mi1t SOWI1E urn:nbn:de:bvb:29-einblatt-0040—5; Kupfterstich bei
JUCHER, Der Römische S ÄAnm 34}, 7zwischen 200/201I; Kupfterstich Va Nicolas
Dor1Lgny, Olbild 1n Paray-le-Monial, vel JAMES-SARAZIN, OTrtraı S ÄAnm 135} 66;
Ciemälde Va  - Hierre eger 1n Saint-Ouen/Rouen: http://www.rouen-histoire.com/
Eglises_Rouen/St-Ouen.htm; Kupfterstich Va 1724 bei FAGIOLO MADONNA, Roma
S ÄAnm 123}, 781, Nr 4.12

143 (LHEVALIER, Jubile S ÄAnm 130), 105 verdruck LOI1}, 107-116.
144 AaQU., „C_ette edallle ET Irapee r1sSee du Iubile<.
145 Vel J] HURSTON, Holy Year S ÄAnm 25 , U: Encyclopeedia Metropolitana Universal

Dictionary of Knowledge, A 545, 55
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anderen präsentiert Chevalier mehrere Medaillen dazu. Drei von ihnen
könnten ausschließlich bei ihm dokumentiert sein; auch bei ihnen stellt
sich die Frage, ob es sie tatsächlich gab bzw. gibt; sie sind gleichfalls sati-
risch.143 Die erste zeigt den von vielen Personen umgebenen Kardinal de
Bouillon mit geschultertem Hammer vor der eingeschlagenen Vermaue-
rung der Heiligen Pforte. Die Komposition folgt einer Medaille Clemens’ X.
von 1675, die Beischrift: »EN PIVS·ALCIDES·ATLANTE·FEOSSO« (im
Text: »FESSO«) erklärt Chevalier so: Ein neuer Herkules (Bouillon) ist da,
bereit, die Welt zu tragen, während der alte Atlas (Innozenz XII.) erschöpft
ist. Die zweite Medaille zeigt den Kardinal nebst Gefolge dabei, wie er
knienden Gläubigen den Hammer präsentiert, mit der Beischrift »VNO·
ICTV·PANDIT·OLYMPVM«: Mit einem Schlag hat er den Olymp geöffnet.
Am kuriosesten ist die dritte Medaille144 (Abb. 12): Auf dem Avers sitzt der
Papst an einem Tisch und schreibt mit einer Feder. Auf dem Tisch liegen
Salbgefäße und etwas, das auf dem Bild aussieht wie ein Buch; Chevalier
schreibt aber, der Zeremonialhammer sei abgebildet. Drei Beischriften
spotten: »VAINES·ESPERANCES« / »ONGVENT·POVR·LA BRVLVRE
DV·PVRGATOIRE« / »LE IVBILE A PRESAENT [im Text: PRESENT] SE
GAGNE PAR ARGENT 1700«. Der Revers zeigt, wie der Papst mit dem
Hammer gegen die vermauerte Heilige Pforte schlägt. Er selbst und die Um-
stehenden haben Affenköpfe. Oben steht als Mahnung an die Gläubigen:
»VOVS·EN·PAYEREZ·LA FOLIE«. Unten heißt es: »VN SINGE AMVSE
BIEN DES SOTS 1700«.145 Diese Medaille, ob nun erfunden oder wirklich
geprägt, verdeutlichte Chevaliers Lesern eindrucksvoll, was der an Luther
geschulte Gläubige vom Zeremoniell der Öffnung der Heiligen Pforte in
St. Peter zu halten hatte.

(s. Anm. 123), 53 mit 3 (Abb.) sowie urn:nbn:de:bvb:29-einblatt-0040–5; Kupferstich bei
Tucher, Der Römische Stuhl (s. Anm. 134), zwischen 200/201; Kupferstich von Nicolas
Dorigny, Ölbild in Paray-le-Monial, vgl. James-Sarazin, Portrait (s. Anm. 135), 66;
Gemälde von Pierre Leger in Saint-Ouen/Rouen: http://www.rouen-histoire.com/
Eglises_Rouen/St-Ouen.htm; Kupferstich von 1724 bei Fagiolo / Madonna, Roma
(s. Anm. 123), 78f, Nr. II.4.12.

143 Chevalier, Jubilé (s. Anm. 130), 103 (verdruckt: 101), 107–116.
144 AaO., 115: »Cette Medaille est frapée en risée du Iubilé«.
145 Vgl. Thurston, Holy Year (s. Anm. 125), 119; Encyclopædia Metropolitana or Universal

Dictionary of Knowledge, 21, 1845, 158.



F1ın weılteres Dokument 7ZAL Thema, das nachweislich exıstlert, be
schreibhbt Chevalier austührlich. Es handelt sıch eiInNne VOo flämischen
Medailleur Regnier Arondeaux A LLS Anlass des Jahrhundertwechsels
1699/1700 geschaffene Medaille ‚Abb 13].146 Chevalier unN! CL, beide Me-
dailleure, könnten sıch gekannt haben Jedenfalls Offenhbart Chevaliers Be-
schreibung der Medaille, 24SS ıhm deren komplexes Programm CI18
W  — LDer Avers thematisiert das Heilige Jahr 1699/1700. LDer aps schreıitet
allein, den Hammer erhoben, ZUT Heiligen Pforte, 1n der Linken die Schlüs-
sel Rechts liegt C1nNn Füllhorn m1t Ablassbullen; 11 Hintergrund 1st eiINe
Menschenmenge VOT dem Petersdom sehen. ben steht 5 VEN VE-
NIÄ VENTIIE« Autft dem Revers geht 7ZAL einNnen den Autbruch 1n C1nNn
erhofftes glückliches Jahrhundert 11 Zeichen des Friedens VOo  = Kar-
lowitz 1699], verkörpert durch eiInNnen Friedenshut unN! die appen Hol
lands unN! Englands, Brandenburgs SOWIE des Reichs, 7ZAL anderen die
Kalenderreform der evangelischen Reichsstände 1700J, symbolisiert durch
C1nN Medaillon mı1ıt der personifizierten Relig1io m1t Buch un Kerze SOWIE
der Umschrift „»REFORMATILIONE S ]ABILLILA« [)as Hauptbild des Jahres-
wechsels 1st der sıtzende Janus, 1n der Rechten C1nNn »C(( für 100 11 Schlan-
genoval als Sınnbild der Ewigkeit, m1t der Linken ach der Sonne 1 7 odıia-
kus greifend. uch 1ler gibt C1nNn Füllhorn; spendet Früchte. Im
Hintergrund rechts finden die Saturnalien der Antıke Beischriften
erganzen das Dargestellte. Es ware diskutieren, alr die Botschaft der Me-
daille 1St, 21SS die Inıtuerung des Heiligen Jahres als eıl des hoffnungsvol-

146 Abbildung mi1t treundlicher Genehmigung des Auktionshauses Rauch 1n Wıen;
Exemplar versteigert bei der Aulktion U, 5 U.— 2 2014, Nr 2419 /ur edallle ( _HE-
ALIER, Jubile S ÄAnm 30], 105 verdruck 10 his 106; JEAN LE (LLERC, Explication Hıs-
torıque LDes Principales Medailles Frapees DOUS SPIVIT 1’Histoire des Provinces-Uni1es
des Pays-Bas, Amsterdam 1723, Q f Imit Abb.); RIDOLFINO VENUTI, Numı1smata Roma-

Pontitiecum prastantiora Martıo ad Benedictum ALV., Rom I 744, 3226 MoO-
derne Katalogisate, hne Kenntnis Chevaliers: BERNI, Medaglie S AÄAnm 126), U,
Nr 198; J] RAINA, eiß! AÄAnnı antlı, le loro mMOonNnNete medaglie (11300-1975). XVI ÄAnno
Aanftfo del I1 700 Innocenzo XII (Antonio Pignatelli, da Spinazzola; Bari} OI 5/1 691-1700
(La Numı1ismatıca 7, 1976, 50—60), 55, Nr 198; MISELLI, l Papato S AÄAnm 131} 522,
Nr 535357 Arondeaux 350

147 LDazu (L_HEVALIER, Jubile S ÄAnm 130), 105 „( JIn represente le Jubile des ANCIENS hre-
t1ens, celu1 des Retormez d’aujourd’huy«.
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Ein weiteres Dokument zum Thema, das nachweislich existiert, be-
schreibt Chevalier ausführlich. Es handelt sich um eine vom flämischen
Medailleur Regnier Arondeaux aus Anlass des Jahrhundertwechsels
1699/1700 geschaffene Medaille (Abb. 13).146 Chevalier und er, beide Me-
dailleure, könnten sich gekannt haben. Jedenfalls offenbart Chevaliers Be-
schreibung der Medaille, dass ihm deren komplexes Programm eng vertraut
war. Der Avers thematisiert das Heilige Jahr 1699/1700. Der Papst schreitet
allein, den Hammer erhoben, zur Heiligen Pforte, in der Linken die Schlüs-
sel. Rechts liegt ein Füllhorn mit Ablassbullen; im Hintergrund ist eine
Menschenmenge vor dem Petersdom zu sehen. Oben steht: »VENIT VE-
NIA. VENITE«. Auf dem Revers geht es zum einen um den Aufbruch in ein
erhofftes glückliches neues Jahrhundert im Zeichen des Friedens von Kar-
lowitz (1699), verkörpert durch einen Friedenshut und die Wappen Hol-
lands und Englands, Brandenburgs sowie des Reichs, zum anderen um die
Kalenderreform der evangelischen Reichsstände (1700), symbolisiert durch
ein Medaillon mit der personifizierten Religio mit Buch und Kerze sowie
der Umschrift »REFORMATIONE STABILITA«. Das Hauptbild des Jahres-
wechsels ist der sitzende Janus, in der Rechten ein »C« (für 100) im Schlan-
genoval als Sinnbild der Ewigkeit, mit der Linken nach der Sonne im Zodia-
kus greifend. Auch hier gibt es ein Füllhorn; es spendet Früchte. Im
Hintergrund rechts finden die Saturnalien der Antike statt147; Beischriften
ergänzen das Dargestellte. Es wäre zu diskutieren, ob die Botschaft der Me-
daille ist, dass die Initiierung des Heiligen Jahres als Teil des hoffnungsvol-

146 Abbildung mit freundlicher Genehmigung des Auktionshauses H.D. Rauch in Wien;
Exemplar versteigert bei der Auktion 95, 30. 9.–2. 10. 2014, Nr. 2419. Zur Medaille: Che-

valier, Jubilé (s. Anm. 130), 103 (verdruckt: 101) bis 106; Jean Le Clerc, Explication His-
torique Des Principales Medailles Frapées pous servir à l’Histoire des Provinces-Unies
des Pays-Bas, Amsterdam 1723, 158f (mit Abb.); Ridolfino Venuti, Numismata Roma-
norum Pontificum præstantiora a Martio V. ad Benedictum XIV., Rom 1744, 326. Mo-
derne Katalogisate, ohne Kenntnis Chevaliers: Berni, Medaglie (s. Anm. 126), 93,
Nr. 198; M. Traina, Gli Anni Santi, le loro monete e medaglie (1300–1975). XVI Anno
Santo del 1700. Innocenzo XII (Antonio Pignatelli, da Spinazzola; Bari) 1615/1691–1700
(La Numismatica 7, 1976, 50–60), 58, Nr. 198; Miselli, Il Papato (s. Anm. 131), 322,
Nr. 333; zu Arondeaux 359.

147 Dazu Chevalier, Jubilé (s. Anm. 130), 105: »On represente le Jubilé des anciens Chré-
tiens, & celui des Reformez d’aujourd’huy«.



len Zeitenwechsels DOS1tLV autfzufassen sel, Oder ob EtIwa das Detail der
-ALLS dem Füllhorn quellenden Bullen C1nNn 1Nnwels darauf 1St, den AÄAvers
als satırısch anzusehen 148 Beachtenswert 1st jedenfalls, 24SS sıch das Motiıv
des hämmernden Papstes auch auft eiINer fern der römiıschen Kurne gepragten
Medaille findet. [dIie offiziellen päpstlichen Gedenkmedaillen VOo  =

1699/1700 m1t diesem MOtILV, die W1€ gab, sSınd hingegen hbe1 Cheva-
lıer nıcht aufgeführt. S1e zeıgen den aps also der Realıtät Inno-
ZE1I17 XI W1€ die Vermauerung der Heiligen Pforte m1t dem Hammer
einschlägt bzw m1t diesem VOT der Pforte steht |diese Praägungen sSınd niıcht
originell, 61C ahmen lediglich Medaillen früherer Heiliger Jahre nach 149

Weıt lInteressanter 1St, 4SS der Kardınal de Bouillon selhbst dafür SOTETEC,
24SS sSeEINE Person und se1INE Handlung des Offnens der Heiligen Pforte WEeI1-
fen Kreisen mittels eINer Mediaille 1N$s Gedächtnis gerufen werden konn-
fen 165 fügt sıch 1n das hereıts oki7z7ierte Bild des VOo  = Geltungsbedürfnis
un Stolz erfüllten Kardinals. In Anlehnung die tradierte Ikonographie
äquivalenter päpstlicher Gedenkmedaillen lıef(ß eiInNne Mediaille gestal-
teM*>9, VOo  = der mehrere, ikonographisch aber ıdentische Varıanten sibt

148 Chevalier (aa0., 104 me1nt, der Ävers ze1ıge „la figure du Pape malade, qu„1 donne (ar-
1Nna de Bouillon la COMMI1SSION d’ouvrir la du Iubile«, erhebe den Hammer
H0)8388 G‘1 vouloıit Iraper la du Iubilee«, W5 allerdings ZUL Dynamik der Papstfi-
UL nıcht [ )as Orn auf dem Revers verkörpere „le veritable Iubile«, das Me-
aillon m1t der Religio das „veritable Iubile du St Evangile« 1051} Fıne zugehörige Me-
daille Va Arondeaux mi1t teils identischen Bildelementen heht den aps DOSLELV hervor
und wırd Va  - Chevalier nıcht negatıVv gedeutet, vel aa0U., 5 außerdem MISELLTI,
Papato S ÄAnm 131), 3521, Nr 352

149 Vel aaU., 325—33350, Nr 3385—340 (Revers: Innozenz XI VT der geöffneten Piorte, den
Hammer haltend, Beischriftt „DOMVS-DELI-ET-PORTA-CCELL«}J, 3411 vgl 296, Nr 206;
Revers: Innozenz XI chlägt m1t dem Hammer; Beischriftft „APERVIL-DOMIN VS5-IHL-
SA  ‚SVVMa«)J, 345 34594 (Devotionalmedaillen: Revers mi1t den beiden Varıan-
ten; Beischriftften „IN T EIVS« bzw „AN  LEI 1700«<}J. JUCHER,
DDer Römische S ÄAnm 34/}, 205, erwähnt ı1ne eda1llle mi1t der Beischrift „ Port-e
coel1i apertz S11<

150 / wel weılıtere Medaillen 1e168 Bouillon Ende des Heiligen Jahres pragen, ı1ne davon
Crregte Anstaofl beim tranzösischen Königshof und 1st nıcht überlietert, vel AMES-
SARAZIN, Ortraı S ÄAnm 135), 65; JAMES-SARAZIN SARAZIN, Hyacinthe Rigaud S
AÄAnm 135), 3551
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len Zeitenwechsels positiv aufzufassen sei, oder ob etwa das Detail der
aus dem Füllhorn quellenden Bullen ein Hinweis darauf ist, den Avers
als satirisch anzusehen.148 Beachtenswert ist jedenfalls, dass sich das Motiv
des hämmernden Papstes auch auf einer fern der römischen Kurie geprägten
Medaille findet. Die offiziellen päpstlichen Gedenkmedaillen von
1699/1700 mit diesem Motiv, die es wie stets gab, sind hingegen bei Cheva-
lier nicht aufgeführt. Sie zeigen den Papst – also entgegen der Realität Inno-
zenz XII. –, wie er die Vermauerung der Heiligen Pforte mit dem Hammer
einschlägt bzw. mit diesem vor der Pforte steht. Diese Prägungen sind nicht
originell, sie ahmen lediglich Medaillen früherer Heiliger Jahre nach.149

Weit interessanter ist, dass der Kardinal de Bouillon selbst dafür sorgte,
dass seine Person und seine Handlung des Öffnens der Heiligen Pforte wei-
ten Kreisen mittels einer Medaille ins Gedächtnis gerufen werden konn-
ten – dies fügt sich in das bereits skizzierte Bild des von Geltungsbedürfnis
und Stolz erfüllten Kardinals. In Anlehnung an die tradierte Ikonographie
äquivalenter päpstlicher Gedenkmedaillen ließ er eine Medaille gestal-
ten150, von der es mehrere, ikonographisch aber identische Varianten gibt.

148 Chevalier (aaO., 104) meint, der Avers zeige »la figure du Pape malade, qui donne au Car-
dinal de Bouillon la commission d’ouvrir la porte du Iubilé«, er erhebe den Hammer
»comme s’il vouloit fraper la porte du Iubilée«, was allerdings zur Dynamik der Papstfi-
gur nicht passt. Das Füllhorn auf dem Revers verkörpere »le veritable Iubilé«, das Me-
daillon mit der Religio das »veritable Iubilé du St. Evangile« (105f). Eine zugehörige Me-
daille von Arondeaux mit teils identischen Bildelementen hebt den Papst positiv hervor
und wird von Chevalier nicht negativ gedeutet, vgl. aaO., 113–115; außerdem Miselli, Il
Papato (s. Anm. 131), 321, Nr. 332.

149 Vgl. aaO., 325–330, Nr. 338–340 (Revers: Innozenz XII. vor der geöffneten Pforte, den
Hammer haltend, Beischrift »DOMVS·DEI·ET·PORTA·CŒLI«), 341f (vgl. 296, Nr. 306;
Revers: Innozenz XII. schlägt mit dem Hammer; Beischrift »APERVIT·DOMINVS·THE-
SAVRVM·SVVM«), 345. 345a (Devotionalmedaillen: Revers mit den beiden o.g. Varian-
ten; Beischriften »INTROITE PO·RTA EIVS« bzw. »ANNVS·IVBILEI 1700«). Tucher,
Der Römische Stuhl (s. Anm. 134), 205, erwähnt eine Medaille mit der Beischrift »Portæ
coeli apertæ sunt«.

150 Zwei weitere Medaillen ließ Bouillon am Ende des Heiligen Jahres prägen, eine davon
erregte Anstoß beim französischen Königshof und ist nicht überliefert, vgl. James-

Sarazin, Portrait (s. Anm. 135), 65; James-Sarazin / Sarazin, Hyacinthe Rigaud (s.
Anm. 135), 351.



AÄAm häufigsten überliefert 1st eiINe VOo  = der 1n Rom tatıgen Medailleurin SU-
vAn  = Reyv sıgnıerte Version 1n Sılber Ooder Bronze ‚Abb 14) S1e übertrifft m1t
ıhrem Durchmesser VOo  = 56 die tradıtionell 35/45 großen
päpstlichen Medaillen ZUT Öffnung der Heiligen Pforte. Daneben gibt
Bronzeversionen VOo  = Suzan Reyv m1t unN! VOo  = Dubut m1t
Durchmesser 151 LDer Avers ze1gt jeweils das plastisch hervortretende Profil-
Brustbild Bouillons; dabei steht „»EMMANUEL-LHEOD-CARD-BULLIO-
NIUS« Auf dem Revers sıcht 1114  = den Kardinal, umgeben VOo  = Kurialen,
eiINem (lardısten unN! Gläubigen, m1t erhobenem 7Zeremon1i1alhammer VOT

der Heiligen Pforte stehen. [dIie Umschrift lautet: „APERTIIE-POR-
TAS-:QUONIAM-EMMANUEL«. |dies 1st 1n sSeINeEeTr Raffinesse für Boauillon
bezeichnend. Aufgegriffen wiırd 1ler der Spruch e1m dritten Hammer-
schlag: »Aperıte pOortas quon1am nobiseum Deus/Dominus nobiscum CT «

Jdt 13,13). Indes 1st auft der Medaille „»nobiscum Deus/Dominus« ETSETZT
durch das gleichbedeutende Wort »FEFmmanuel« des Kardinals eErsten VOr-

[dIie Umschrift auft der Mediaille lıef(ß sıch alsO durchaus auch le
C  = Offnet dıe lore, ennn der Kardınal de Bouillon steht hier! ber diese
Hybris grenzende Mediaille dürfte damals geredet worden SCe1IN. Ausreichend
bekannt WT 61C jedentalls: Abgesehen davon, 4SS 61C selhst naturgemälß
Verbreitung fand, bekam 1114  = VOo  = ıhr auch deswegen Kenntn1s, weiıl 61C
schon 1 frühen Jahrhundert 1n der Liıteratur mehrfach beschrieben und
teıls auch abgebildet wurde 152

151 Vel ] HURSTON, Holy Year S ÄAnm 125), 115 I 201; BERNI, Medaglie S ÄAnm 126), Sot,
Nr 1881; J RAINA, eiß! AÄAnnı antı S AÄAnm 146), Nr 15858 1854; MISELLTI, Papato
S ÄAnm 131), 324, Nr 337 3374; KLAUSS, I e Medaillensammlung Goethes,
Bestandskatalog (Die Kunstmedaille 1n Deutschland 2000, 20 Nr 71If; AMES-
SARAZIN, Ortraı S AÄAnm 5 },

5 Vel ETIENNE BALUZE, Hıstolre genealogique de la mM aıson d’Auvergne i Bde Parıs
708, hier Bd A, 546 Merckwürdiges Leben, FExilium und Neulicher SCNIE ALULS

Franckreich ST Eminentz FEmanuelis Theodasıi de la T1our d’Auvergne, Cardinals Va

Bouillon i Le1ipz1ıg 17I1IO, mi1t Abb ( _ UurmeuUses Bücher Staats-Cabinet XVI F1ın-
SAl Vorstellend I e Lebens Beschreibung LDes Cardinals Va  - Bouillon i öln
Frankturt qa M I1 /7I S, OIL/ Vgl spater z B Gespräche In LDDem Reiche derer Todten. Hun-
dert und Achtzigste Entrevue, Zwischen i FrTranc1ıscCco Ludovico i Und i Emanuel
Theodosio Va Bouillon i Le1pz1g 1733, 35 00; LDD)0 MENICO MARIA VLANNI, sStOr1a egli
NNnı Santı dal loro DPIMNC1IP1LO 1noO ql presente del i Florenz 1750, 224
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Am häufigsten überliefert ist eine von der in Rom tätigen Medailleurin Su-
zan Rey signierte Version in Silber oder Bronze (Abb. 14). Sie übertrifft mit
ihrem Durchmesser von 56 mm die traditionell um 35/45 mm großen
päpstlichen Medaillen zur Öffnung der Heiligen Pforte. Daneben gibt es
Bronzeversionen von Suzan Rey mit 44 mm und von C. Dubut mit 55 mm
Durchmesser.151 Der Avers zeigt jeweils das plastisch hervortretende Profil-
Brustbild Bouillons; dabei steht: »EMMANUEL·THEOD·CARD·BULLIO-
NIUS«. Auf dem Revers sieht man den Kardinal, umgeben von Kurialen,
einem Gardisten und Gläubigen, mit erhobenem Zeremonialhammer vor
der Heiligen Pforte stehen. Die Umschrift lautet: »APERITE·POR-
TAS·QUONIAM·EMMANUEL«. Dies ist in seiner Raffinesse für Bouillon
bezeichnend. Aufgegriffen wird hier der Spruch beim dritten Hammer-
schlag: »Aperite portas quoniam nobiscum Deus/Dominus nobiscum est«
(Jdt 13,13). Indes ist auf der Medaille »nobiscum Deus/Dominus« ersetzt
durch das gleichbedeutende Wort »Emmanuel« – des Kardinals ersten Vor-
namen. Die Umschrift auf der Medaille ließ sich also durchaus auch so le-
sen: Öffnet die Tore, denn der Kardinal de Bouillon steht hier! Über diese an
Hybris grenzende Medaille dürfte damals geredet worden sein. Ausreichend
bekannt war sie jedenfalls: Abgesehen davon, dass sie selbst naturgemäß
Verbreitung fand, bekam man von ihr auch deswegen Kenntnis, weil sie
schon im frühen 18. Jahrhundert in der Literatur mehrfach beschrieben und
teils auch abgebildet wurde.152

151 Vgl. Thurston, Holy Year (s. Anm. 125), 115. 120f; Berni, Medaglie (s. Anm. 126), 89f,
Nr. 188f; Traina, Gli Anni Santi (s. Anm. 146), 57, Nr. 188. 188a; Miselli, Il Papato
(s. Anm. 131), 324, Nr. 337. 337a; J. Klauss, Die Medaillensammlung Goethes, Bd. 1:
Bestandskatalog (Die Kunstmedaille in Deutschland 13,1), 2000, 202, Nr. 711f; James-

Sarazin, Portrait (s. Anm. 135), 65.
152 Vgl. Étienne Baluze, Histoire généalogique de la maison d’Auvergne […], 2 Bde. Paris

1708, hier: Bd. 2, 846 (Abb.); Merckwürdiges Leben, Exilium und Neulicher Abschied aus
Franckreich Sr. Eminentz Emanuelis Theodosii de la Tour d’Auvergne, Cardinals von
Bouillon […], Leipzig 1710, 21 mit Abb.; Curieuses Bücher u. Staats-Cabinet XXVI. Ein-
gang. Vorstellend: I. Die Lebens Beschreibung Des Cardinals von Bouillon […], Köln /
Frankfurt a.M. 1715, 917. Vgl. später z.B. Gespräche In Dem Reiche derer Todten. Hun-
dert und Achtzigste Entrevuë, Zwischen […] Francisco Ludovico […] Und […] Emanuel
Theodosio von Bouillon […], Leipzig 1733, 300; Domenico Maria Manni, Istoria degli
anni santi dal loro principio fino al presente del MDCCL […], Florenz 1750, 224.



VÜIIL Schlussfolgerungen
„APERILE PORLAS« |dies zOonnte 1114  = 17 Jahre spater ErNEUT auft eINer
Medaille lesen, Jjener 1n Augsburg VOo  = Schmidt und Holeisen geschaftenen,
die oben austührlich ZUT Sprache kam [Dort 1st nıcht Bouillon, sondern
Luther, welcher m1t erhobenem Hammer VOT eINer 1ur steht, ber ıhm
diese beiden Wöorter. Kann diese Parallelıtät reiner Zufall sSe1N “ Warum
eigentlich wiırd Luthers Thesenanschlag, hbe1 dem CS doch lediglich das
Befestigen e1INESs Blatts eINer ‚geschlossenen Kırchentür geht, auft der
Augsburger Mediaille VOo  = 17 17 m1t dem Bild des Offnens VOo  = loren un des
Fıntretens verknüpft: » Aperıte pOTrTtas ingrediatur SCI1IS 1UsStfa« Jes 26,21?
uch Bischof Thestrup schliefßt, W1€ gesehen, se1INE Erläuterung der Aalbor-
SCI Ilumination m1t diesem Bild ( »]Januam salutis aper1ir1«| 1 selben
Satz, 1n welchem Luthers abgebildeten Hammer deutet ( »verbi
malleo«]. Und ebendort, auft dem 11 Aalborger Rathaus ausgestellten
Schaubild, W IT Luther, den Hammer schwingend, direkt Petersdom 1n
Rom stehend abgebildet. Autft dem Kupferstich 1n den Hilarıa Evangelica
nagelt der Reformator Blätter C1InNn Portal, die cher unbeholtene Feder-
zeichnung meı1nt letztlich dasselbe. [)ass den Betrachtern dieser Ostentatiıv
1n Rom Verortetfen Szene der wohlbekannte, durch Medaillen, Pilgerzei-
chen un andere Kunstwerke auch ikonographisch geläufige Rıtus der Off
HUL der Heiligen Pforte VOo  = St Peter durch Hammerschläge nıcht 1n den
SINn Ikam un 165 VOo  = den Schöpfern des Bildes SCILAUSOU intendiert WT

1st schwer vorstellbar. Dasselhbe gilt für die Augsburger Medaille,
osubtiler die Beischrift den Weg weılst. Nicht mehr zlären 1St, W1e CS sıch
e1m verlorenen Schaubild m1t dem hämmernden Luther 1n der Augsburger
Kreuzkirche hinsichtlich der Textbegleitung abgesehen VOo August1inus-
Bezug! verhielt. uch lässt sıch nıcht beweisen, 21SS die Augsburger Me-
daille direkt auf diejenige des Kardinals de Bouillon anspielt, doch besteht
GCrund der Annahme, 24SS SeIN zönnte. Bouillon hatte durch sSeEINE
übermäßfßige Begeisterung für selnen Hammer DO auft sıch persönlich g —_

und damıt auch dem Ritual der Öffnung der Heiligen Pforte einNnen
och schlechteren Ruf eingebracht, als CS A LLS protestantischer Sıcht ohne-
165 hatte AIl das kulminierte 1n sSeINeEeTr Gedenkmedaille m1t dem Ham-
merschlag, die vielen bekannt W  —

Selbst WL CS ware, 21SS 1114  = 1n Augsburg VOo Kardınal unN! sSeINeEeTr
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VIII Schlussfolgerungen

»APERITE PORTAS«. Dies konnte man 17 Jahre später erneut auf einer
Medaille lesen, jener in Augsburg von Schmidt und Holeisen geschaffenen,
die oben ausführlich zur Sprache kam. Dort ist es nicht Bouillon, sondern
Luther, welcher mit erhobenem Hammer vor einer Tür steht, über ihm
diese beiden Wörter. Kann diese Parallelität reiner Zufall sein? Warum
eigentlich wird Luthers Thesenanschlag, bei dem es doch lediglich um das
Befestigen eines Blatts an einer (geschlossenen) Kirchentür geht, auf der
Augsburger Medaille von 1717 mit dem Bild des Öffnens von Toren und des
Eintretens verknüpft: »Aperite portas / ingrediatur gens iusta« (Jes 26,2)?
Auch Bischof Thestrup schließt, wie gesehen, seine Erläuterung der Aalbor-
ger Illumination mit diesem Bild (»januam salutis aperiri«) – im selben
Satz, in welchem er zuvor Luthers abgebildeten Hammer deutet (»verbi
malleo«). Und ebendort, auf dem im Aalborger Rathaus ausgestellten
Schaubild, war Luther, den Hammer schwingend, direkt am Petersdom in
Rom stehend abgebildet. Auf dem Kupferstich in den Hilaria Evangelica
nagelt der Reformator Blätter an ein Portal, die eher unbeholfene Feder-
zeichnung meint letztlich dasselbe. Dass den Betrachtern dieser ostentativ
in Rom verorteten Szene der wohlbekannte, durch Medaillen, Pilgerzei-
chen und andere Kunstwerke auch ikonographisch geläufige Ritus der Öff-
nung der Heiligen Pforte von St. Peter durch Hammerschläge nicht in den
Sinn kam – und dies von den Schöpfern des Bildes genauso intendiert war –,
ist schwer vorstellbar. Dasselbe gilt für die Augsburger Medaille, wo etwas
subtiler die Beischrift den Weg weist. Nicht mehr zu klären ist, wie es sich
beim verlorenen Schaubild mit dem hämmernden Luther in der Augsburger
Kreuzkirche hinsichtlich der Textbegleitung (abgesehen vom Augustinus-
Bezug) verhielt. Auch lässt sich nicht beweisen, dass die Augsburger Me-
daille direkt auf diejenige des Kardinals de Bouillon anspielt, doch besteht
Grund zu der Annahme, dass es so sein könnte. Bouillon hatte durch seine
übermäßige Begeisterung für seinen Hammer Spott auf sich persönlich ge-
zogen und damit auch dem Ritual der Öffnung der Heiligen Pforte einen
noch schlechteren Ruf eingebracht, als es aus protestantischer Sicht ohne-
dies hatte. All das kulminierte in seiner Gedenkmedaille mit dem Ham-
merschlag, die vielen bekannt war.

Selbst wenn es so wäre, dass man in Augsburg vom Kardinal und seiner



Mediaille nıchts WUSSTE, dart Schmidts un Holeisens Darstellung als An-
spielung auft die Öffnung der Heiligen Pforte verstanden werden 153 [)as auft
Avers un Revers aufgeteilte /ıtat »Amperıte pOrtas ingrediatur SCI1IS 1UusSta«
A LLS Jes 2.6,2 1st gleichsam die FEssenz der e1m Eersten und dritten Hammer-
schlag CSUMNSCILCIL Worte »Aperıte mıhı pOortas Iustit1i12ae« ‚Ps 18,19] und
» Aperıte pOTrTtas quon1am nobiscum Deus ‚ Dominus nobiseum est)«
Jdt 3,1 3 un des spater folgenden »„»Iust1 intrabunt 1n CC ‚Ps 18,20)
|diese Teilverse auch auft ein1gen der 1n den Heiligen Jahren gepragten
päpstlichen Gedenkmedaillen lesen 154 Und schliefßlich 1st beachten,
24S5S 17 17 die oben eingehend beschriebene Inszenierung 1n der Augsbur-
SCI Barfüsserkirche gab, m1t welcher die Medaille Schmidts und Holeisens
11 Zusammenhang sehen 1st [)ort WAaLlL, W1e ZCSAZBT, C1nNn großes epheme-
165 Portal aufgestellt, durch das 1114  = /Zutritt 1N$s Hauptschiff erlangen
zonnte. / wel Engel hielten C1InNn Schrittband mı1ıt eiINer Offenhar auft die Augs-
burger Katholiken 7zielenden Varlı1erung VOo  = Jes 6,2 uch 1er liegt der (:e-
danke nahe, 4SS sıch eiInNne Art Persitlage des Grundgedankens der ET-
Ööffnung des Heiligen Jahres handelte, 24SS nämlıch die Gläubigen hbe1
Durchschreiten der Heiligen Pforte den Jubiläumsablass erhielten und
iıhren Glauben festigen konnten. LIenn 21SS die Öffnung der Heiligen Pforte
auft Jes 26,2 bezogen werden konnte, 621 1114  = auch auft katholischer Se1ite

I e Ursach, warumb solche orte auffgemacht wird, lSt, auıtt da alle, diese Porten
eingehen, m1t eINem recht-christlichen Ciemüth verrichten die Werck, sammlen
zönnen die heylsamen Frücht defß Heil Jubel-Jahrs, gleichwie dieses gewelssaget hat der
Prophet 7Zachar. SiC!| Cap 26 Aperite pOrTtAas ul ingrediatur CI15 Justa eustodiens verita-
te  z} Machet die hür auff, autft dafß hereingehe das Volck, welches da die Warheit be-
halte ı55

155 [ )as aut der Augsburger eda1llle dargestellte Portal äahnelt der Heiligen Ptorte auıf den
Papstmedaillen (zwei tankierende Säulen, ympanon, Stuten; vel BERNI, Medaglie s
ÄAnm 126|], }, entspricht TEe1I1L1C 112 allgemein dem I1ypus e1Nes barocken Portals.

154 (L_HEVALIER, Jubile S ÄAnm 30} ze1g Medaillen mi1t der Beischriftft »Apernte miıhi pOrtas
1UStT1t122 « 159 62 68} und „Iust1 intrabunt PCI «C 71 73 S55; vel BERNI, Medaglie
s ÄAnm 126|], 220]. Auftf Ahnliches w1e twa »Aperult dominus thesaurum “ 1111 ] < aa0.,

und oben, ÄAnm 147 kann hier nıcht eingegangen werden.
155 Eigentliche, warha  ige und kurtze, doch aufßstührliche Beschreib- und Außlegung er

und jeder Va  - der Römischen Kirchen beobachtenden (.eremonı1en und CGebräuche i
de{ß$ heiligen Jubel-Jahrs, Welches Rom 1n dem 1700Tfen i wiırd begangen, Würzburg

699, BL 41'
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Medaille nichts wusste, darf Schmidts und Holeisens Darstellung als An-
spielung auf die Öffnung der Heiligen Pforte verstanden werden.153 Das auf
Avers und Revers aufgeteilte Zitat »Aperite portas / ingrediatur gens iusta«
aus Jes 26,2 ist gleichsam die Essenz der beim ersten und dritten Hammer-
schlag gesungenen Worte – »Aperite mihi portas Iustitiae« (Ps 118,19) und
»Aperite portas quoniam nobiscum Deus (Dominus nobiscum est)«
(Jdt 13,13) – und des später folgenden »Iusti intrabunt in eam« (Ps 118,20).
Diese Teilverse waren auch auf einigen der in den Heiligen Jahren geprägten
päpstlichen Gedenkmedaillen zu lesen.154 Und schließlich ist zu beachten,
dass es 1717 die oben eingehend beschriebene Inszenierung in der Augsbur-
ger Barfüsserkirche gab, mit welcher die Medaille Schmidts und Holeisens
im Zusammenhang zu sehen ist. Dort war, wie gesagt, ein großes epheme-
res Portal aufgestellt, durch das man Zutritt ins Hauptschiff erlangen
konnte. Zwei Engel hielten ein Schriftband mit einer offenbar auf die Augs-
burger Katholiken zielenden Variierung von Jes 26,2. Auch hier liegt der Ge-
danke nahe, dass es sich um eine Art Persiflage des Grundgedankens der Er-
öffnung des Heiligen Jahres handelte, dass nämlich die Gläubigen bei
Durchschreiten der Heiligen Pforte den Jubiläumsablass erhielten und so
ihren Glauben festigen konnten. Denn dass die Öffnung der Heiligen Pforte
auf Jes 26,2 bezogen werden konnte, sah man auch auf katholischer Seite:

Die Ursach, warumb solche [Pforte] auffgemacht wird, ist, auff daß alle, so diese Porten
eingehen, mit einem recht-christlichen Gemüth verrichten die guten Werck, sammlen
können die heylsamen Frücht deß Heil. Jubel-Jahrs, gleichwie dieses geweissaget hat der
Prophet Zachar. [sic!] Cap. 26. Aperite portas ut ingrediatur gens justa custodiens verita-
tem. Machet die Thür auff, auff daß hereingehe das Volck, welches da die Warheit be-
halte.155

153 Das auf der Augsburger Medaille dargestellte Portal ähnelt der Heiligen Pforte auf den
Papstmedaillen (zwei flankierende Säulen, Tympanon, Stufen; vgl. Berni, Medaglie [s.
Anm. 126], XIXf), entspricht freilich ganz allgemein dem Typus eines barocken Portals.

154 Chevalier, Jubilé (s. Anm. 130) zeigt Medaillen mit der Beischrift »Aperite mihi portas
iustitiæ« (59. 62. 68) und »Iusti intrabunt per eam« (71. 73. 85; vgl. Berni, Medaglie
[s. Anm. 126], 220). Auf Ähnliches wie etwa »Aperuit dominus thesaurum suum« (aaO.,
95 und oben, Anm. 147) kann hier nicht eingegangen werden.

155 Eigentliche, warhafftige und kurtze, doch außführliche Beschreib- und Außlegung Aller
und jeder von der Römischen Kirchen beobachtenden Ceremonien und Gebräuche […]
deß heiligen Jubel-Jahrs, Welches zu Rom in dem 1700ten […] wird begangen, Würzburg
1699, Bl. 4r.



|DITS Öffnung der Heiligen Pforte hatte schon Luther selhbst ıronısch kom-
mentiert. Als Reaktion auft die Proklamation des Heiligen Jahres 524/25
schreıibht

Es Sagt der aps hie yın der u  E, WoO die gulden pfiorte auıtt thun Wyr enY
Deutschland uch alle pfiorten lengst auffgethan Lieber Clemens, du WITrSts

UL115 nıcht $11r clementzen, das WYI mehras keutftfen, Liebe gulden Ptforte und lie.
ben bullen, taret yINCI wiıider heym, last ıuch die Walen uch gelt geben, WCTI ıuch kent,
der zeuttt ıuch nıcht i Ich glewb, die Pforten stehen alle en 180) WCL 11LLE viel
gelts bringen wolt i Der SLUOSSCI emut, das sich der hellische ater 1e' herun-
ter lesst und die gülden Piorte, qls die viel oilber und goldes bringet, mi1t sSeINeNnN eigenen,
vermaledeiten WOo J1 gebenedeiten] Henden GE 2a11  un wil Wer WCIC SONS

wirdig, weil (0) werde gelt und Zzut cschneijen 156

Thestrups auf Luther bezogenes Wort »1aNUuamM salutiıs aper1r1«157 fi(t
gleichfalls schon 1n dieser Zeıit „Lutherus | aperult pPOTrTAas ad multa
ONAU« bzw »EI' hat die thor aufgethan vıl dingen«, kommentiert

der Franzıskanermönch Jean Glapion Luthers De cCaptıvıtate Babylo-
1CQ eccleside.158 uch das hereıts zıtlerte Spottlied 35 verfolgt die
C  = Gedanken: Luther „»sSschleust ULL15 auftf die rechte thür |DITS pfort ZAL

ew1gen leben«, m1t Jjenem Schlüssel, welchen der aps verlor. Schlüssel
un Hammer sSınd 1n iıhrer Deutung ahe beieinander. [ )as »„VerbVM |VI-
11 ut malleus« ach Jer 23,29 auft dem Blatt, welches Luther auf der Aal
borger Federzeichnung annagelt, Ikann W1€ gezelgt 1n dem Sinne verstanden

MARTIN LUTHER, LDes Babsts Clemens des Siebenden / W Bullen, damıt das Bebstisch
Römisch ubel, und wWw1e 1114115 genent hat, Ciülden Jar i ausgericht hat i Wittenberg

525 (1 5 / erweıtert 1n der Wittenberger Lutherausgabe); vel IS; 251-—-269, /ıtate
25 5,25—25 6,7 260,3—7 mi1t ÄAnm Vel uch WA|l 454,35—37, Nr 24 „Hunc “C( . 11-

LLLS PGT PaDa m1t der gulden pfiorten, ULUAC mer1ıto 61C. dicitur, qula innumerabile UL PC-
per_ ADaC.«; geringfügig abweichend aaU., 45 S/Z 4/ Nr 2488b

15 / Im ONTIrTras azıu cteht die Beischriftt E, I VAS /LAPERVIL.« auıf e1INer edallle
aps Innozenz‘ XI Va  - I1 700O, vgl [) ÄRIENZO ÄLTERI, Medaglie S ÄAnm 126), LIS8T,
Nr

158 FÖRSTEMANN, Neues rtkundenbuch ZUL Geschichte der evangelischen Kirchen-
Reformation, 1L, 1542, 3/7—40, Nr at.)}; 40—44, Nr ‚dt.}, /ıtate 43 Vgl e1INen
Bericht („regor Brücks über sSe1INeE Gespräche mi1t Glapion: VWREDE, Deutsche Reichs-
tagsakten ıunfier Kalser arl V., DRA.JR 2}, 596, A477—-494, Nr 66, hier 451 »„»doctor
Luther, qu„1 qlias aperulsset pOrTtAas ad multa bonac.
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Die Öffnung der Heiligen Pforte hatte schon Luther selbst ironisch kom-
mentiert. Als Reaktion auf die Proklamation des Heiligen Jahres 1524/25
schreibt er:

Es sagt der Bapst hie ynn der Bulle, er wölle die gulden pforte auff thun: Wyr haben ynn
Deutschland auch alle pforten lengst auffgethan […]. Lieber babst Clemens, du wirsts so
susse uns nicht fur clementzen, das wyr mehr Ablas keuffen, Liebe gulden Pforte und lie-
ben bullen, faret ymer wider heym, last euch die Walen auch gelt geben, wer euch kent,
der keufft euch nicht. […] Ich glewb, die Pforten stehen alle offen zu rom, wer nur viel
gelts bringen wolt. […] O Der grossen Demut, das sich der hellische Vater so tieff herun-
ter lesst und die gülden Pforte, als die viel silber und goldes bringet, mit seinen eigenen,
vermaledeiten (wolt sagen gebenedeiten) Henden selbs auffthun wil. Wer were es sonst
wirdig, weil er hofft, es werde gelt und gut zu schneien.156

Thestrups auf Luther bezogenes Wort »januam salutis aperiri«157 fußt
gleichfalls schon in dieser Zeit: »Lutherus […] aperuit portas ad multa
bona« bzw. »Er hat die thor aufgethan zu vil guten dingen«, kommentiert
1521 der Franziskanermönch Jean Glapion Luthers De captivitate Babylo-
nica ecclesiae.158 Auch das bereits zitierte Spottlied um 1535 verfolgt die-
sen Gedanken: Luther »schleust uns auff die rechte thür / Die pfort zum
ewigen leben«, mit jenem Schlüssel, welchen der Papst verlor. Schlüssel
und Hammer sind in ihrer Deutung nahe beieinander. Das »VerbVM DIVI-
num ut malleus« nach Jer 23,29 auf dem Blatt, welches Luther auf der Aal-
borger Federzeichnung annagelt, kann wie gezeigt in dem Sinne verstanden

156 Martin Luther, Des Babsts Clemens des Siebenden zwo Bullen, damit er das Bebstisch
Römisch Jubel, und wie mans genent hat, Gülden Jar […] ausgericht hat […], Wittenberg
1525 (1557 erweitert in der Wittenberger Lutherausgabe); vgl. WA 18; 251–269, Zitate
255,28–256,7. 260,3–7 mit Anm. a. Vgl. auch WAT 2; 484,35–37, Nr. 2488a: »Hunc secu-
tus est papa mit der gulden pforten, quae merito sic dicitur, quia innumerabile aurum pe-
perit papae.«; geringfügig abweichend aaO., 485,2–4, Nr. 2488b.

157 Im Kontrast dazu steht die Beischrift »ET IANVAS CÆLI APERVIT.« auf einer Medaille
Papst Innozenz’ XII. von 1700, vgl. D’Arienzo / Alteri, Medaglie (s. Anm. 126), 118f,
Nr. 24.

158 C.E. Förstemann, Neues Urkundenbuch zur Geschichte der evangelischen Kirchen-
Reformation, Bd. 1, 1842, 37–40, Nr. 6 (lat.); 40–44, Nr. 7 (dt.), Zitate 39. 43. Vgl. einen
Bericht Gregor Brücks über seine Gespräche mit Glapion: A. Wrede, Deutsche Reichs-
tagsakten unter Kaiser Karl V., Bd. 2 (DRA.JR 2), 1896, 477–494, Nr. 66, hier: 481: »doctor
Luther, qui alias aperuisset portas ad multa bona«.



werden, 24SS Luthers Hammerschlag das Papsttum PDPCI traf 159 In seInNnem
aAb 672 mehrfach aufgelegten Schulbuch Historische Bilder schreıibht Johan
11C5 185818 ber das 16 Jahrhundert, 1n Anlehnung [D 13,10—I16 und
Apg 23,3 »Gott wiırd dich schlagen, du getünchte Wand«|)

In diesem Seculo hat insonderheit Lutherus, uch andere gelährte Maänner die getünchte
Wand des Papstthums Urc brochen, und der Christenheit den Cireuel dersselben geZzel-
get Es WCIC diese Wand ndlich S01 übern hautten gefallen 616e nıcht UuUurc ein1ıge
Potentaten und Ceistliche mi1t Ciewalt und Macht WCIC gestutzet wWwOorden 160

uch 1ler 1st möglich, das Gegenbild mıtzudenken: Der aps se1INeETrTsSEITS
durchbricht eiInNne Wand, Jene der Heiligen Pforte, m1t Hılte SE1INES Ham -
LNCTS

Und Luthers Hammer“‘ Welche Schlüsse lassen sıch 11U A LLS dem (:e-
Sagten ziehen, W 15 die Entstehung dieses Bildmaotivs angeht? Es zOonnte e1IN-

geze1lgt werden, 24SS 1n der frühneuzeitlichen schriftlichen Erzähltra-
dition Luthers Thesenanschlag Hammer und Nagel nıcht vorkommen.
|dies gilt auch für die eErsten hıldlichen Darstellungen. Wıe 1114  = sıch die
Szene, da Luthers Thesenblatt der Kırchentür befestigt wurde, vorstellen
konnte, erfuhr eiInNne breite, VOT allem jugendliche Leserschaft A LLS der EeTST-
mals 1697 publizierten Bilder-Lust bzw -ALLS deren reduzierter Version Die

cschenkte Kardinalbischoft tto Va  - Augsburg den 5 bei OÖffnung der Heiligen
Pforte verwendeten Prunkhammer der Unıyversita Dillingen heute München, Bayer1-
cches Nationalmuseum, Nnv.-Nr 692|}; das Universitätssiegel tührte darauthin den
Hammer nebst dem 1f94 Jer 25,2U0, vel Rom 1n Bayern. uns und Spiritualität der C 1 5-

ten esulten, hg BAUMSTARK, 1997/, 2859-291I1 /u 05 Hammer vel uch ACOB
( _HRISTOPH ISELIN, Neu-vermehrtes Historisch- und Geographisches Allgemeines LEex1-
({)  - i 54 Basel 1726, 756 „davon ein1ge ZU Sagten, WoO mi1t emselben
den Protestanten die kÖöpffe zerschlagen«.

16 OHANNES BUNO, Historische ilder, LDarınnen Idea H1ıstor12e Universalis, Fıne zurtze
Summarische Abbildung DDer tfürnehmsten e1st- und Weltlichen Geschichte 1, ZUEersSt

Lüneburg 1672, 15 vel HROSCH, Quelle S ÄAnm 36), 143-148, bes 1461; NAGEL, Hıs-
torische Bilder und Fragen ALULS der Hıstorlie. I e Schulbücher Va  - Johann Buno und
Christoph Cellarius 1m CGeschichtsunterricht der Frühen Neuzeıt (Quellen ZUL ProteS-
tantıschen Bildungsgeschichte 4}, 2014, 147 Auftf der enthaltenen mnemoniIischen Lehr-
41ie ZU 16 |HROSCH, Quelle s ÄAnm 36], Abb 91] der Thesenanschlag übri-
S CI15 noch Ahnlich e1Nn Ciedicht auıf Luthers Feder Va  - I el Luther habe die
Mauer des Antichrists, Iso des Papsts, m1t Papierkugeln beschossen und durchbrochen,
vel BACH-NIELSEN, jubelfest S ÄAnm 59], 741
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werden, dass Luthers Hammerschlag das Papsttum per se traf.159 In seinem
ab 1672 mehrfach aufgelegten Schulbuch Historische Bilder schreibt Johan-
nes Buno über das 16. Jahrhundert, in Anlehnung an Ez 13,10–16 und
Apg 23,3 (»Gott wird dich schlagen, du getünchte Wand«):

In diesem Seculo hat insonderheit Lutherus, auch andere gelährte Männer die getünchte
Wand des Papstthums durch brochen, und der Christenheit den Greuel dersselben gezei-
get. Es were diese Wand endlich gar übern hauffen gefallen: wo sie nicht durch einige
Potentaten und Geistliche mit Gewalt und Macht were gestützet worden.160

Auch hier ist es möglich, das Gegenbild mitzudenken: Der Papst seinerseits
durchbricht eine Wand, jene an der Heiligen Pforte, mit Hilfe seines Ham-
mers.

Und Luthers Hammer? Welche Schlüsse lassen sich nun aus dem Ge-
sagten ziehen, was die Entstehung dieses Bildmotivs angeht? Es konnte ein-
gangs gezeigt werden, dass in der frühneuzeitlichen schriftlichen Erzähltra-
dition zu Luthers Thesenanschlag Hammer und Nagel nicht vorkommen.
Dies gilt auch für die ersten bildlichen Darstellungen. Wie man sich die
Szene, da Luthers Thesenblatt an der Kirchentür befestigt wurde, vorstellen
konnte, erfuhr eine breite, vor allem jugendliche Leserschaft aus der erst-
mals 1697 publizierten Bilder-Lust bzw. aus deren reduzierter Version Die

159 1554 schenkte Kardinalbischof Otto von Augsburg den 1550 bei Öffnung der Heiligen
Pforte verwendeten Prunkhammer der Universität Dillingen (heute München, Bayeri-
sches Nationalmuseum, Inv.-Nr. R 692); das Universitätssiegel führte daraufhin den
Hammer nebst dem Zitat Jer 23,29, vgl. Rom in Bayern. Kunst und Spiritualität der ers-
ten Jesuiten, hg. v. R. Baumstark, 1997, 289–291. Zu Ottos Hammer vgl. auch Jacob

Christoph Iselin, Neu-vermehrtes Historisch- und Geographisches Allgemeines Lexi-
con […], Tl. 3, Basel 1726, 756: »davon einige zum spott sagten, er wolle mit demselben
den Protestanten die köpffe zerschlagen«.

160 Johannes Buno, Historische Bilder, Darinnen Idea Historiæ Universalis, Eine kurtze
Summarische Abbildung Der fürnehmsten Geist- und Weltlichen Geschichte […], zuerst
Lüneburg 1672, 150; vgl. Hrosch, Quelle (s. Anm. 36), 143–148, bes. 146f; J. Nagel, His-
torische Bilder und Fragen aus der Historie. Die Schulbücher von Johann Buno und
Christoph Cellarius im Geschichtsunterricht der Frühen Neuzeit (Quellen zur protes-
tantischen Bildungsgeschichte 4), 2014, 147. Auf der enthaltenen mnemonischen Lehr-
tafel zum 16. Jh. (Hrosch, Quelle [s. Anm. 36], Abb. 19f) fehlt der Thesenanschlag übri-
gens noch. Ähnlich ein Gedicht auf Luthers Feder von 1717, wo es heißt, Luther habe die
Mauer des Antichrists, also des Papsts, mit Papierkugeln beschossen und durchbrochen,
vgl. Bach-Nielsen, jubelfest (s. Anm. 59), 74f.



Weilt in PINeEr Nufß Der Ort enthaltene Kupferstich Christoph Weigels
pragte die Ikonographie 7ZAL Thesenanschlag nachhaltig. Weigel hatte eINe
als ZAL Thema passend erachtete Bildkomposition gefunden; Hammer unN!
Nagel gehörten niıcht aZu In den Eersten Jahrzehnten der Geschichte des
Thesenanschlagsbildes ach 1697 entternten sıch VOo  = Weigels Grundidee
der dem Betrachter einladen: zugewandt dastehende Luther nebst eINer
Zeugenschar eINZ1IE die beiden Schaubilder 1n Aalborg und Augsburg, die
danlz eiINer Zeichnung unN! 7zweler Kupferstiche bekannt Sind, SOWIE die
Augsburger Mediaille. [)ort steht jeweils Luther alleın un befestigt C1nN
Blatt m1t Hılfe eINESs Hammers. [ )asJ oben schon formulijerte Hauptre-
sultat des vorliegenden Beltrags 1St, 4SS sıch hbe1 diesen Darstellungen
-ALLS dem Jahr 1717 ach allem, W 15 bekannt 1St, die frühesten Biılder des
hämmernden Luther unN! damıt den Ausgangspunkt dieser langen, hıs
heute populären ikonographischen Tradition handelt.

Aufftfällig 1St, 24SS die Bilder 1n Aalborg und Augsburg für csehr lange /Zeıt
Einzeltfälle blieben. Wıe schon ZCSAZBT, wurde nıcht einmal 1n Augsburg
selhst hbe1 der nächsten sıch bıetenden Gelegenheit, dem Jubiläum der Augs-
burger Kontession 1730, nochmals Luther m1t dem Hammer dargestellt;
stattdessen or1ff 1114  = ErNEUT auft das Muster Weigels 7zurück. Von der kurı10-
C  = usnahme eINESs Wittenberger Tischschmucks VOo  = 17 abgesehen, g -
ben Künstler Luther den Hammer ETST wıeder se1lt dem frühen I Jahrhun-
ert 1n dıe and Folglich die Darstellungen 1n Aalborg unN!
Augsburg zunächst eiINe punktuelle, auf den Zeitpunkt des Retormations-
jubiläums 1717 beschränkte Erscheinung. Es 1110155 also gefragt werden,
welcher Idee sıch ıhre Ertindung gerade 1n diesem Kontext verdankt. iıch-
tungsweisend Siınd 1ler 7wel Beobachtungen: Luther W IT auft der Aalborger
Ilumination VOT St Peter 1n Rom abgebildet, und eiINe Beischrift auft der
Augsburger Mediaille dartf als Anspielung auft die hbe1 Öffnung der Heiligen
Pforte VOo  = St Peter PCI dreifachem Hammerschlag CSUMNSCILCIL lexte VCI-

standen werden. Ins Auge fällt insbesondere dıe Duplizität des »Aperıte
DOTTAaS« auf der Augsburger Mediaille W1€ auch auf eiINer solchen des Kardı-
als de Bouillon, der 699 die Öffnung der Pforte vornehmen durfte unN! m1t
sSeINemM übersteigerten Stolz auft den 7Zeremon1i1alhammer für DO ZCSOTZET
hatte |diese unN! weıtere aufgeführte Hınwelse führen ZAL 7zweıten aupt-
resultat dieses Beıtrags: der These, 21SS die Ikonographie des hämmern-
den Luther 1n iıhrem rsprung VOo  = 1717 C1nNn /ıtat der insbesondere auft Me-
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Welt in einer Nuß. Der dort enthaltene Kupferstich Christoph Weigels
prägte die Ikonographie zum Thesenanschlag nachhaltig. Weigel hatte eine
als zum Thema passend erachtete Bildkomposition gefunden; Hammer und
Nagel gehörten nicht dazu. In den ersten Jahrzehnten der Geschichte des
Thesenanschlagsbildes nach 1697 entfernten sich von Weigels Grundidee –
der dem Betrachter einladend zugewandt dastehende Luther nebst einer
Zeugenschar – einzig die beiden Schaubilder in Aalborg und Augsburg, die
dank einer Zeichnung und zweier Kupferstiche bekannt sind, sowie die
Augsburger Medaille. Dort steht jeweils Luther allein und befestigt ein
Blatt mit Hilfe eines Hammers. Das erste, oben schon formulierte Hauptre-
sultat des vorliegenden Beitrags ist, dass es sich bei diesen Darstellungen
aus dem Jahr 1717 nach allem, was bekannt ist, um die frühesten Bilder des
hämmernden Luther und damit um den Ausgangspunkt dieser langen, bis
heute populären ikonographischen Tradition handelt.

Auffällig ist, dass die Bilder in Aalborg und Augsburg für sehr lange Zeit
Einzelfälle blieben. Wie schon gesagt, wurde nicht einmal in Augsburg
selbst bei der nächsten sich bietenden Gelegenheit, dem Jubiläum der Augs-
burger Konfession 1730, nochmals Luther mit dem Hammer dargestellt;
stattdessen griff man erneut auf das Muster Weigels zurück. Von der kurio-
sen Ausnahme eines Wittenberger Tischschmucks von 1755 abgesehen, ga-
ben Künstler Luther den Hammer erst wieder seit dem frühen 19. Jahrhun-
dert in die Hand. Folglich waren die Darstellungen in Aalborg und
Augsburg zunächst eine punktuelle, auf den Zeitpunkt des Reformations-
jubiläums 1717 beschränkte Erscheinung. Es muss also gefragt werden,
welcher Idee sich ihre Erfindung gerade in diesem Kontext verdankt. Rich-
tungsweisend sind hier zwei Beobachtungen: Luther war auf der Aalborger
Illumination vor St. Peter in Rom abgebildet, und eine Beischrift auf der
Augsburger Medaille darf als Anspielung auf die bei Öffnung der Heiligen
Pforte von St. Peter per dreifachem Hammerschlag gesungenen Texte ver-
standen werden. Ins Auge fällt insbesondere die Duplizität des »Aperite
portas« auf der Augsburger Medaille wie auch auf einer solchen des Kardi-
nals de Bouillon, der 1699 die Öffnung der Pforte vornehmen durfte und mit
seinem übersteigerten Stolz auf den Zeremonialhammer für Spott gesorgt
hatte. Diese und weitere aufgeführte Hinweise führen zum zweiten Haupt-
resultat dieses Beitrags: zu der These, dass die Ikonographie des hämmern-
den Luther in ihrem Ursprung von 1717 ein Zitat der insbesondere auf Me-



daillen verbreiteten Ikonographie des die Mauer der Heiligen Pforte
hämmernden Papstes 699 Kardinals} W  — |DITS Botschaft dieses /ıtats läge
auft der and Von bel 1st das Heilige Jahr der Papstkirche m1t dem Ver-
sprechen e1INESs Jubiläumsablasses, Inıt1ı1ert durch die Öffnung der Heiligen
Pforte m1t dem Hammer. Luther aber überwand das Ablasswesen, indem CL,
die Hammerschläge imitierend, das »Inıtıum Retormation1is« SO die Be1-
schrift der Augsburger Medaille! herbeiführte und also das 10r 7ZAL eil OFff.
nete, W1€ Bischof Thestrup schreibt. »INıt1U0M « ware annn 11 Wortsiınn als
»FE1INgang« verstehbar unN! das Narratıv VOo Offnen der lore unN! VOo F1N-
tTretfen des gelrechten Volkes protestantisch gewendet. |dies hieße, 24S5S
1114  = 1717 mı1ıt voller ‚ durchaus satirischer! Absıcht Luther das Schlagwerk-
ZCUES 1n die and gegeben hätte Luthers Hammer würde folglich VOo

Hammer des Papstes abstammen.
LDer kritische, auch satırısche Blick 1n Richtung des Papstes und sSeINeEeTr

Anhänger gehörte 7ZAL Wesen der früheren Reformationsjubiläen. |diese
emoNnNstratıonen konfessiogneller Standhaftigkeit und hıerın nıcht

anders als die Heiligen Jahre der Ikatholischen Kırche. Bereıts das Reforma-
tionsjubiläum 1617 hatte Merkmale eINer Konkurrenzveranstaltung 7ZAL

Heiligen Jahr.161 Als das Jubiläum 1717 näher rückte, diskutierte ILLALL, ob
eiINe opulente protestantische Jubelfeier überhaupt ALLSCILLESSC. SC1 Wıe-
derhalt wurde dabei das Heilige Jahr 1NS Spiel gebracht. [dIie einNnen ATrNtIEN

davor, dem aps gleichzutun. |DITS anderen meınten, das Reformations-
fest SC1 11 (egensatz ZAL Heiligen Jahr das wahrhaft christliche Jubiläum
und als solches legitim.1°? Ungeachtet einN1ger Aufrufe ZUT Mäfßigung wollte
1114  = sıch 1717 vielerorts nıcht nehmen lassen, m1t künstlerischer W1e
rhetorischer Emphase die Papstkirche verunglimpfen. |DITS Vorbereitun-
CI für C1nN sroßes Reformationstest wurden getroffen.!63 In diesem Mo-
mMent kam, W1e aussieht, Luther seINEM Hammer.

Vel twa KAUFMANN, Reformationsgedenken S AÄAnm 7),
16 Vel (LORDES, Hilaria S ÄAnm 561, 35—48 Miıt beachten 1St, ass 1717 1n antlago de

Compostela das Heilige ahr stattfand, begonnen mi1t der Öffnung der dortigen Heiligen
Pforte m1t Hammerschlägen.

63 Vel (L_YPRIAN, Hilaria Evangelica S AÄAnm 5 }, iınträge Päpsten und apısten 11.2a 1mM
eg1ıster Buch —I1 Gebote, besonnen gegenüber der katholischen e1lte handeln,
wurden 1717 oft nıcht efolgt, vel SCHÖNSTÄDT, Reformationsjubiläum S ÄAnm 571,
bes 10 7/7—1 158
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daillen verbreiteten Ikonographie des an die Mauer der Heiligen Pforte
hämmernden Papstes (1699: Kardinals) war. Die Botschaft dieses Zitats läge
auf der Hand: Von Übel ist das Heilige Jahr der Papstkirche mit dem Ver-
sprechen eines Jubiläumsablasses, initiiert durch die Öffnung der Heiligen
Pforte mit dem Hammer. Luther aber überwand das Ablasswesen, indem er,
die Hammerschläge imitierend, das »Initium Reformationis« (so die Bei-
schrift der Augsburger Medaille) herbeiführte und also das Tor zum Heil öff-
nete, wie Bischof Thestrup schreibt. »Initium« wäre dann im Wortsinn als
»Eingang« verstehbar und das Narrativ vom Öffnen der Tore und vom Ein-
treten des (ge)rechten Volkes protestantisch gewendet. Dies hieße, dass
man 1717 mit voller (durchaus satirischer) Absicht Luther das Schlagwerk-
zeug in die Hand gegeben hätte – Luthers Hammer würde folglich vom
Hammer des Papstes abstammen.

Der kritische, auch satirische Blick in Richtung des Papstes und seiner
Anhänger gehörte zum Wesen der früheren Reformationsjubiläen. Diese
waren Demonstrationen konfessioneller Standhaftigkeit und hierin nicht
anders als die Heiligen Jahre der katholischen Kirche. Bereits das Reforma-
tionsjubiläum 1617 hatte Merkmale einer Konkurrenzveranstaltung zum
Heiligen Jahr.161 Als das Jubiläum 1717 näher rückte, diskutierte man, ob
eine opulente protestantische Jubelfeier überhaupt angemessen sei. Wie-
derholt wurde dabei das Heilige Jahr ins Spiel gebracht. Die einen warnten
davor, es dem Papst gleichzutun. Die anderen meinten, das Reformations-
fest sei im Gegensatz zum Heiligen Jahr das wahrhaft christliche Jubiläum
und als solches legitim.162 Ungeachtet einiger Aufrufe zur Mäßigung wollte
man es sich 1717 vielerorts nicht nehmen lassen, mit künstlerischer wie
rhetorischer Emphase die Papstkirche zu verunglimpfen. Die Vorbereitun-
gen für ein großes Reformationsfest wurden getroffen.163 In diesem Mo-
ment kam, wie es aussieht, Luther zu seinem Hammer.

161 Vgl. etwa Kaufmann, Reformationsgedenken (s. Anm. 57), 315f.
162 Vgl. Cordes, Hilaria (s. Anm. 56), 38–48. Mit zu beachten ist, dass 1717 in Santiago de

Compostela das Heilige Jahr stattfand, begonnen mit der Öffnung der dortigen Heiligen
Pforte mit Hammerschlägen.

163 Vgl. Cyprian, Hilaria Evangelica (s. Anm. 55), Einträge zu Päpsten und Papisten u.ä. im
Register zu Buch I–II. Gebote, besonnen gegenüber der katholischen Seite zu handeln,
wurden 1717 oft nicht befolgt, vgl. Schönstädt, Reformationsjubiläum (s. Anm. 57),
bes. 107–118.
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Abb. 1: Traum Friedrichs d. W. Der Christliche Lutheraner […], o.O. 1717,
Kupferstich S. 154/155. ThULB Jena, 4 Hist.eccl.IV,15

Abb. 2: Luthers Thesenanschlag. Ch. Weigel / G.A. Schmidt / S. Faber,
Sculptura historiarum […], Regensburg / Nürnberg 1697, Kupferstich
S. 206/207 (Detail). ThULB Jena, 2 Hist.un.II,49
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Abb. 3: Illumination, Aalborg 1717. E.S. Cyprian, Hilaria Evangelica […], Gotha 1719, I,
Kupferstich S. 64/65. ThULB Jena, 2 Hist.eccl.IV,18
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Abb. 4: Illumination, Aalborg 1717. LA Thüringen – StA Gotha,
Oberkons. Gen. Loc. 26, Nr. 9, lavierte Federzeichnung 379r
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Abb. 5: Luther mit dem Hammer, Detail aus Abb. 3

Abb. 6: Luther mit dem Hammer, Detail aus Abb. 4
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Abb Luthers Thesenanschlag. edalulle Ph Müuüller Holeisen, Augsburg L/717
Foto T17 Rudolt Künker m bH en) K'  f Osnabrück

351351

Abb. 7: Zerstörung der Tiara, Medaille 1717.
Foto: Westfälische Auktionsgesellschaft, Arnsberg

Abb. 8: Luthers Thesenanschlag. Medaille Ph.H. Müller / Ch. Holeisen, Augsburg 1717.
Foto: Fritz Rudolf Künker GmbH & Co. KG, Osnabrück
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Abb Festschmuck Kreuzkirche Augsburg L/717
Kupferstich Baeck, Festgegründte Ehren=Szeule i
Augsburg 1717 Augsburg, Graphik Stetten Ä, 1717
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Abb. 9: Festschmuck ev. Kreuzkirche Augsburg 1717.
Kupferstich E. Baeck, Festgegründte Ehren=Sæule […],
Augsburg 1717. SuStB Augsburg, Graphik Stetten X, Bd. 1717
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Abb Luthers Thesenanschlag. Ch.S (,EOTgl, Wittenbergische
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‚Detai Jena, 10005858

353353

Abb. 10: Luther mit dem Hammer, Detail aus Abb. 9

Abb. 11: Luthers Thesenanschlag. Ch.S. Georgi, Wittenbergische
Jubel-Geschichte […], Wittenberg 1756, Kupferstich S. 34/35
(Detail). ThULB Jena, 8 M 10008
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Abb Satirische edallle Chevalier, Le Jubile de l’an MLICC i Amsterdam I 7OÖL,
115 Gotha, [)ss. 11L Q“ 169
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Abb Öffnung der Pforte und Neues ahrhundert. edallle Arondeaux, 1700
FOoto Auktionshaus Rauch, Wıen
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Abb. 12: Satirische Medaille. N. Chevalier, Le Jubilé de l’an MDCC […], Amsterdam 1701,
S. 115. FB Gotha, Diss. num 8° 169

Abb. 13: Öffnung der Hl. Pforte und Neues Jahrhundert. Medaille R. Arondeaux, 1700.
Foto: Auktionshaus H.D. Rauch, Wien
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Abb I Kardinal de Bouillon. eda1llle Rey,
Rom 699/ 1700 Klassik Stiftung We1limar,
Medaillensammlung Goethe, Nr /1
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Abb. 14: Kardinal de Bouillon. Medaille S. Rey,
Rom 1699/1700. Klassik Stiftung Weimar,
Medaillensammlung Goethe, Nr. 711


